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Müssen die Arbeiter streiken ?

Viele , die den Ruf nach Vernichtung des Koalitions

rechtes erheben , wissen wenig über das Wesen desselben ,
über die aus dem moderneu Arbeitsvertragsverhältnitz cnt

springende Nothwendigkcit desselben . Das Wort von den zwei
Nationen , die nebeneinander leben und die gleiche Sprache
sprechen und sich doch nicht verstehen , gilt vor allem , wenn
die Lebensinteressen der Arbeiterklasse in Frage stehen . Bei
den einen ist es das Interesse des eigenen Profits , das ihnen
am besten gewahrt scheint , wenn den Arbeitern jede
Möglichkeit genommen ist , zu anderen Lohnbedingungcn
zu arbeiten , als sie es bestimmen wollen ; bei den
anderen ist es einfach völlige Unkenntniß der Existenz
bcdingungen der Arbeiterklasse , die sie zu Gegnern der

einzigen Mittel niachen , die den Arbeitern zur Erhöhung ihrer
Lebenshaltung zu Gebote stehen .

Heute , wo es darauf ankommt , den aufs äujzcrste vcr

schärften Kampf zur Vcrtheidigung der Koalitionsfreiheit zu
fuhren , ist es Pflicht der sozialistischen Presse , völlige Klarheit
über Wesen und Bedeutung der Streiks zu verbreiten . Dies

muß geschehen , wenn wir auch der weitaus überwiegenden
Mehrheit der Leser des „ Vorwärts " nur längst Bekanntes

wiederholen .
Die Produktionsmittel des Großbetriebes find heute das

Monopol einer besonderen Klasse reicher Leute , der Kapitalisten -
klasse . Die kapitalistische Produktion wäre unmöglich ohne eine

Klasse besitzloser Arbeiter . Die Besitzlosigkeit der Arbeiter
ihre Trennung von den Produktionsmitteln , ist eine noth
wendige Voraussetzung der kapitalistischen Produktionsweise
Die Armuth des Volkes wird jetzt zur Grundlage des National

rcichthums . Das Privateigcnthum an den Produktions
Mitteln bedeutet nun das Monopol der Nichtarbeiter , der

Kapitalisten , an den Produktionsmitteln , es bedeutet
die Ausschließung der Arbeiter von dem Eigen
thum an den Produktionsmitteln ; je mehr die
kapitalistische Produktionsweise sich entwickelt und die
Kleinbetriebe verdrängt , desto mehr bedeutet dies Eigcnthum
die Eigcnthumslosigkeit der großen Masse des Volkes , über der

einige Wenige stehen , die im Ueberfluß ersticken .
Wie ans anderen Gebieten treibt der Kapitalismus auch

bei der Ausbeutung der Arbeitskraft bloßen Raubbau .
Nur darum ist es ihm zu thun , aus den Arbeitskräften ,
die er kauft , in kürzester Zeit möglichst viel Produkt
herauszuschinden . Immer nichr treibt der Kapitalist die
Arbeiter an , immer hastiger müssen sie arbeiten ; immer

mehr sucht er ihre Feiertage zu verkümmern , immer mehr
den Arbeitstag zu verlängern . Der Trieb dazu wächst unter
dem Einfluß des Maschinenwesens ; die Maschine ermüdet

nicht und der Arbeiter wird nur noch ein Anhängsel der

Maschine . Und je länger tagaus , tagcin an der Maschine gc -
arbeitet wird , desto profitabler wird sie. Eine stillstehende
Maschine ist todtes Kapital : ein Gräucl für den Kapitalisten .
Ununterbrochener Betrieb , Wechsel von Tag - und Nachtschichten ,
bildet sein Ideal .

Aber während der Kapitalist die Arbeitszeit und Arbeits
last zu vermehren trachtet , sticht er gleichzeitig den Lohn zu
beschneiden . Und da kommt ihm die Ärbeitstheilung zu Hilfe .
Sie ermöglicht es , an stelle gelernter ungelernte Arbeiter zu setzen .
Sie setzt aber auch nieist die Ansprüche an die Kraft der Ar -
beiter herab , so daß an stelle erivachscner Männer Frauen ,
ja Kinder treten können . So werden die widerstandslosesten
Mitglieder der Arbeiterklasse in das Getriebe der kapitalistischen
Ausbeutung gezogen , die Arbeiterfamilie wird aufgelöst , die

Erhaltungskosten des Arbeiters werden verringert , seine
Widerstandskraft wird geschwächt . Lohnherabsetzungen und

Verlängerungen der Arbeitszeit sind die Folge .
Das ist es , was der kapitalistische Großbetrieb seinen

Arbeitern bringt . Er hat die Ertragsfähigkeit der menschlichen
Arbeit unglaublich vennehrt , er hat Leistungen vollbracht und
hat Reichthümcr geschaffen , die den Menschen früherer Jahr
hunderte nrärchenhaft erschienen wären , aber er hat das er >
reicht nicht nur auf Kosten der Arbeiter der Kleinbetriebe ,
sondern auch auf Kosten seiner eigenen Arbeiter . Hier wie
dort hat er das gleiche Elend , den gleichen Druck , die gleiche
Verkommenheit hervorgerufen .

Heute schwebt über jedem Arbeiter das Gespenst der

Arbeitslosigkeit .
Die kapitalistische Produktion kann nie , auch in den besten

Zeiten nicht , alle Arbeitskräfte verwenden , die ihr zu Gebote

stehen . Es giebt immer eine Zahl Arbeitsloser , welche die

sogenannte industrielle Reservearmee bilden .

Naturgemäß entwickelt sich der schroffste Gegensatz inner -
halb der Gesellschaft der Waarenproduktion , zwischen den

Kapitalisten und „ ihren " Arbeitern . Immer erbitterter und

riesenhafter werden die Kämpfe , die aus diesem Gegensatz
erwachsen , immer mehr wühlen sie die ganze Gesellschaft auf
und bestimmen immer mehr deren Entwickelung .

Anfangs handelt es sich in diesen Kämpfen blas um die

zunächst liegenden Fragen des Lohnes , der Arbeitszeit , an -

ständiger Behandlung und dergleichen . Und anfangs wird

jeder dieser Kämpfe in einem kleinen Kreise ausgefochten .
Bald aber erkennen die Arbeiter , daß sie vereinzelt dem 5la -

pitalisten machtlos gegenüber stehen , daß ihre Macht in ihrer
Vereinigung liegt . Und das Zusammenarbeiten in der Fabrik
sowie die Gleichheit der Lebens - und Arbeitsbedingungen

erweckt auch frühzeitig in den Proletariern das Gefühl ihrer
Interessengemeinschaft , ihrer Solidarität .

Die ersten Kämpfe der Arbeiterschaft setzten nur kleine

Kreise in Bewegung . Es bedurfte außergewöhnlicher Vorfälle ,
um das Personal einer Fabrik oder im besten Falle eines ganzen
Industriezweiges in einer einzelnen Stadt zu einem Kampf gegen
die Unternehmer zu veranlassen . Aber nach und nach wurden diese
Kämpfe häufiger , sie wiederholten sich, sie führten zu ständigen
Organisationen . Die Entwickelung der Verkehrsverhältnissc
ermöglicht es den Fabrikanten , wenn ihre bisherigen Arbeits -

kräfte widerhaarig werden , dieselben durch Arbeiter aus
anderen Gegenden zu ersetzen ; sie ermöglicht es aber auch und

drängt dazu , daß die Arbeiter eines Ortes sich zur besseren
Auskämpfung ihrer Konflikte mit den Arbeitern anderer Orte
verbinden ; die lokalen zcitweisen Arbeiterbewegungen er -
iveitern sich zu einer ständigen großen Arbeiterbewegung , die
den ganzen Staat umfaßt , ja die von einem gewissen Punkte
der Entwickelung an mit den Arbeiterbewegungen anderer
Staaten Fühlung gewinnt und cinmüthig mit ihnen vor -

geht . Sic wird natnrnothlvendig zu einer internationalen Be -

wegnng .
Der Ucbermacht des Kapitals gegenüber ist der einzelne

Arbeiter wehrlos und selbst die Vereinigung der Arbeiter im

Nachtheilc . Lang dnuernde Streiks haben für die Proletarier
Hunger und Elend , Krankheit und Entbehrimg , für den

Kapitalisten dagegen blos Entgang des Profits zur Folge ,
die Kapitalisten können warten , sie können die Arbeiter weiß -
bluten . Heute , wodasUnternehnierthum sich in mächtigenOrgani -
sationen zusammenschließt , ist das Uebcrgewicht der Kapitalisten
gegenüber ihren Ausbeuümgsobjektcn noch erheblich verstärkt .
Es giebt heute Unternehmer - Vereinigungen , wie das rheinisch -
westfälische Kohlenkartell , das über hunderte von Millionen

verfügen . Die Unternehmer - Vereinigungen sind in einem

großen Zcntralvcrband zusanimengcschlosscn , vielfach tragen
sie solidarisch die Verluste , die bei Streiks den Einzelnen
treffen , sie unterstützen sich nicht blos finanziell , sondern auch
durch Boykotfirung der Unternehmer , die die Forderungen
der Arbeiter akzeptircn , durch Ausführung von Aufträgen ,
die sonst wegen der Arbeitseinstellungen unerledigt bleiben
würden , sie schließen die Konkurrenz aus , mit einem Worte :
sie sind aufs eifrigste bemüht , die Verluste des Einzelnen bei
Streiks auf die Gesammtheit zu übernehmen ; wir erinnern
blos an die Streiks der Hafenarbeiter und Bäcker in Hamburg .
Die Solidarität der Unternehmer geht heute soweitz daß sie
partielle Streiks mit allgemeinen Aussperrungen beantworten ,
daß sie also freiwillig ihre Betriebe stille stehen lassen ,
um die UnterstützungSkassen zu erschöpfen und so den Hunger
als Bundesgenossen im Kampfe gegen die Arbeiter zu ge -
Winnen , wie dies gerade jetzt bei der Maurer - Aussperrung in

Magdeburg zu beobachten ist . Ein noch viel rücksichtsloseres
Vorgehen gegen das Koalitionsrccht der Arbeiter wurde erst
in diesen Tagen von den koalirten Bauunternehmern bcrathen ;
tvir berichten darüber ausführlich an anderer Stelle des Blattes .

Besonders fällt ins Gelvicht , daß alle Machtmittel
der Unternehmer ohne jedes Hindcrniß wirken können ;
Regierungen , Polizei und Gerichte stehen wohlwollend allen

Maßnahmen gegenüber , die vom Unternehmerthume gegen die
Arbeiter geplant und angewandt werden , selbst dann , wenn
es dem Laien wahrscheinlich erscheint ,

' daß ein Eingreifen
der Behörden geboten erscheint , wie bei der immer

häufiger werdenden Anlvendung der grausamen Waffe der

schwarzen Listen . An Drohungen , Ehrvcrlctzungcn , Verrufs
crklärungen der Unternehmer gegen Bcrufsgenossen , die

Arbeitersorderrmgen akzeptircn , fehlt es nicht , wir erinnern
blos an den Bäckerstreik , der sich jetzt in Hamburg abspielt .
Aber kein Fall ist uns bekannt gclvordcn , wo Staatsanwalt
und Gerichte gegen Unternehmer auf grund des Z 153 der
Gewerbe - Ordnung eingeschritten wären .

Der vollsten , in keiner Weise eingeschränkten , durch
immense Geldmittel und rücksichtslosestes Vorgehen gestützten
Koalitionsfreiheit erfreuen sich die Unternehmer und in jeder
Situation können sie auf Behörden als Förderer und Bcr -

fechter ihrer Absichten rechnen .
Wie ganz anders steht es bei den Arbeitern . Ihre Mittel für

dcnLohnkampf müssen sie sichPfennig - und Groschcnwcisevon dem

kärglichen Lohne absparen , ihre Zugehörigkeit zu Gewerkschaften
bringt sie schon oft in Gefahr , arbeitslos zu werden und neue
Arbeit nicht zu finden ; das Eintreten fiir die Kameraden hat so
manchem alle Thore der Fabriken geschlossen , hat so manchen
Arbeitswilligen aus seinen Beruf , ja außer Landes

getrieben . Das in der Gewerbc - Ordnung festgesetzte Koalitions -

recht steht bald blos noch auf dem Papier , immer mehr
wird seine Ausübung erschwert , immer feiner ausgesonnene
Auslegungen der Gesetze stempeln als groben Unfug ,
als Erpressung , als Verrufscrklärung , ja noch als schwerere
Verbrechen Kampfinittel , die für die Durchführung der Streik -

bcwegung unentbehrlich sind , die früher von niemandem anstößig
befunden wurden , die in anderen Ländern ohne jedes Hinder -
niß angewandt werden . Wo die Gerichte noch versagen , da

haben die Polizeibehörden immer noch Mittel gefunden ,
Streikende einzuschüchtern , zu hemmen und zu stören . Wir
erinnern blos an die zahllosen Sistirungen bei Streiks , die

ohne jede weitere Folgen geblieben sind , an die Verbote , Bahn -
Höfe zu betreten , an den Schutz von Streikbrechern , an die

polizeiliche Beförderung solcher Auch - Arbeiter von Bahnhöfen
an die Arbeitsstätten , an die Mittheilung der Mitgliederlisten
von Gewerkschaften an Unternehmer und dergleichen mehr .

Wir sind die letzten , die leugnen wollen , daß die ganz
verschiedene Behandlung von Arbeitern und Unternehmern
eine nachhaltige Erbitterung der Arbeiter zur FoPe hatte .
Und je weniger durch die Gewerkschaften disziplinirt die

Arbeiter schwächer , je jünger die Organisafionen , je nnerfahrencr
die Mitglieder waren , desto eher kam es zu Ausbrüchen der

Wuth , zu Ausschreitungen , so z. B. in Torgelow , wo geWerk -
schaftlich ungcschnlte , durch den Verlauf des Streiks , durch die

Treulosigkeit der Unternehmer erbitterte Arbeiter bösartige ,
auch von uns aufs schärfste verurthcilte Ausschreitungen sich zu
schulden kopimen ließen . An Gcrichtsstelle wurde konstatirt ,

daß gerade der nach Torgelow entsandte Vertreter des

deutschen Metallarbeiter - Verbandes alles gethan hatte , um

einen ruhigen und würdigen Verlauf dieser Arbeitseinstellung
in einer von der Gewerkschaftsbewegung fast unberührten
Gegend zu erzielen ,

Gerade die stärksten und bcstorganisirtcn Gewerkschaften
haben fast stets beruhigend auf die Arbeiter gewirkt ; wie oft

ist von ihnen von Streiks abgemahnt worden . Wie oft ist den

Arbeitern inunscrcnVersammlungen , Broschüren und in derPresse
gesagt worden , daß die Streiks eine zweischneidige Waffe sind , daß

sienur im äußerstenNothfalle , wenn alle anderen Mittel versagen ,
angelvandt werden sollen . Wäre es möglich , eine genaue

Statistik aufzunehmen , so würde es sich klar herausstellen ,
daß viel mehr Streiks von den in Gewerkschaften organisirten
Arbeitern verhindert als durchgeführt wurden .

Gerade die politische Vertretung der herrschenden Klasse hat
die Vorschläge der Sozialdemokratie , welche auf die friedliche Bei -

legung von Strcittgkeitcn aus dem Arbeitsverhältnisse hinzielten ,
abgelehnt . Die Arbeitseinstellungen sind Kämpfe , die überall

dort aufweten , wo der Arbeiter nicht mehr im Besitze
der Produktionsmittel ist . Schon im Mittelalter hatten
wir große Ausstände . Und alle Verbote von Kaisern ,
Fürsten und Städten , alle drakonischen Strafen haben
die Arbeiter nicht verzichten lassen auf die einzige Waffe
zur Erzielung besserer Arbeitsbedingungen . Und nun , wo durch
die Entwickelnug der Großproduktion die Arbeitcnnaffen sich

näher gekommen sind , wo jede Fabrik zu einer unzerstörbaren Ar -

bcitcr - Organisation geworden ist, konnten dieArbeitscinstellnngcn
nicht verschwinden , sie können nur einen geregelteren Verlauf

nehmen . Daß Gesetze , und seien sie noch so drakonisch , Arbeits -

einstcllungen nicht verhindern können , lehrt uns das Ausland .

Illeben Vereinigten Staaten und�der Schiveiz streiken Arbeiter ,
aber ebenso in Rußland und in China . Die Verschickungen
nach Sibirien , die Scheußlichkeiten chinesischer Justiz haben
wochenlang währende Riesenstreiks nicht verhindern , haben
ihren Erfolg nicht hemmen können , ja haben , so �der

Textilarbeiterstreik in St . Petersburg , die Regierung des

Zaren zu sozialpolitischen Maßnahmen von großer Tragweite
gezwungen !

Mag kommen , was da Ivolle , die Streiks in Deutschland
werden nicht aufhören ! Aber eine im Rcichsamte des Innern
ivohl unbeabsichtigte Folge kann eintreten , wenn die
Arbeit der Gcheimräthe Gesetzeskraft erhalten sollte : die

GewerkschaftSbeivegung könnte verwildern , die Streiks könnten

gehässiger , leichtfertiger , ungeregelter , uuvernünffiger geführt
werden , die Erbitterung des Arbeiters wird wachsen , die

Hoffnung auf Bcsscruiig der Lage der Arbeiter in der

Heutigen Wirthschaftsordnung wird völlig verschivinden .
Wir lassen es dahingestellt , ob die Stumm , Posadowsky

und Konsorten auch diese Konsequenzen ihres Uebereifers in

Rechnung gezogen haben . —

Kampf tun das Koalitionsrecht !
Ein neuer heißer Kampf ist der deutschen Arbeiterklasse auf -

gedrängt worden . Es gilt , das schon so oft bedrohte Recht der
Koalition gegen Uiitcriiehmeriibernutth und Regierungsgewalt zu
schützen .

Wir nehmen diesen Kampf an im Vertrauen , daß das gute
Recht auf unserer Seite ist , und in der sicheren Zuversicht , daß es

gelingen ivird , die knlturwidrigcn Pläne einer unterdrückungS -
wüthigen Ilntcrnchmerklasse zu vereiteln .

Wir werden alles , was diesen Kampf betrifft , in einer be «

sonderen Rubrik unseres Blattes unter dem obigen Titel be -

handeln .
» »

*

Von der Entstehungsgeschichte deö deutschen KoalitionSrcchtS .

Durch das Gewerbcgesctz vom IL. Oktober 1861 wurde im
Königreiche Sachsen das Koalitionsrecht zum ersten Male in Deutsch -
land eingeführt . In den meisten anderen deutschen Staaten besteht
es erst auf grund der Gewerbe - Ordnung vom 21. Juni 18S! i .
Schon 1861 hatte Schulze - Delitzsch im Abgeordnctenhause die Auf -
Hebung der Koalitionsverbote gefordert . Auf grund seiner Vor -
schlage arbeitete die parlamentarische Kommission für Handel und
Gewerbe einen Gcsetzentivnrf aus , in dein die Beseitigung des
Koalitionsverbotcs vorgeschlagen war , weil es „ die Arbeiter
verhindere , den Lohn in ihrem Interesse zu
reg uli reu und als Spezialgesetz eine Beleidigung
des A r b e i t e r st a n d e s als solchen sei . " Die Regierung weigerte
sich zuzustimmen , weil „die arbeitendenKlassen die Aufhebung des Vcr -
botcs noch gar nicht begehrt hätten " . In einer Reihe von Versammlungen ,
sowie durch Petitionen der Arbeiter wurde nun das Koalitionsrecht
gefordert . 1865 tagte eine parlamentarische Kommission , die Arbeiter
und Unternehmer zu ihren Berathimgeu zugezogen hatte , dieselbe
sprach sich in ihrer Mehrheit für die Aufhebung der Koalitions -
verböte aus . Im Abgeordnetenhause wurde der Schulzeffche Antrag
mit großer Mehrheit angenommen . Im Grunde drängten alle

Parteien , auch die Konservativen , auf die Aufhebung der das



KenIitiouSrccht bcireffciiden Beschreitungen . Die Konservativen
battcn zwar fonnalc Bedenken , sie wünschten aber , daß „ der Arbeiter -
stand als solcher die ihm gebührende Stellung innerhalb des Staats -
Verbandes einzunehmen und seine eigenen Interessen selbständig zu Hand -
haben habe . " Die Ablehnung des Ämcndcmcuts , das Koalitionsvcrbot
auch für die ländlichen Arbeiter zu beseitigen , ist nach Stieda ' s Dar -
stelluug nur auf einen Zufall in der Abstimmung zurückzuführen .
Am 10. Februar 1866 legte nun die Regierung einen Gesetz -
cutwurf vor , der das Koalitionsverbot für alle Ar -
beiter ohne Ausnahme aufzuheben vorschlug . Das
Gesetz wurde leider nicht erledigt .

Als 1867 der erste Reichstag des Norddeutschen Bundes zu -
sammcnlrat , beantragten Schulzc-Dclitzsch und Bccker - Dortmund
einen Gosctzeutnmrf , dessen § 1 lautete ;

„ Alle Verbote und Strafbcslimmungcn gegen Arbeitgeber und
Arbeiter sämmtlicher Gewcrbczwcige — einschließlich der Land -
wirlhschaft , des Berg - und HüttenbctricbcS , der Stromschissfahrt ,
des Gesinde - und Tagclohndicnstcs — wegen Verabredungen und
Vereinigungen zum Bchufe der Erlangung günstiger Lohn - und
Arbeitsbedingungen , insbesondere mittels Einstellung der Arbeit
oder Entlassung der Arbeiter werden aufgehoben . "

Bei der Bcrathung erklärte Echulze - Dclitzsch das KoalitionSrccht
als ein Natur - und Grundrecht , mit dem der Staat
nicht brechen könne , ohne mit seiner eigenen Existcnzfahigkcit
zu brechen . Lllaldcck bezeichnete die Koalitionsfreiheit als die „ ganz
gewöhnliche Freiheit des Menschen " , die Freiheit des Bürgers , welche
die Verfassung garautirc , und die auch dem Arbeiter zu theil werden
müsse . Selbst von konservativer Seite wurde anerkannt ,
daß nach der Bewilligung des Vereinsrcchts es „ unzulässig seitdem
Arbcitcrstandc denjenigen Theil desselben vorenthalten zu wollen , der
allein für ihn ein werthvoller sei . " Am 19. Oktober 1867 wurde
das sogenannte Nothvcreinsgcsctz , das die Aufhcbnng der
Koalitionsverbote bestimmte , erlassen . Für die seefahrende Bcvölkc -

rung und das Gesinde blieb es freilich beim Verbote der Koalition .
In der definitiven Gewerbe - Ordnung , die 1869 beschlossen wurde ,
konnte trotz des Bemühens der Abgeordneten Lasker und Meyer , das
Koalitionsrecht auf alle Arbeiter auszudehnen , blos die heute
Geltung habende Fassung durchgesetzt werden . Die zum Schmerze
der Stumm und Krupp noch heute in Geltung stehenden Paragraphen
der Gewcrbe - Ordnung lauten :

K 152 . Alle Verbote und Strafbestimmungen gegen Gewerbe -
treibende , gewerbliche Gehilfen , Gesellen oder Fabrikarbeiter wegen
Verabredungen und Vereinigungen zun » BeHufe der Erlangung
günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen , insbesondere mittels
Einstellung der Arbeit oder Entlassung der Arbeiter , werden auf -
gehoben .

Jedem Theilnchmer steht der Rücktritt von solchen Vereinigungen
und Verabredungen frei , und es findet aus letzteren weder Klage
noch Einrede statt .

8 1öS . Wer andere durch Anwendung körperlichen Zwanges ,
durch Drohungen , durch Ehrverletzung oder durch Berrufserklänmg
bestimmt oder zu bestimmen versucht , an solchen Verabredungen
<8 152 ) theilzunehme » , oder ihueu Folge zu leisten , oder andere
durch gleiche Mittel hindert oder zu hindert versucht , von solchen
Verabredungen zurückzutreten , wird niit Gefängnig bis zu drei
Monaten bestraft , sofern nach dem allgemeinen Strafgesetz nicht
eine härtere Strafe eintritt .

* •

Preß stimmen .
Die Organe aller Parteien haben nun Stellung zu dem be -

absichtigten ZuchthauSgesetz genommen . Wir zitiren zu den gestrigen
Mitthciluugcn noch folgende wichtigen Aeußmnigcil der Preise .

Die konservative „ P o st "

erklärt sich ohne Einschränkung bereit , jeden Gesetzentwurf der Re -
gierung gegen streikende Arberter , mag er aussehen wie er wolle , zu
bewilligen . Die „ P o st " des Herrn v. Stumm bricht , wie nicht
anders zu erwarten war , in einen Jubelhyrmms aus . Sie sieht
in der geplanten Vernichtung des letzten Schutzrechts des Arbeiters
einen „Schutz der Arbeiter " und meint :

„ lind so hoffen wir denn , trotz aller Schwarzmalereien , die
ein Theil der Presse bei solchen Gelegenheiten liebt , daß das
Gesetz so bald wie möglich vorgelegt wird . Wir sind überzeugt ,
das ; sich ein gangbarer Weg finden wird , der zur Beseitigung der
bisherigen Zuftälide und zur Befreiung der Arbeiter von dem
Joche berufsmäßiger Agitatoren führt . Ein Bcdürfniß hierzu ist
unzweifelhaft nachgewiesen . "

Die „ Post " erwartet also , daß das neue Gesetz jeden Streik
unmöglich machen werde .

Arm in Arm mit Herrn v. Stumm geht daS einstige Bismarck -
blatt . Tie „ Hamburger Nachrichten " schreiben :

„ Wir begrüßen diese Worte des Kaisers mit besonderer Ge -
nugthuung und wir wollen nur hoffen , daß der Reichstag dem an -
gekündigten , von uns schon seit Jahren befürworteten Gesetzentwurf
seine Zustimmung nicht vorenthalten wird . "

Die scheinheilige Mittelpresse .
Die nationalliberalcn Blätter , abgesehen von der

. Nat . - Ztg . " , äußern sich ebenfalls den Pvsadowskyh ' chcu Plänen sehr
entgegenkommend . Freilich betonen sie , das K o a I i t i o n s r e ch t

selbst solle erhalten werden , aber die „ Mißbrauche " müßten
allerduigs kräftig abgewehrt werden . Nun weiß mau nur zu
gut , wie dehnbar der Begriff der „ Mißbräuche " ist und
ivie man auf diesem uationalliberqlen Wege dazu gelangt ,
daß daS Recht der Koalition auf dem Papier
stehen bleiben mag , oder seine wirkliche Bethätigung durch
allerlei Strafbestimmungen unmöglich gemacht wird . Danach er -
messe man die Bedeutung dessen , was die » N a t. - Li b. C o rr e sp . "
sagt :

„ Mit dem Programm dcS Kaiser ? : „ Schutz der nationalen
Arbeit gegen sozialdemokratische Thrannei " wiro sich jeder ein -
verstanden erklären müssen , dem eine ruhige und friedliche Eut -
wickelung unserer sozialen Verhältnisse am Herzen liegt . Im
Interesse dieser EntWickelung haltcnauchwirernekr ästige
Abwehr des Mißbrauchs der Koalitionsfreiheit
der Arbeiter für geboten : aber es müssen Mittel sein ,
welche die legitime Anwendung der Koalitionsfreiheit nicht beengen
und nicht zu verbitternder Agitation nutzlos Handhaben bieten . "

Noch deutlicher das famose „ Berliner Tageblatt " :
„ Sieht man aber weniger auf den Wortlaut der kaiserlichen

Ausführungen als auf den Sinn , den sie haben können , so

wünscht der Kaiser lediglich , daß die Gesetzgebung in Zu -
kunst jene Ausschreilungen unmöglich mache , von denen auch der
Bolksfreund bei den jüngsten Arbeitseinstellungen in Hamburg
und anderwärts nicht ohne schmerzliche Bitterkeit Kemrtniß ge -
nommen . "

Die . Vossische Zeitung " .

Selbst ein Blatt wie die „Vossische Zciwng " , die niemandem

erlaubt , an ihrem „ Freisinn " zu zweifeln , nimmt eine sehr klägliche
Haltung ein . Zwar spricht sie sich gegen das zu erwartende Gesetz
aus , aber in einer Form , die zeigt , daß ein festes Vertrauen auf
ihre Zuverlässigkeit nicht möglich ist . Bringt sie es doch fertig , zu
schreiben :

„ Nun geben wir zu , daß die Strafe für den Ausstands -

zwang sehr milde bemessen ist : wenn man bei Erlaß der Ge -

lverbc - Ordnung das Minimum auf eine Woche und das Maximum
auf ein Jahr festgestellt hätte , so würden dagegen wahr -
scheinlich keine Bedenken erhoben worden sein . Ein

znchthnuswürdiges Verbrechen vermögen wir aber darin nicht zu
erkennen . "

DaS Zentrum .
Auch das Verhalten der „ Germania " erscheint recht bedenklich .

Zwar erklärt sie sich zuerst recht scharf gegen die Pläne der Regie -

rung , indem sie ausführt :
„ Es ist kaum daran zu denken , daß der Reichskanzler ein Gesetz

mit dem Wortlaut einer solchen drakonischen Bestimmung dem

Reichstag vorlegen wird . Sollte er es dennoch thun , so wird er

sich vorher sagen müssen , daß es nickt die geringste Aus -

ficht a « f Annahme haben würde . Wir halten den Streik
für ein schweres Nebel , weil er stets beide Theile schädigt . Aber
er ist die letzte Waffe der Arbeiter , sich ungerechter und un -
würdiger Arbeitsbedingungen zu erwehren , eine Waffe , die schon
durch das N a t u r r e ch t dem Menschen in die Hand gegeben »st .
Die Arbeiter haben aber auch in der verfassungsmäßigen
Koalitionsfreiheit , die den Arbeitern sowohl ivie den

Arbeitgebern zu gute kommt , das Recht zu streiken , einen
Streik ' vorzubereiten , gegenseitig dazu aufzufordern und

„anzureizen " , ebenso gut , wie die Unternehmer die Frei -
heit haben , Syndikate , Ringe , Strcikversichcinugcn zn
gründen . Daß das Zentrum ein Gesetz, welches einseitig den

zum Streik anreizenden Arbeiter mit Zuchthausstrafe belegt , an -
nehmen würde , ist von vornherein ausaeschlosscii . ebenso , wie es

gegen die Abschaffung des Koalitionsrechts ist . Mit den Sozial -
demokraten und Linkslibcralen , vielleicht einem großen Theil der
Nationalliberalcn wird das Zentrum eine so schroffe Bestimmung
verwerfen . "

Dann aber läßt das Zcntrumsorgnn durchblicken , daß eS immer¬

hin doch keineswegs völlig unzugänglich für die Wünsche der Re -

gierung sein würde . ES sagt :
„ Unseres ErachtcnS kann der Schutz der Arbeitswilligen mit

den bestehenden Strafen der Gewcrbe - Ordnung schon erzwungen
werden . Prinzipiell wäre gegen einen wirksameren Schutz gegen
Zwang und Drohungen nichts einzuwenden , wenn der Nachweis
erbracht wird , daß die bcslchcnden Vcstiuinulugeii nicht genügen .
Wir setzen aber hinzu , daß wir nicht an die Möglichkeit dieses
Nachweises glauben . . . .

Judcß ivird die zu erwartende Vorlage den Umsturzprcdinern
hoffentlich die Waffe ans der Hand ringen und keine drakonischen
Bestimmungen enthalten . "

Das ist ein Spiel mit Wenn und Aber , keine runde Absage , Ivie

sie sich für die angeblich so arbciterfreundliche Partei geziemt hätte .
WaS will es bedeuten , gegen die Zuchthausstrafe zu opponiren ,

dann aber sich gegen sonstige Zwangsbestimmungen zur Einschränkung
des KoalitiouSrechts bereit finden lassen I

So glaubt diese bürgerliche Presse außerordentliches gethan zu
haben , wenn sie das allerärgste nicht mitmachen will . Daß vielmehr
eine Verbesserung u n d A u s g e st a l t u n g des Koalitions -
rechts zu fordern ist , daran denkt sie nicht , davon mag sie nichts
wissen .

Unsere Parteipresse
hat natürlich sofort der Bedeutung der Sache entsprechend Stellung
genommen . Die „ Brandenburger Zeitung " sagt :

„ Daß dieser Wunsch des Kaisers jemals in Erftillung gehe ,
glnnbcn wir nicht . Aber es geht aus dieser , wie schon ans der

Bielefelder Rede hervor , daß der Kaiser augenblicklich Räthe um

sich hat , die sich nicht scheuen , das Vertrauen , das er in sie setzt ,
damit zu lohnen , daß sie die Thntsachen ihm in einer die Wahr -
heit in das Gcgenthcil kehrenden Weise darstellen . "

DaS „ Hamb . Echo " führt ans :
„ Und daran vermögen wir nicht zu glauben , daß sich in

diesem Reichstage eine Majorität finden könnte , das Wirken zn
giinsten eines Streikes mit Zuchthausstrafe zu belegen . Nach der
in Uuleruehmer - und sonstigen maßgebenden Kreisen gepflegten
Auffassung ist ja jedes derartige Wirken eine . gemeinfährliche Auf -
reiznng " und jeder Streik ein „ Verbrechen " . Die gesetz -
liche , strafrechtliche Sanktion dieser Auffassung würde die

Vernichtung des bestehenden Nechtszustandes bedeuten und einen

Zustand schaffen , den niemand wünschen kann , der die organische
Entwickelung will . "

Die „ Bremer Bürger - Zeitung " bemerkt :

„ Was versteht der Kaiser unter dem „ Wesen " der nationalen
Arbeit , das er schützen will ? Sicht er die proletarischen Grund -

bcdiuguugen , ohne die eine starke nationale Arbeit auf die Dauer

unmöglich ist ?
Die Autwort giebt daS triumphirende Jauchzen , das die Schlot -

junkcr , die Kohlenbarone , die Wollkröfusse , als die Scharsmacher ,
die Stumm lind Krupp und Konsorten nunmehr austininien
werden . "

Die Frankfurter „ Volks stimme " :
„ Als starkes , geschlossene ? Bollwerk für die bedrohten Arbeiter -

Interessen wird sich wieder einmal unsere sozialdemokratische Fraklion
im Reichstag bewähren . Da giebt ' S kein Wanken und kein

Schwaulc » . Hier soll das Lebcnsintercssc der Arbeiter migctastet
werden , hier wird der entschiedenste Widerstand mil allen Gegen -
stoßen , die nöthig sind , geleistet werden . Vielleicht gelingt eS

diesem anfeuernden Häuflein , endlich wieder einmal eine große
Oppositiousphalanx im Reichstag hinter sich zu fchaaren , die

Deiitfchland vor dem Ruf bewahrt , am Ende des 19. Jahrhunderts
die Thcilnahme an der wichtigsten Knlturbcwcgnug unserer Zeit ,
diejenige der Arbeiter für ein menschenwürdiges Dasein , mit —

Zuchthausstrafe belegt zu haben .
Die „ Sächsische A r b e i t e r - Z e i t u n g " :

„ Sollten aber gar die . Volksvertreter " sich herbcilaffen ,
dem Gesetzentwurf ihre Zustimmung zu geben , was wir zwar
nicht hoffen , was aber immerhin möglich ist , dann werden

hoffentlich auch dem Blindesten die Augen aufgehen , dann
werden hoffentlich die Wähler , die sich nochmals bethörcn
ließen , erkennen , daß sie auf die Versprechungen der bürger -
lichcn Kandidaten nichts zu geben haben , denn die weitaus

größte Majorität der Abgeordneten hat vor der Wahl ver «
sprochcn , keine Verschlechterung des Koalitionsrcchts der Arbeiter

zlizulasjcn . "
Die „ Leipziger V o lk S z e i t u n g " :

„ Wohin treiben wir in dem Zeitalter der Plötzlichkeiten , das

anhub mit sozialpolitischen Resormverheißungen und ausgeht mit
dem Plane emer nackten Untcrnehmcrautokratie , derweil zu den

sozialen und politischen Kämpfen im Innern die Wcltpolitik neue
Gefahren gefügt hat , und gerade jetzt , wo die schwüle , unheimliche
Stimmung einer Weltkriegsgefahr trotz oder gerade vielleicht
wegen der Friedenskundgebung uns umwittert ? "

* «
»

Die koalirte » Baunnteruehmer gegen dnS Koalitionsrecht
der Arbeiter .

Bekanntlich ist es ein dringlicbes Interesse der Arbeiter nicht nur ,
sondern auch des anständigen Theils des Unteniehmerthums , daß
die Arbeitslöhne und die Arbeitszeit in einer und derselben Branche
in den verschiedenen Orten möglichst gleichmäßig sind . Dem Unter -
nchmer , der sein Personal gilt bezahlt , ist die Konkurrenz übermäßig
erschwert , wenn sein Konkurrent schlechte Löhne zahlt und sein
Personal länger arbeiten läßt als er . Ebenso mutz der

gutbezahlte Arbeiter stets und ständig die Konkurrenz seiner
zu niedrigerem Preise arbeitenden Fachgenossen fürchten .
Es ist daher ein ganz natürlicher , selbstverständlicher und
im Interesse des soliden Gewerbes liegender Vorgang , wenn
die Arbeiter der verschiedenen Gewerbe mittels ihrer Gewerkschaften
die Arbeitsverhältnisse nicht nur in dem Bundesstaate und in dem
Orte , wo sie wohnen , sondern auch in anderen Bundesstaaten und
überhaupt in allen für das betreffende Gewerbe in betracht kommen -
den Orten zu verbessern suchen . Derjenige Unternehmer nun , der
den Teufel darnach fragt , wie der Arbeiter mit einem schlechten
Lohn auskommt , und der ebensowenig Rücksicht auf den
besser als er bezahlenden Theil des Unteniehmerthums
nimmt , kann der Natur der Sache nach nur dadurch zur
Annahme soliderer Geschäftsprinzipien veranlaßt werden , daß
seine Arbeiter dieselben Forderungen wie ihre besser bezahlten Käme -
radcn stellen und daß sie , wenn der Unteniehmer diese Forderungen
nicht bewilligt , was der in Rede stehende Theil des Unternehmer -
thums in 99 von 100 Fällen thut , nicht mehr für diesen arbeiten ,
also den Streik beginnen . Das gilt wie für den einzelnen schlecht
zahlenden Unteniehmer , so auch für die Verhältnisse ganzer Orte
und LandcStheile . Es ist deshalb ein Zeichen größter Unvernniist ,
wenn die Bestrebungen der Benifsvertretungen der Arbeiter , der
Gewerkschaften , gleichmäßig gute Arbeitsverhältnisse im

ganzen Deutschen Reiche u » d , je nachdem , auch im Auslände ein -

zuführen , mit der Behauptung zu verdächtigen versnckit werden , die

Massenstrcils seien ein Produkt der „ Verhetzung sozialdemokratischer
Agitatoren " . Die Gewerkschaften erstreben nichts anderes , als was die

Unternchnierkartelle unter der lobpreisenden Zustimmung der Regie -
rung bereits ausüben .

Gerade die Bauunternehmer nun , deren Anregung der

Posadowsky ' sche Erlaß sein Dasein verdankt , zeigten auf dem Bres -
lauer Delegirtentage ihres JnnungSverbaudcs , daß ihnen die Kcnntniß
dessen , WaS wirklich zum Wohle ihres Gewerbes dienen kam», ein
böhmisches Dorf ist . Sic wissen nichts davon , saß möglichst gleich¬
mäßig gute Arbeitsverhältnisse aller Orte auch dem soliden , an -
ständigen Unternehmer — und die meisten halten sich doch
dafür — zu gute kommen müssen . Sowohl der Breslauer Rathsziinmer -
mcister Simon wie der Stuttgarter Baumeister Busch waren darin einig ,
daß gegen die Organisation der Bauhandwcrkcr ein Vernichtuugs -
kämpf geführt werden müsse , und daß man zu diesem Zwecke sofort
einen ganz Deutschland umfossendcn Arbeitgebervcrband des Bau -
qcwcrbcs gründen müsse . Der Rathszimmernieistcr Simon aus
Breslau führte unter der Zustimmung des Delcgirtentages aus /
dieser Arbcitgcbcrverband müsse versuchen , die Zenträl-Strci ' lkasse des

Zcntralvcrbaudcs der Maurer Deutschlands durch allgemeine
vierwöchige Aussperrung der Gesellen zu
sprengen . Der Meinung , daß auf diesen sauberen Plan
das Wort des Kaisers passe : Schwerste Strafe dem , der andere
an freiwilliger Arbeit hindert , werden die Matadore des Bauunter -
uehmerthums natürlich ciitgegcnsctzen , daß diese Geiieralanssperrung
nur ein Akt der „ Rothwchr " wäre , und Graf Posadowsky , der aus
die Lamentationen der Bauuiitcniehmer ja so gründlich hinein -
gefallen ist , muß natürlich nun alles für baare Münze liehmcn , was
die Herren ihm vordichtcn ; aber außerhalb der unterm Drucke der

Stumnilschen Richtung arbeitenden Regierungskreise werden gerade
die Banuntcruehmer nur wenig Sympathie finden , denn sie sind schon
durch die mangelhafte Fürsorge in Beziehung auf die Unfall -
Verhütung ebenso berüchtigt wie die Besitzer
der Kohlenbergwerke , und wie diese wollen auch sie nichts
von der Forderung wissen , zur Kontrolle über die llnfallvcrhütuugs -
Vorschriften Vertreter der Arbeiter mit heranzuziehen . Und ebenso
wie die Grubenbesitzer wollen die Bauuutcrnehiiicr dem Arbeiter das

Recht nicht zugestehen , über den Lohn und die Arbeitszeit mit -

zubestimmen . Der gute Freund des Grafen Posadowsky , Bau -
mcister F e l i s ch aus Berlin , erklärte in Breslau , wenn mau in das
Statut des Arbeitgeber - Verbandes etwa eine Bestimmung aufnehmen
wolle , wonach mit dcnArbeitern paktirt werden solle ,
dann möge man ihn sdcn Herrn Fetisch ) nicht in die mit der Aus -

arbcitung des Statuts beauftragte Kommission wählen , denn dann

halte er den Verband für aussichtslos . Und der gute Freund des

Grafen Posadowsky wurde in diese Kommission gewählt , der Ver -
band wird also mit den Arbeitern nicht Paktiren .

Damit an der grenzenlosen Vernachlässigung ihrer sozialen
Verpflichtungen auch gar nichts fehle , beschlossen die Bauunternehmer
Weiler : „ An maßgebender Stelle dahin vorstellig zu werden , daß
am Aufbringen der Geldmittel für die Versicherung gegen
Arbeitslosigkeit die Arbeitgeber nicht betheiligt
werden und daß eine Verschmelzung dieser VersichcrungSart mit der

Unfallversicherung nicht stattfindet . "
Schließlich nahm diese noble Gesellschaft noch einen Antrag an ,

wonach dar , mi pctitiouirt werden soll , daß in den §8 222 und 230
des Straf - Gesetzbuches für das Vergehen der fahr -
lässigen Tödtung oder Körperverletzung die

F e st un gshaft neben der Gefängnißstrafe wahlweise zu -
gelassen werde .

Wie ein blutiger Hohn ans die kaiserlichen Februar - Erlasse vom

Jahre 1890 dünken uns die Beschlüsse des Breslauer Delcgirtentages
der Bauunternchnler . Sie athmen aber nur das , was die Richtung
Stunim - PosadowSky wünscht .

Zuchthaus für den Arbeiter , der bei der Wahrnehmung
seiner Berufsintercffen über den 8 tö3 der Gewerbe « Ordnung
strauchelte ,

mildeste Strafe für den Unternehmer , der durch Ver -

nachlässiguug der IInfallvcrhütungs - Vorschrifteu Gesundheit und Leben

seiner Arbeiter gefährdet hat ,
das ist daS Programm der Elemente , auf die sich die Politik

dcS neuesten Kursus stützt . _

politische Aebevstcht .
Berlin , den 3. September .

Ter Wortlaut der Kaiserrede . Wie aus Köln

telcgraphisch gemeldet wird , führt die „ Köln . Ztg . " zu der

Ocynhauseiicr Kaiserrede aus , „ der Kaiser habe in dem Wunsche
und in der Nothwendigkcit , bei dem Trinkspruche die kürzeste
Fassung zu wählen , den Gedanken der zukünftigen Gesetzgebung
in scharf pointirter Weise zum Ausdruck gebracht . Außerdem sei

darauf hinzuweisen , daß es der offiziösen telcgraphischcn Bc -

richtcrstattung über die Kaiserreden nicht immer ge -

lungen sei , diese in tadelloser Weise wieder -

zugeben , wie man dies in den letzten Tagen an einem

schlageirdcn Beispiel erfahren habe . Es sei dringend zu

wünschen , daß der Negier nngs - Ent Wurf
baldigst veröffentlicht werde . "

Den letzteren Wunsch haben auch wir bereits aus -

gesprochen . Die schleunige Veröffentlichung des geplanten
Entwurfs ist erforderlich , ganz abgesehen von dem Wortlaute

der Rede des Kaisers .
Wenn die „Kölnische Zeitung " wissen will , daß der Text

der Kaiserrede nicht richtig wiedergegeben sei, so ist dies im

vorliegenden Falle kaum anzunehmen . Denn einestheils ist
die Angelegenheit allzu wichtig , als daß angenoinmen werden

könnte , daß Flüchtigkeiten in der Wiedergabe der Rede vor -

gekommen sind . Andererseits hätten die offiziösen Blätter

doch schon längst eure Berichtigung gebracht .
Jedenfalls ist interessant , daß selbst die „ Köln . Ztg . " die

Regicrnngspläne , die der Kaiser mitgctheilt hat , für so

außerordentlich hält , daß sie die Richtigkeit der Mittheilung
in Zweifel stellt . —

. Nikolaus intb Wilhelm II . über den Frieden .
Der deutsche Kaiser hat gestern in Porta bei dem Festmahle
des westfälischen Provinziallandtages seine Antwort auf den

Vorschlag des Zaren ertheilt ; er sagte :
Der Friede wird nie besser gewährleistet sein ,

als durch ein schlagfertiges , kampfbereites
deutsches Heer , wie wir es jetzt in einzelnen Theilen zu bc -
wundern und uns darüber zu freuen die Gelegenheit haben .

Gebe uns Gott , daß es uns immer möglich sei , mit dieser
stets schneidigen und gut e r h a I t e n e u W a f f e f ü r
den Frieden der Welt zu sorgen ! Dann möge sich
auch der westfälische Bauer ruhig schlafen legen .

Von russischer Seite liegt folgende nachträgliche und trotz¬
dem sehr interessante Meldung vor :

Die bekannte russische Schriftstellerin Olga Novikoff , durch
welche die englische Presse mit offiziösen Meldungen ans

Petersburg versorgt wird , hat in dem Londoner Wochenblatt
„ Observer " Mitte August geschrieben :

„ Bon einer dem Zaren sehr nahestehenden Persöulichkeit
habe ich Mitthcilungen erhalten , Ivelche mich zu der Erklärung
berechtige »», daß die Friede >»sabsichten des russischen Kaisers mehr
als der Ausfluß einer vorübergehenden Zweckrnäßigkeitspolilik
sind . Der Zar ist zu der Erkeuntuiß gckonnnci », daß der russische
Selbstherrscher durch die geschichtliche , politische , militärische und
geographische Stellung seines Reiches dazu berufen ist , das
Amt des Schiedsrichters im s e st I ä u d U ch e n Europa
zu überiiehmen . " —



Ter Kaiser nannte in feiner Rede zu Oeynhausen
Westfalen einen klassischen Boden . Er dachte
dabei jedenfalls an kriegerische Ereignisse einer fernen Ver -
gangenheit . Aber auch uns erscheint Westfalen als ein
klassischer Boden , jedoch in einem ganz anderen Sinne , als
der Kaiser meinte .

Uns erscheint Westfalen als die Prenszische Provinz , in
der mehr als irgendwo sonst die Groszindustrie und das

Unternehmerthum in ihrem Bestreben um den höchst -
möglichen Profit vorbildliche Formen für die Aus -
Nutzung von allen Faktoren der Produktion , insbesondere auch
der Arbeiter geschaffen haben . Dort hat das ungeschminkte
Unternehmerthum mit seinem Emporkömmlingsstolze das
erste Wort in der Fabrik , in der Verwaltung und im ge -
sellschaftlichen Leben . Das einseitige Interesse des Unter -

nehmerthums ist zum „ nationalen Interesse " avanzirt , und wer
es wagt , die Blutsauger am Körper der deutschen Volkswirth -
schaft beim richtigen Namen zu nennen , der gilt als ein ver -

abscheuungswürdiger Vaterlandsfeind .
Westfalen ist das Land der hohen Schornsteine und noch

höheren Profite , wo es noch nicht als Wucher gebrand -
markt wird , 60pCt . vom Betriebskapital der Fabrik in die

Tasche der Aktionäre wandern zu lassen . Wohl aber ist man
stolz darauf , die Arbeiterklasse in demüthigender Abhängigkeit
unter der Hungerpeitsche zu halten . Westfalen ist das Land
der Kartelle , allen voran des Kohlensyndikats , das dem

deutschen Haushalte im Winter das Heizmaterial , unserem
Gewerbsleben aber das tägliche Brot , die Kohle , in

ungeuirtester Weise öerthenert .
Westfalen ist die Heimath jener deutschen Exvprtorgani -

sationeu , die die deutschen Waaren ins Ausland verschleudern ,
um im Jnlande dem Verbraucher gegenüber mit unverschämt
hohen Preisen bestehen zu können . Was Westfalens Kapitalisten
und Unternehmer im Kohlenbergbau , auf den Eisenhütten ,
den Walzwerken , in den Maschinenfabriken durch privat -
kapitalistische Theilung des Produktionsertrages dem ar -
beiteuden Volke jahraus jahrein entziehen , wie sie
durch ihre Wirthschaftsweise jeden Aufschwung der

sozialen Lage der Bevölkerung hindern , das allein be -

rechtigt schon zu dem Ausspruche : Westfalen ist klassischer
Boden .

Das urdeutsche Westfalen zur Heimstätte von Polen ,
Galizieru und Russen zu machen , den deutschen Wohlstand
durch billige ausländische Arbeitskräfte zu unterwühlen , zeigen
die Zechenbesitzer und Textilindustriellen Westfalens gerade
das heißeste Verlangen .

�
Von Westfalen aus werden unsere politischen Gegner , wie

Rußland , mit den modernsten Mordwerkzeugen ausgerüstet .
Aus Westfalen ließ man des Profites halber defekte Schienen
in die Welt hinausgehen , damit ja die Eiseubahn - Uusälle
in deutschen Landen nie aufhören . Westfalen ist wirklich
klassischer Boden .

Namentlich hat nnn dort geneigten Sinn für Steuer -
desraudationen . Und doch hat ' s nicht nur die reichsten Leute
i » Westfalen , es hat sogar den reichsten Mann wohl im ganzen
Reich . Es hat seinen Krupp mit einem Einkonunen von mehr
als 7 Millionen Mark jährlich .

Ist ein solches Land kein Eldorado für die Unternehmer ,
ist es etwa kein klassischer Boden ? —

Die Unruhen auf Kreta dauern fort . AuS Kanea ( Haupt »
stadt der Insel ) wurde in der Nacht zum Donnerstag gemeldet :
Der englische Kommandant in Kandia zeigte an , er werde im Falle
eines neuen Angriffes das Bombardement eröffnen und den Kordon
der Aufständischen durchbrechen . Zahlreiche Aufständische griffen die
ottomanischen Truppen und den Militärkordon in Kandia an . Der
Gouverneur dringt in die Admirale , die nothwendig erforderlichen
Anordnungen zu treffen . Der Kampf dauert sort . In der
Stadt Kanea herrscht Ruhe .

Nach einer Meldung der „ Times " aus Kandia vom Mittwoch
wird für die Mehrheit der Christen das schlimmste befürchtet ; es
wird� berichtet , daß von 1000 derselben mir 250 gerettet seien . Die
türkischen Truppen haben sich geweigert , den britischen Truppen bei -
zustehen . Da die letzteren gering an Zahl , sind sie bald überwältigt .
Die Muhamedaner plündern Kandia . Christliche Aufständische sammeln
sich rund um den Militärkordon . —

*
»

*

Deutsches Reich .
Die Prahlsncht der Zcntrnmspresse hat nach dem geränsch -

vollen Verlauf der Krcfelder Tage einen Grad erreicht , der alles
frühere übertrifft . Die ultramontane Bonner „ Deutsche Reichs -
zcitung " schließt einen Artikel , in dem sie sagt , die Darlegungen des
„ Vorwärts " über den Katholikentag unterscheiden sich vorthcilhaft von
dem gehässigen Ton , den die meisten konservativen Blätter an -
geschlagen hatten , mit der folgenden Großmäuligkeit :

„ Ob der „ Vorwärts " es glaubt oder nicht , wahr bleibt es :
Der Katholizismus wird der Sozialdemokratie den Leichenstein
setzen !" —

Im Rheinland hat in den jüngsten Tagen eine furchtbare Hitze
geherrscht . DaS entschuldigt einigermaßen .

Der Katholizismus vertritt eine Weltanschauung , die der Ver -
gangenheit angehört und abstirbt . Die Sozialdemokratie vertritt die
Zukunftsideen der Menschheit . Der alte ultramontane Mummelgreis
dürfte doch eher ins Gras beißen müssen als der jugendstarke
Sozialismus . —

„ Wahlfrcihcit " in Saarabicn . Die „Franks . Volksstimmc "
berichtet :

In welcher Weise von nationallibcraler Seite um Saarbrücken
bei der letzten Reichstagswahl die Arbeiter beeinflußt wurden , wurde
in einer Verhandlung vor dem Schöffengerichte festgestellt . Das
Organ der Zentrumspartei hatte in scharfen Worten das Vorgehen
des Mitinhabers der Hartungs ' fchen Fabrik , Liebenbruck , beleuchtet ,
welcher diescrhalb die Beleidigungsklage gegen den verantwortlichen
Redakteur des Blattes , HaffinanuS , anstrengte . Die Verhandlung
bot ein allerliebstes Genrebildchen von der Wahlfteihcit im Saar -
Revier . So bekundete der vom Kläger geladene Zeuge Jost : Unser
Chef , H. Liebenbruck , führte seine Arbeiter im Trupp ins Wahl -
lokal ; dort wurden uns von einem Manne Zentrumszcttel
angeboten . Herr Liebenbrnck sagte : „ Weg mit dem Zeug ! "
Als ich abgestimmt hatte , hat ein Mann meinem Chef , indem er auf
mich wies, ' gesagt : „ Der hat für Euler gestimmt I" Darauf winkte
mein Chef inich zu sich heran und fragte : „ Wen haben Sie gewählt ? "
Ich sagte : „ Das sind meine Sachen . " Darauf sagte L. : „ Gehen
Sie hinauf und ivarten Sie in meinem Bureau . " ' Ich ging hin ;
Herr L. fragte mich : „ Wen haben Sie gewählt ?" Nun weiß ich
nicht , ob ich nun gesagt habe : „ Das geht Sie nichts an, " oder
etwas Aehnliches ; aber ich habe danach gesagt : „ Wenn Sie mich
chikanircn wollen , dann ist es besser , daß . . . . " Und darauf ist
L. mir ins Wort gefallen und hat gesagt : „ In 14 Tagen können

i Sie gehen I" —

„ Reinigung " der Kriegervcreine . Im Kriegerverein zu
Teicha ( im Saalekreis ) kam es wegen der großen Anzahl der bei der

Reichstagswahl dort abgegebenen sozialdemokratischen Stimmen zu
Auscinanders etzungen . Viele sprachen sich für Auflölung des Vereins
und Theilung des Vereinsvermögens aus , da es neuerdings einem

freidcnkendeu Manne unmöglich werde , einem Kriegcrvereine an¬

zugehören . Schließlich waren aber nur 12 von den 37 Mit -

gliedern willens auszutreten , wenn sie ihr Geld erhalten würden .
Das geschah . Es wurden an die Austretenden Beträge bis 40 und
46 M. bezahlt .

Das Wochenblatt für Hohenmölsen ( Kreis Weißenfels ) ent -

hält folgende Bekanntmachung :
Es wird folgendes zur öffentlichen Kenntniß gebracht : Der

Kriegerverein zu Zetzsch hat gegen § 1 » seines Statuts ver¬
stoßen , in welchem als Zweck des ' Vereins angegeben ist : „ Liebe
rknd Treue für Kaiser und Reich , Landesftirst und Vaterland

zu pflegen , zu bethättgen und zu stärken . " Dem Vereine ist
deshalb die unter dem 15. Oktober 1891 ertheilte polizeiliche Ge -
nehmigung , welche unter dem Vorbehalt ertheilt ist , daß der
Verein den Statuten entsprechen würde , wieder entzogen und als
Kriegerverein aufgelöst worden .

Köttichau , 3. September 1893 . Der Amtsvorsteher .
Der Amtsvorsteher , so bemerkt dazu das „ Volksblatt " in Halle ,

hat garnicht das Recht , einen Verein aufzulösen . Dem Vereine kann
nur die Zugehörigkeit zum Kriegerbunde abgesprochen und es
können ihm die damit verbundenen Sonderrechte entzogen ioerden .
Weiter gehen die Befugnisse nicht , und der Kriegerverein zu Zetzsch
bleibt , was er war und was er ist , nämlich eben der Kriegerverein
zu Zetzsch .

Herr Dr . Lieber reist bekanntlich in Amerika . Auf einer
Katholikenversammlung zu Milwaukee betonte er seine Unabhängig¬
keit der Hofgunst . Als ihm der Präsident der Versammlung nach
einer von ihm gehaltenen Rede ein Abzeichen als Ehrenmitglied des
Zcntralvercins der deutschen Katholiken Amerikas überreichte , ver -
sicherte er , daß er das Abzeichen hochhalten werde , so lange er lebe ,
und fuhr dann fort :

„ Als ich noch Student war , schrieb ich in ein Kollegienhest :
„ Ernst Lieber , keines Ordens Ritter ,
Keines Fürsten Rath ,
Frei wie ein Gewitter ,
Kriecht in Gottes Staat " ,

uiid was ich damals , wie eine Ahnung , wie ein Programm ftir
mein Leben in studentischem Uebermuth in mein Kollegienhest
schrieb , ist auch heute noch die volle Wahrheit . Keines Ordens
Ritter , keines Fürsten Rath , dagegen getragen von der Liebe und
dem Vertrauen des katholischen Volkes und geehrt durch diejenigen
Zeichen , die es zu vergeben im stände ist . Sie können versichert
sein , wenn man mich zu Grabe trägt , ich bin jetzt 60 Jahre alt ,
wird man wahrscheinlich keinen Ordcnsstcrn , aber alle Abzeiche »,
wie dieses , die mir im Laufe meines Lebens geworden sind , vor
meiner Leiche hcrtragen . "

Herr Dr . Lieber macht wohl gute Miene zum bösen Spiel .
Denn seine politische Thätigkeit , besonders in neuerer Zeit , hat ihn
durchaus „ würdig " gemacht , recht viele Nrden einzuheimsen . Offen¬
bar hofft aber Dr . Lieber noch immer , denn er sagte vorsichtig,
„wahrscheinlich " werde man keinen Ordensstcrn u. s. w.

Etwas vom „ Heyen " . Vor einigen Tagen brachte der in
Straßburg erscheinende E l s ä s s e r "

, das führende Organ der
Klerikalen des Rcichslandes , ans der Feder des Herrn Kanonikus
G u e r b e r , des früheren Reichstags - Abgcordneten für den Kreis
Gebweilcr , einen Artikel über die letzte päpstliche Encyclika , die sich
mit den sozialen Zuständen Italiens befaßt . Der geistliche Ver -
fasser sagte darin u. a. :

„ . . . Nun hat sich Leo XIII . mit Ernst und Thatkraft , von

tüchtigen Männern unterstützt , daran begeben , dem Arbeiter , dem
Bauer , den : kleinen Mann in Italien durch das Vereinslebcn und
Zusammenwirken aufzuhelfen . Man hat das die Organisation
der christlichen Demokratie genannt im Gegensatz zu
dein Treiben fetter Bourgeois und Großgrund -
besitz er , die nur eines als ihre Aufgabe bc -

trachten : viel aus dem Bauern zu erpressen , und

blutwenig sich um dessen Nöthen zu kümmern .
Dafür hätten die Bourgeois den Papst segnen sollen ; sie wurden
ihm aber gram , that er ja , was sie selbst schon lange hätten thun
müssen . "

Die klerikale „ Oberels . Landcsztg . " in Mülhausen druckte diese
und andere Sätze aus dem Artikel ab und bemerkte dazu : „Diese
Worte dcS hervorragenden Polittkers sind ein erfreuliches und

bemerkcnswerthes Zeichen der Zeit . " — Wir hätten sehen mögen ,
welches Gezeter die klerikale Presse über die „ rothen Hetzer " zc.
erhoben hätte , wenn jene Sätze , statt der Feder eines geistlichen
Politikers zu entstammen , in den Spalten eines sozialdemokratischen
Blattes das Licht der Welt erblickt hatten ! —

Kiel , 7. September . ( Eig . Ber . ) Der ' deutschen Regierung als
Vorbild dienen könnte die nordamcrikanische Regierung . Dieselbe
hat der Wittlve Lorenzen in Blans bei Sonderburg , deren einziger
Sohn bei der Explosion des amerikanischen Kriegsschiffes „ Maine "
im Hafen von Havana den Tod fand , eine einmalige Unterstützung
von 2100 M. und außerdem jährlich 560 M. zugestanden . Die
Hinterbliebenen eines deutschen Kriegers werden mit lächerlich gering -
fügigen Summen abgespeist . —

Chronik der Majcstätsbeleidigniigs - Prozesse . Von der
Beuthener Strafkammer wurde wegen MajestätSbelcidigunq der
Bäcker Theodor L i p p o k aus Friedenshütte hinter verschlossenen
Thüren zu 2 Monaten Gefängniß vcrnrtheilt . —

Aus Straßburg i. Elf . wird uns berichtet : Vor der Straf -
kammer des Landgerichts Zaber » wurde der Dienstknecht Salmon
aus Dcutsch - Avrikourt wegen Diebstahls , Beamten - und Majestäts -
beleidigung zu 18 Monaten Gefängnis ; vcrnrtheilt . Er hatte
sich nach Frankreich geflüchtet , von französischem Boden aus den
Grenzaufseher beschimpft und beleidigende Aeußerungen gegen den
deutschen Kaiser ausgestoßen . Nochmals kehrte er zurück und fiel
dabei der Polizei in die Hände .

Oesterreich .
DaS Abgeordnetenhans wird sich in den ersten Sitzungen mit

sieben Jmmuuitätsprozessen zu befassen haben . Es schweben nämlich
Klagen gegen Jro und Daniela ! wegen Preßvcrgehens , Dr . Lnegcr ,
Biclohlawek , Wraletz , Gregczig wegen Ehrenbeleidigung . Einen
siebenten Prozeß veranlaßte heute die Bezirkshauptmannschaft in
Biala , einem Orte , über welchen ein A u s n a h m e z u st a n d ver¬
hängt ist . Der Abgeordnete Z a b u r d a , ein Agitator der
Stöjaletvski -Partei . wurde ungeachtet seiner Immunität
von dem Bialaer Bezirkshauptmann konfinirt und mit einer Arrest -
strafe von 6 Monaten bedroht , falls er seine Wohnung verließe . —

Schweiz .
Bern , 8. September . Der Bundesrath hat das von den Ver -

einigten Staaten von Brasilien und Frankreich ihm angetragene
Schiedsrichteramt in dem Streite über die Grenzlinie zwischen
Französisch - Guyana und Brasilien angenommen . —

Frankreich .
PariS , 8. Sept . Eine größere Anzahl onttsemittscher und

nationaler Deputirten ist hier emgetroffen , um Agitationen zwecks
Einberufung der Kammer zu veranstalten .

Albert Monniot von der „ Libre Parole " hat den Senator
Traricux und der Deputate Millevoye den Schriftsteller Octave
Mirban wegen der Dreyfus - Affäre gefordert .

Der neue Kriegsminister Zurlinden entschied , den Dossier
Dreyfns nicht aus dem Archiv des Kriegsministeriums entfernen
zu lassen .

Paris , 8. September . Dem „ Matin " zufolge sprachen sich die
Minister einstimmig dafür aus , daß die Kaminer nicht vor der
gesetzlich vorgeschriebenen Frist einberufen werde .

Paris , 3. September . Kriegsminister Zurlinden trägt sich , wie
mehrere Blätter versichern , schon jetzt mit Rncktrittsgedanken , weil er
die Revision als für die auswärtige Politik Frankreichs gefährlich
ansieht und weil er im Dossier Schriftstücke gefunden haben soll , die
den Generalstab in ein so schlechtes Licht stellen , daß er ein Bor -
gehen gegen denselben nicht auf sich nehmen will .

Dänemark .
Die LandeSthingSwahlc » . Obwohl das definitive Resultat

der dänischen Landcsthingswahlen auch heute noch nicht vorliegt ,
gestalten sich doch die Aussichten immer günstiger . Die Opposition
gewinnt bestimmt 5 Mandate , 2 auf den Inseln , 3 in Jytland , und
zwar 4 von der „ Rechten " und 1 von den Moderaten . Groß ist die
Zahl der gewählten sozialdemokratischen Wahlmänner : im II . Landes -

thingskreiS nicht weniger als 30, im VUI . KreiS find 12 Sozial¬
demokraten gewählt , im IX . 11. Hier siegte sie in 8 Bezirken , die

früher den Moderaten gehörten . —

Italien .
Mailand , 7. September . ( „ Köln . Ztg . " ) Der seit Verhängung

des Belagerungszustandes unterdrückte intransigente „ Osservatore
Cattolico " , dessen Chefredalter , der Weltpriester Albertario , kricgs -
rechtlich verurtheilt wurde , erscheint don heute ab wieder , ebenso
Ende der Woche das Sozialistenblatt „ I - oU » ai classe " ( „ Der Klassen¬

kampf " ) . Sämmtliche venirtheilten Journalisten wurden am letzten
Sonntag in die Strafanstalten abgeführt . —

Spanien .
Madrid , 7. September . Deputirten kammer . Ein An -

trag , gezeichnet von allen republikanischen Deputirten ,
legt der Regierung die Verantwortlichkeit dafür auf , daß sie nicht
alle Mittel zu Hilfe genoinmen , die für einen Erfolg im Kriege
nothwendig seien solvie auch dafür , daß sie einen entehrenden
Frieden angenommen und die Verfassung verletzt habe . — In
dem Augenblick , wo der Präsident den Ausschluß der Oeffentlichkeit
ankündigte , erklärte Salmeron , die Republikaner würden die

Oeffentlichkeit mit allen Berathungen in den geheiincn
Sitzungen bekannt machen , da sie entschlossen seien , das von der

Regierung auferlegte Stillschweigen zu brechen . — Da Sagasta sich
weigerte, ' über das Friedensprotokoll in öffentlicher Sitzung zu be -

rathen , wurde mit 102 gegen 45 Stimmen beschlossen , dies in

geheimer Sitzung zu thun . Die Karlisten , Republikaner und die

dissentirenden Konservativen verließen darauf unter Protest den
Saal . Da infolge dessen die Sitzung nicht stattfinden
konnte , wurde dieselbe aufgehoben . Die Mitglieder der Minorität
traten dann zusammen , konnten sich ' jedoch nicht endgiltig einigen
und werden morgen abermals zusammentreten .

Senat . General Weyler erklärte , die Fehler und
Jrrthinner , welche auf Kuba begangen wurden , dürften nicht der
Armee zugeschrieben werden , sondern fielen der Regierung zur Last ,
welche die Armee ohne Unterstützung und ohne Hilfsmittel gelassen
habe , er wirft Almenas vor , er habe die Haltung der Generale ge -
tadelt . Almenas erwidert , er habe die Generale getadelt ,
weil sie die Soldaten im Kampfe nicht zu führen verstanden und

nicht zeigten , wie man würdig fallen müsse . Weyler , Primo
de Rivera und andere Generale erheben Wider -
s p r n ch. Almenas erklärt , sich zu Prima de Nivera wendend ,
er fürchte das Schreien nicht ; man müsse einigen Gene -
r a l e n die Schärpen abreißen , um sie ihnen um
den Hals zulegen . ( Lebhafter Tumult . )

Nach mehreren Ordnungsrufen kündigte der K r i e g S m i n i st e r
an , er werde die ans den Feldzng in Kuba bezüglichen Aktenstücke
vorlegen . General W e y l e r erklärte , die Offiziere hätten dieselben
Leiden ertragen , wie die Soldaten . Primo de Rivera sagte in

Beantwortung der Rede des Grafen Almenas , man brauche nicht die
Generale mit ihren Schärpen zu erdrosseln ; nöthig sei , vielmehr mit

diesen Schärpen den Beleidigern der Generale den Mund zu ver -
schließen . Um dieselben anzuklagen , müsse man im Besitze glaubwürdiger
Beweismittel sein und nicht sich auf amerikanische Telegramme berufen .
Redner versicherte , er habe niemals Reformen auf den Philippinen ver -

sprechen . General Comminguez protcstirte gegen die Angriffe ans die
Generale , erinnerte an den glorreichen Tod des Generals Vavarey
und die Verwundung des Generals Linarcs und beantragte eine

Ehrenbezeugung für die Truppen , welche gekämpft haben . Der
Minister der Kolonien Giro » lehnte jede Verant -

wortlichkeit der gkegierung für die Ereignisse auf
Kuba ab und vertheidigte die Haltung der Regierung . Almenas
erklärte die Kapitulation von Santiago für eine entehrende Hand -
lung und weigerte sich, irgend ein Wort hiervon zurückzunehmen .
Der von der Kommission vorgelegte Bericht über die Vorlage betr .

Bevollmächtigung zu Gebietsabtretungen wird am Freitag zur Be -

sprcchnng gelangen . ( Schluß der Sitzung . ) —

Madrid , 8, September . Die Zeitungen melden , die Regierung
sei sehr betroffen darüber , daß die konservativen Abgeordneten in
der gestrigen Sitzung bei der Frage der Friedensverhandlungen die

Regierung nicht unterstützt haben . Die Blätter glauben an einen

Stürz der Regierung . Heute finden des Feiertages wegen
keine Kammersttzun' gen statt ; dagegen trat der Ministerrath zu¬
sammen und beschloß , neue Einschränkungen bezüglich
der Veröffentlichung der K a m m e r V e r h a n d l n n g e n
u n d namentlich bezüglich der D e p e s ch e n' - Z e n s n r
einzuführen . Der Minister deS Auswärtigen Herzog von Alinodovar

erstattete Bericht über die Verhandlungen mit Washington hinsichtlich
der Philippinenfrage . —

Afrika .
Ans Omdurman meldet eine aintliche Depesche nach London :

Es sind über 500 arabische Kttmeelreitcr zur Verfolgung des Khalifen
abgesandt worden . Offiziere , welche die auf dem Schlachtfeld vor -
gefundenen Leichen der Derwische gezählt hätten , berichwten , die
Gesammtzahl der Tobten betrage 10 800 , die Zahl der Verwundeten
werde ans etwa 16 000 geschätzt . Außerdem seien bei der Einnahme
der Stadt Omdurman noch zwischen 300 bis 400 Derwische gefallen .
Gefangen seien zwischen 3000 und 4000 . Ein Kanonenboot sei den
Blauen Nil hinanfgeschickt worden , mn in einigen Distrikten Ruhe
zu schaffen , in weichen die Derwische die Einwohner brandschatzen
sollen . —

Der Verkauf der Dclagoabucht . Die angeschene poriu -
giesische Zeilung „ O Commcrcio do Porto " schreibt in ihrer Nummer
vom Sonntag : Die uns zugehenden Mittheilungen lassen keinen
Zweifel mehr darüber bestehen , daß der nominelle und thatsächliche
U ebergang der Dclagoabucht in englische Ber -
w a l t u n g binnen kurzem erfolgen wird . Weder die frenndschaft «

lichen Bemühungen Transvaals , noch die Sympathien Frankreichs
und Deutschlands waren hinreichend , um einen Ausgang zu ver -
hindern , den die zahlreichen Verschuldungen unserer Regie -
rungen aller Parteien doch endlich herbeiführen mußten .
Wir geben damit von dem Reste unseres einstmals so
großen Kolonialreiches das wcitwerthvollste Stück hin und glauben
uns dabei bedeutend schlauer als unsere spanischen Brüder zu sein ,
die zu dem Verlust ihrer Kolonien auch noch die schweren Einbußen
an Blut und Geld hinnehmen mußten . Die Geschichte freilich wird
anders über unser schwächliches Geschlecht nrtheilcn , daß soeben die
große Zentenarfcier unserer unsterblichen ersten Weltumsegier festlich
beging und gleich darauf kämpf - und ruhmlos zusah , wie uns eins
der wcrthvöllsten Vermächtnisse dieser Heroen entrissen wurde .
Natürlich konnte auch die aufopfeningsfähigste Hingabe des letzten
Gouverneurs Mousinho de Albuquerque die Versäumnisse zweier
Jahrhunderte nicht wieder gut machen . —

Asien .
Neue Unruhen in Nordwrst - Jndien in Aussicht . DaS

Bureau Reuter bringt einen Stimmungsbericht ans Nordwest - Jndien ,
der neue Verwickelungen Englands mit den Grenzstäminen in Aussicht
stellt ; es heißt in jenem Bericht :

Nach Kohat ist die Nachricht gedrungen , daß ein Rath der
Afridis in Maidan abgehalten worden ist . Es wurde beschlossen , die
jetzt noch iin Besitze des Stammes befindlichen Gewehre nicht aus - -
znliefern , bis die Engländer die bisher gelvährte Geldunterstützung
wieder einführen und die Salzsteuer erniedrigen . Wenn nöthig ,
sollen sonst die Feindseligkeiten »ach Einbringung der Ernte wieder
aufgenommen werden . Geheime Sendboten sollen an die Orakzais
abgesandt worden sein , um zu erkunden , ob dieser Stamm sich allen -
falls an dem Kriege betheiligen würde . Andererseits kommt vom
Khaibar - Passe die Meldung , daß eS sich in jener Bcrathung nur
um Streitigkeiten zwischen den Kambar - und den Malikdin - Afridis
gehandelt habe und der ersteren Nachricht keinerlei Bedeutung bei -
zumessen sei . —

Li - Hung - Tschang abgesetzt . Nach Pekinger Depeschen wurde
Vizekönig Li - Hung - Tschang abgesetzt . Li - Hnng - Tschang hatte in
letzter Zeit eifrig gegen Englands Einfluß gearbeitet . England halle
seine Absetzung verlangt . Aber nach chinesischer Gepflogenheit dürste
diese Absetzung kaum dauernd bleiben . —



/ Nnterttehmerplätte .
Eine Arbeitsnachweis - Konferenz der Nl ? ter -

n e h ni e r fand ani Montag Nachmittag in L e i p z i g nnter Ansschlnh
der Oeffcntlichkcit statt . Der Presse wird nunmehr von feiten der
Arrangeure ein Waschzettel zugeschickt , in dem die Ziele der Arbeit -
gcbcr in bczng auf die Gestaltung des Arbeitsnachweises in Deutsch -
land in ziemlich harmloser Form dargestellt werden . Drei Vorträge ,
von denen ein jeder in der Verherrlichung des Unternehmer -
Nachweises gipfelte , enthalten die Wünsche und Forderungen der
Unternehmer .

Der dritte Vortrag , den der Leiter des bekannten Nachweises der
Berliner Metallindustnellen , Hauptmann a. D. K l e f f e l . über die
„ erzieherischen W i r k u n gen " des Arbeitsnachweises hielt ,
zeigt den Unternehmerstandpunkt am unverhülltesten . In dem Vor -
trage wurde dargethan , wie die Verpflichtung der Nachwcisstelle , die
richtige Auswahl unter den Arbeitsuchenden zu treffe » und immer
möglichst die brauchbarsten Kräfte de » Arbeitsstätten zuzuführen , zu
einer Bevorzugung der technisch mid moralisch brauchbarsten
Elemente führe , diese zur Nncheiferung ansporne und so erzieherisch
wirke . Alles dies aber nur dann , wenn der Arbeitsnachweis im -
stände wäre , einen gewissen Druck auf die Arbeitsuchenden auszuüben .
Da dies aber nur den Arbeitgebcndcn möglich wäre , so mühte die
Errichtung von Unternehmer - Nachweisen dringend empfohlen und mit
allen Kräften unterstützt werden .

Der Sinn dieses Vortrages wird erst dann verständlich werden ,
wenn wir dem Waschzettel , der über die Konferenz in Leipzig ver -
breitet wird , eine kleine Erläuterung zum Vcrständnib bcistigcn .
Die Konferenz ist auf Betreiben des Verbandes deutscher
Mctallindustricller einberufen worden . Das besagt wohl schon
genug . Vor der Konferenz schwebten vertrauliche Verhandlungen ,
die dafür Stimmung machten , dah für ganz Deutschland , vor
allcnt aber für die Mctallindilstrie der den Arbeitern so verhängnitz -
bolle Nachweis der Berliner Metallindustriellen vorbildlich werden
solle . Ohne viel Aufsehen in der Ocffentlichkcit zu machen , sollten
diese Nachweise in aller Stille errichtet werden . Um den TcrrorisnmS
der Arbeitgeber den Arbeitern gegenüber vollständig und überall
durchführen zu können , sollen nun auch die Kleinbetriebe dafür ge -
wonncii werden , den Nachweis der Großunternehmer zu benützen .
Darauf zielte der letzte Vortrag , den in Leipzig der Sekretär der
Vereinigung der Berliner Metallwaarcn - Fabrikautcn , Herr Nasse ,
hielt . Wir verstehen nunmehr , was der „erzieherische Dnick " bedeuten
will , voir dem Hauptniann Klcffcl sprach .

Dieser Druck soll ausgeübt werden durch das bekannte System
der schwarzen Listen , das bei den bcstcheiidcn Nachlveisen der
Metalliudustriellen schoir längst durchgeführt ist . Die schwarzen Listen
sollen angewandt werden gegen die moralisch unbrauchbaren Elemente
der Arbeiterschaft , zu denen im Sinne der Unternehmer selbstverständlich
sämmtliche in der Arbeiterbelveguiig st ehe 11 de »
Personen _ gerechnet werden . Jeder sozialdemokratische Ar -
beiter

� ist in diesem Sinne moralisch defekt . Da be¬
kanntlich der Nachiveis der Berliner Metalliudustriellen für die
Metallarbeiter - Bcwcgung in Berlin ein ständiges Hinderniß bildet
und deir sozialen Kampf in einer höchst verwerflichen Weise ver -
schärft , so ist alles aufzubieten , um die Oefsentlichkeit über die so -
genannten «erzieherischen " Pläne des Unternchnlerthums möglichst
aufzuklären und dafür Sorge zu tragen , daß das Streben der
Unternehmer als Käufer der Maare Arbeitskraft , sich auf dem
deutschen ArbeitSmarkte eine monopolartige Stellung zu ver -
schaffen , von allen Faktoren des ösfcntlichcn Lebens die ver -
diente Verurth eilung findet . Was würde man dazu sagen , wenn
die Schlächter einen Ring bilden wollten , um ihren Bedarf an
Schlachtthicren nur bei solchen Landwirthen zu decken , die der Ring
nach seinen Satzungen und Bestimmungen als moralisch brauchbar
qualifizirt hat ? DnS Streben der Unternehmernachw eis e nach
einer vollständigen Beherrschung der Arbeitsnachweise verstößt direkt
gegen die bestehende wirthschaftliche Ordnung , gegen die Interessen
der Arbeiterschaft und schließt einen Kampf zwischen Unternehmer -
thuni und Arbeiterschaft bis zur schärfsten Erbitterung in sich.

Ziim Stuttgarter Parteitage
Tie Prvvinzialkonfcrniz für Hessen - Nassau nahm - m-

stimmig folgenden , von Dr . Quarck eingereichten Antrag an : „ Die
ic . Konferenz erkennt im Anschluß an die letzten RcichStagSlvahlen
die Wichtigkeit der Beschäftigung mit ländlichen Fragen ,
neben der Arbeitcragitation . Sic fordert die Genossen der Provinz
auf , sich mehr in kleineren Bezirken mit der Ausstellung eines länd -
lichen Agitationsprogramms mit Hilfe der ländlichen Bevölkerung
selbst zu beschäftigen , und crlvartct andererseits vom deutschen
Parteitag , daß er ebenfalls zu solcher Thätigkeit anregt , sowie
durch den Partcivorstand die Anregungen der einzelnen Bezirke
sammeln und verarbeiten läßt . " _

Tic Frage der Verschinclznng des Chcmniizcr, . Bcobachtcrs "
und der Burgstädter „ Bolköstimme " war unter den Parteigenossen
des Verbreitungsbezirts dieser beiden , jetzt dreimal wöchentlich er -
scheinenden Blätter erörtert worden . Diese Verschmelzung , die den
Vortheil hätte , daß ein ausreichend fundirtes Tageblatt heraus -
gegeben werden könnte , ist nicht zu stände gekomnien . Es besteht
nun der Plan , die Burgstädter „ Volksstimme " sechsmal die Woche
herauszugeben . Eine Parteikonferenz des Kreises Nosscn - Roßwein
erklärte sich im Prinzip dafür , wünschte jedoch zunächst das vier -
malige Erscheinen , damit ein zu großer Sprung vermieden werde .

Todtenliste der Partei . In Magdeburg hat einer der

ältesten und bekanntesten dortigen Parteigenossen , der Tischler
A u g u st Reuter , die Augen

'
für inimer geschlossen . Er war

unterm Ausnahmegesetz aus Berlin ausgewiesen worden und ging
dann nach Magdeburg , wo es ihm gelang, ' sich eine neue , bescheidene
Existenz zu gründen . Vis zuletzt , Ivo ihn Krankheit zwang , sich von

der öffentlichen Thätigkeit zurückzuziehen , hat Reuter in den vordersten
Reihen der Parteigenossen gestanden . Er konnte , schreibt die „ Volks -
stimme " , das Bewußtsein mit ins Grab nehmen , daß die Liebe

seiner Parteigenossen sein Andenken über das Grab hinaus bewahren
werde .

Polizeiliches , Gerichtliches - c.
— Während der Wahlbewegung veröffentlichte die „ S ch l e S w i g -

Holsteinische Volksze ' itung " in Kiel eine Notiz , worin

Acußerungen gerügt waren , die ein Bäckermeister über unsere Partei
gethan hatte . Der Bäckermeister sandte eine Berichtigung ein , deren

Aufnahme mit der Begründung verweigert wurde , daß eine t h a t -

sächliche Berichtigung nicht darin enthalten sei . Der Bäckermeister
stellte Strafantrag , worauf der Redakteur L ü t j e n s einen amtsgericht -
lichen Strafbefehl in Höhe von 20 M. erhielt , gegen welchen er auf
richterliche Entscheidung antrug . Das Schöffengericht wies aber den

Einspruch mit der Begründung ab , daß der K 11 des Preßgcsetzes
keineswegs erfordere , daß die Berichtigung wahrheitsgemäße Unter -

lagen hat , sondern es genüge , wenn die in Frage stehende Person
sich bei ihrer Berickitigung auf einfache , zur Sache gehörende An -

gaben beschränke . Schon in diesem Falle sei ein Redakteur zur Auf -
nähme einer Berichtigung verpflichtet .

— Wegen Veröffentlichung einer Quittung im „ Volksblatt
für Ha l ' l e ", die die Spitzmarke trug : „ Zum Rcichstags - Wahl -
fonds 1,55 M. aus dem Rathhause " wurde der Parteigenosse Otto
in T e u ch e r n vom Schöffengericht daselbst der Beleidigung der

dortigen städtischen Beamten schuldig erklär ! und zu 15 M. Geld -

strafe verurtheilt . Das Geld war im Rathskeller gesammelt worden .

Otto berief sich vergeblich darauf , daß die von ihm gewählte Be -

zsichnung dem in Tcuchern üblichen Sprachgebrauch entspreche .

Ferner wurde derselbe Parteigenosse wegen eines von ihm ver -

faßten und im „ Volksblatt " veröffentlichten Artikels , durch den sich
der Gendarm Brügge m a n n beleidigt gefühlt hat , zu 30 M. Geld -

strafe verurtheilt , der mitangeklagte Redakteur W e i ß in a n n aber

freigesprochen .
— Eingestellt hat die Staatsanivaltschaft in Ger a das Ver -

fahren gegen unseren Vertrauensmann in Leumnitz , der sich dadurch
einer Urkundenfälschung schuldig gemacht haben sollte , daß er für

einen Bekannten auf dessen Ersuchen hin um die zur Erwerbung des
Bürgerrechts nöthigen Papiere geschrieben und die betreffenden
Schriftstücke mit dem Namen des Bekannten unterzeichnet hatte . Das
Landrathsamt hatte dieses fürchterliche Verbrechen angezeigt .

Plettßische Laudtagswahlen .
Ter Wahltermin .

Die UrWahlen zum Abgcordnetcnhause werden , wie jetzt cnd -

gillig feststeht , in der zweiten Hälfte des Oktober statt -
finden . Der Minister des Innern hat durch Rundcrlatz die Rcgiernngs -
Präsidenten angewiesen , dafür Sorge zu tragen , daß die erforderlichen
Vorbereitungen für die Wahlen zum Abgcordnctenhause so getroffen
werden , daß die Wahl der Wahlmänner in der zweiten Hälfte des
Ottobcr erfolgen kann .

Gcwcrbc - Inspcktion und Kcssclrcbision .
Der „ Vorwärts " hat neulich an dieser Stelle die preußische

Gewerbe - Jnspektion mit der Kesselrcvision beleuchtet und darauf
hingeiviesen , daß bei dieser Verbindung die eigentliche Gewerbe -
Inspektion sehr schlecht fährt . Eine wichtige Aufgabe des neuen
Landtags wäre es , die unbedingte Trennung der Kesselrevision von
der Gclverbe - Jnspektion zu fordern . Freilich wird diese Forderung
in Preußen schwer durchzusetzen sei »! in Preußen hat man bekannt -
lich Geld nur für die Bedürfnisse der nothleidenden Junker , unsere
Forderung käme aber nur den Arbeitern zu gute und verlangt ein
bescheidenes Opfer . Bisher sind nämlich die Kosten der Gewerbe -

Inspektion zu einem sehr erheblichen Thcil durch die Einkünfte der
Kessclrevision gedeckt worden .

So beliefen sich nach dem Etat pro 1896/97 die Ausgaben für
die Geiverberäthe u. f. kr», auf 677 550 M. , denen Einnahmen aus
der Kesselrcvision von 450 000 M. gegenüberstehen ; die Einnahmen
deckten zwei Drittel der Ausgaben . Dieser Zustand war freilich
selbst in Preußen nicht zu halten . Man nahm von den überlasteten
Schultern der Gewcrbe - JnspcktioiiS - Beamten wenigstens die Revision
der in landwirthschaftlichen Betrieben benutzten Dampfkessel und der
Schiffs - Dampfkessel . „ Die aus der Uebcrwachung der bezeichneten
Dampfkessel erwachsende Ucberlastimg der Aufsichtsbeamtcn , sagen
die ministeriellen Erläuterungen zum Etat 1897/98 , macht es diesen
in vielen Bezirken unmöglich , ihrer nächsten Aufgabe , der Bcaufsich -
tigung der gewerblichen Betriebe , die erforderliche Zeit zu widmen " . . .
„ während , wie es an einer anderen Stelle der Erläuterungen
heißt , in den industriell mehr entwickelten Gegenden mit der Unter¬
suchung solcher Dampfkessel vielfach Besichtigungen am Wege
liegender gewerblicher Anlagen verbunden werden können " .
( dlB . Der Dampfkcsselrevisor kann nebenbei ein wenig gewerbe -
inspiziren , wo ihn sein Keffelrevisionsberuf vorbeiführt und wo man
infolge dessen auf sein Kommen hübsch vorbereitet sein kann . ) Durch
die Einschränkung auf die industrielle Kesselrcvision ivar im Etat
1397/98 die Einnahme aus dieser auf 290 000 M. angesetzt , während
die Ausgaben für die Gclvcrbc - Inspektion mit 690 450 M. ein -
gestellt war , so daß die Einnahmen immer noch 42 pCt . der Sliis - ,
gaben deckten .

Nationallibcralc gegen Frcikonscrvative .

In scharfer Weise wendet sich nun selbst die „ Köln . Ztg . " gegen
die Freikonscrvattven . Die Nationallibcralen scheinen diesmal nicht
viel Neigung zu haben , dem Landtage eine konservative Mehrheit
zu verschaffen . —

Gegen die Landräthe
im Abgcordiictenhausc wendet sich die „Nat . - Lib . Korrcsp . " Sic er -
innert daran , daß an 40 Landräthe im Landtag sitzen . Der preußische
Staat hat aber 485 Landräthe ; also ein Zwölftel davon waren für
den größeren Theil des Jahres für die politischen Geschäfte des
Landtages beansprucht und ihrem Wirkungskreise entzogen . Dieser
Zustand sei nicht haltbar . Der Landrath habe Obliegenheiten ,
welche nur mit voller Hingabe gewissenhaft und nur dann

erfolgreich wahrgenommen werden , wenn der Träger dieses
vcrautwortungsrcichcn und vielseitigen Amtes die per¬
sönlichen Beziehungen zu seinen Krciscingcscsscnen Pflegt und

allezeit bereit steht , ein osscncs Ohr zu schenken , wem nur in seinen
Beziehungen zuin Staat und in gerechten Ansprüchen an die Allgc -
memheit irgendwo der Schuh drückt . Die letzten Jahrzehnte haben
dazu die soziale Gesetzgebimg gebracht . Die Aufgaben auf dem Ge -
biet der öffentlichen Gesundheitspflege , welche bereits bestehen , und
die Mcdizinalreform noch bringen wird , werden die Arbeitslast noch
vermehren . Die Lasten der Amts - und Gemeindevorstehcr infolge Vcr -
mchruug des Schreibwerks sind zu bekannt . Aber auch die StaatSregic -
rung selbst müßte dasselbe Interesse haben ivie die Kreiseingesessenen ,
daß der Landrath seinem Kreise erhalten bleibt . Was der Landrath
der Regimmg als Volksvertreter sagen kann , das kann er ihr auch in

seinen Berichten ralhen . Somit verlöre die Regierung nichts , wenn
von den 40 Landräthen 39 nicht im Abgcordnetcnhause wären . Da¬

gegen gewinut sie . wenn die Reihe ihrer 485 Krcisbeamten ge -
schloss en bleibt . Eine politisch - exponirte Wirksamkeit macht den
Landrath auch im Kreise zur Partei , zerstört daS Vertrauen in seine
Unparteilichkeit .

Tor Wahlvercin in HildcShcim
hat sich, wie der „ Volkswille " meldet , „prinzipiell " gegen die Be -

theiliguug an den Landtagswahlen ausgesprochen , jedoch ivill man
der Partei im Kreise nicht vorgreifen , weshalb bindende Beschlüsse
nicht gefaßt wurden .

Tic Partei - Konferciiz für den Reichstags - Wahlkreis
Dortmund

präzisirte ihre Stellung zu den Lnndtagswahlen wie folgt : „ Die
Dortmunder Genossen haben bei den hiesigen Parteiverhältnissen
keine Veranlassung , sich an den Landtagswahlen zu bcthciligcn , er -
klären sich aber im übrigen mit dem Hamburger Parteitagsbeschluß
einverstanden . "

Dieser Beschluß wurde einstimmig gefaßt .

Berlin und llingcgcnd .
Achtung , Tapczirer ! Das in unserem Beruf eingeführte

Wcrkstatt - Verttauensmänner - Systein ist für die Organisation von
bestem Nutzen begleitet gcivesen . Jetzt zu Beginn der Saison
möchten wir besonders unsere Berufskollegen darauf aufmerksam
machen , diese Art der Vertretung aus den einzelnen Werkstätten
weiter auszugestalten , sowie auch fleißig für den Anschluß an die

Organisation zu wirken . Anfragen sind an die Agitationskommission ,
Schützenstr . 18/19 , Restaurant Scheithauer , zu richten .

Ruhetage für die städtischen Laternen - Anzünder . Diejenigen
Arbeiter , welche bei der städtischen Laternen - Anzündung beschäftigt
sind , haben bisher irgend welche Ruhetage nicht aufzuweisen , sie
müssen vielmehr das ganze Jahr hindurch Tag für Tag ihrer Arbeit
obliegen . Nur in Ausnahmefällen Ivird ihnen einmal ein Ruhetag
gewährt , wenn sie dieserhalb bei ihren Vorgesetzten ein -

kommen ; doch hält es auch auf diesem Wege oft sehr schwer ,
einmal einen freien Tag zu erlangen . Erst kürzlich »vurde
einem Laternen - Anzünder , der 365 Tage hinter einander ge -
arbeitet hatte und um einen Tag Urlaub bat , erwidert :

„ Sie scheinen sehr viel Geld übrig zu �haben . " Nicht
in allen Städten herrschen die gleichen Verhältnisse ; in Charlotten -
bürg z. B. haben die Laternen - Anzündcr jeden 15. Tag frei . Man

hat hier Reserveleute eingestellt , welche die Arbeit der Ruhehabendcn
leisten . Bei einigem guten Willen ließ sich dasselbe System wohl
auch in Berlin durchführen .

Die Lohndiffereuzen der Glacö - Handschuhmacher in der Fabrik
A. B. F i s ch l in B e r l i n sind am 7. September beigelegt . Der

Inhaber der Firma hat mit seiner Unterschrift bestätigt , von nun ab
den hier ortsüblichen Schnittlohn zu zahlen .

Die Gerber werden darauf aufmerksam gemacht , daß ein Herr
P i c n i n g , Lcderfabrikant in Elmshorn , an mehreren Orten
den Versuch unternimint , Arbeiter für sein Geschäft anzuwerben . Die
Gerber in diesem Geschäft befinden sich seit vier Wochen im Streik
und bitten den Zuzug fernzuhalten .

Charlottenburg . Am ' Dienstag , den 13. Scpteinber , abends
3 Uhr , wird im großen Saal „ Bismarckshöhe " , Wilmersdorferstr . 39,
eine öffentliche Versammlung sämmtlichcr Gewerkschaften , die sich
mit dem Streik der Porzcllanarbeiter der Firma Haldemvaugcr
( Juh . Schivarz ) . in Charlotteuburg beschästigen soll , stattfiiiden .
Unterzeichneter bittet nun , recht rege für diese Versammliuig zu
agitiren , ebenso sind Sammellisten für die streikenden Porzellan -
arbeiter beim Unterzeichneten zu entnehmen . Ter Vertrauensmann
der Geioerkschafts - Kommission : Otto F l e in >n i n g , Schlüterstr . 71 ,
Quergebaude 4 Tr .

Deutsches Reich .
Ter Eifeiibahiicr - Perband hat seine Mitglieder ausgesordert ,

ihre Wünsche in bezug auf eine Aciidernng des GchaltsrcgulativS
zur Kenntniß der Berbandslcitung zu bringen , damit dem nächsten
Landtag eine entsprechende Petition unterbreitet werden kann .

Die Tchlosser der Schloßfabrik von Ernst Stcngler in Groitzsch
bei Leipzig sind Mittivoch in den Ausstand getreten . 43 von
46 Akkordarbcitern erklärten sich bereit , sofort die Arbeit nieder -

zulegen , wenn der Arbeitgeber nicht folgende Forderungen anerkennt :

Bessere Behandlung seitens des Arbeitgebers resp . dessen Beamte » ,

ferner besseres Jnstandhaltcn sämmtli' chen Arbeitsgeräthcs . Straf¬

gelder werden von den Arbeitern mit verwaltet , fernerhin Ab -

ciiiderung der Fabrikordnnng . Sämmtliche Forderungen wurden vom

Arbeitgeber zurückgewiesen , es sind aber Unterhandlungen noch im

Gange .
Ter Manrcrstreik in Frankfurt a. M. ist vor dem EimgungS -

amt des Gewerbegcrichts zu einem für die Arbeiter zufriedeiistellcndcn
Abschluß gekommen . U. a. wurde vereinbart : Der Stundenlohn ist
auf 45 Pf . festgesetzt ; statt der 14 tägigen Lohnfrist soll baldmöglichst
die 8tägige eingeführt , bis dahin aber eine 8 tägige Abschlagszahlimg
erfolgen .

'
Die Arbeitszeit ist auf 10 Stunden effektiv festgesetzt ;

arbeiten die Maurer die elfte Stunde freiivillig , so tritt keine Lohn -
erhöhnng ein ; wird dagegen die Ucbcrarbcit von den Unternehmern
verlangt , so ist für die elfte Stunde 55 Pf . Lohn zu zahlen . Die

Kündigungsfrist beträgt drei Tage und muß eine Kündigung stets
am Donnerstag erfolgen . — Die Beendigung des Kampfes unter

diesen Bedingungen bedeutet einen Erfolg der orgaiiisirten Ar¬

beiterschaft .
Ter Banarbcitcrstrcik i » Lübeck ist beendet , die Arbeit ist

am Mittwoch im vollen Umfange wieder aufgenommen worden .
Der diesbezügliche Beschluß wurde seitens der bcthciligten GeWerk -

schaften am Montag Abend , von der Innung „ Bauhütte " am

Dienstag Vormittag gefaßt . Die Bedingungen sind folgende . Die

„ Bauhütte " hatte nachstehende Form vorgeschlagen :

„1. Die Innung „ Bauhütte " ist bereit , die Gesellen nnter den
alten Bedingungen wieder anzustellen , soweit angängig , wenn die

Gesellen bis Donnerstag , den 8. d. M. , morgens die Arbeit wieder

aufnchnicn . Die „ Bauhütte " hält auch dann noch das� gegebene
Versprechen , vom 1. April 1399 ab den Lohn der Gesellen auf
50 Pf . pro Stunde zu erhöhen . 2. Das Verhältniß mit den Arbeitern
bleibt ivie bisher , wie solches auch in dem Schreiben vom 6. August
dieses Jahres an die Lohnkomnrisston ausgedrückt ist , daß bei einer

Erhöhung des Gcsellenlohnes auch den Arbeitern eine

entsprechende Lohnerhöhung zu thcil wird . 3. Eine Maßregelung
darf von beiden Seiten nicht stattfinden . 4. Die Gesellen und Ar -

beiter (!) müssen sich verpflichten , mit den jetzt in Arbeit stehenden
Gesellen und Arbeitern in Ruhe und Frieden zu arbeiten . 5. Die -

jenigen Gesellen und Arbeiter , welche bis Montag , den 11. Scp -
tcniber , nicht bei ihren alten Meistern wieder in Arbeit getreten sind ,
werden durch de » Arbeitsnachweis der „ Bauhütte " eingestellt . "

Ter Streik der Maurer in Köslin ist durch Einvernehmen
mit den Arbeitgebern beigelegt worden . Die Unternehmer haben die

Wiederbeschäftigung eines Gemaßrcgelten zugesagt , ebenso haben sie

zugestanden , auf den Barlplätzen angemessene Baubuden und ordent -

liche Aborte zu errichten .

Wege » Nöthigung wurden von der Strafkammer in B r a u n S"«

berg vier russische Arbeiter die am Hafenbau beschäftigt sind , zu je
2 Monaten Gefängniß verurtheilt , weil sie anläßlich des Streiks
Mitarbeiter zum Streiken „ zwingen " wollten .

Einen ganz auffallende » Eifer entwickelt die Mannheimer
Staatsanwaltschaft in der Verfolgung des Boykotts . Ist schon das

Einschreiten auf grund des Grobcn - Unfngs - Paragraphen gegen Flug -
blätter und Tagespresse in Mannheim ein Novrmi , so ist noch

wunderlicher die Haupt - und Staatsaltion , welche zum Ueberfluß
noch ivegcn Uebcrtretung des Preßgcsetzes gegen Veranlasser und

Verfasser des Flugblattes vom letzten Sonnabend eingeleitet worden

ist . Nicht weniger als drei Personen , darunter Rcichstags - Abgeordneter
Drccsbach , und Genosse Merz , welcher das Flugblatt unterzeichnet hatte ,
mußten ein Verhör in der Sache über sich ergehen lassen . Die Ueber -

tretung sosl durch den Wiederabdruck der die Beschlagnahme veranlassen -
den Stelle : „ Trinkt kein boykottirteS Bier ! " begangen worden sein . Von

dieser Stelle hatte das letzte Flugblatt , das sich mit der Aktion der

Staatsanivaltschaft beschäftigte , mitgetheilt , daß sie die Beschlag -
nähme veranlaßt habe und hatte dieselbe noch im Druck hervor -
gehoben . Die Staatsanivaltschaft sieht nun darin eine „ Umgehung "
des Verbots des Wiederabdrucks . Unser Mannheimer Partci - Organ
bemerkt zu der Aktton : „ Es wird von der ganzen Groben - Unfugs -
Bagatelle so viel Wesens gemacht , daß wir bald gewissen Mit -

theuunaen Glauben schenken , welche uns schon vor einigen Tagen
dahin mformirten , daß die Staatsanivaltschaft in der ganzen Sache
nicht vorgegangen wäre , wenn man nicht von Karlsruhe aus ge -
psiffen hätte . " _

Llttkcrttrsz,nev�Vvvl » Ände .
Ter große amerikanische Stahltrust , welcher unter der

Firma Federal Steel Company eine Anzahl der größten amerikani - '

schen Stahlfabrikanten vereinigt , wird , wie ans London von fach -
männischer Seite dem „ Zentralblatt der Walziverke " mitgetheilt
wird , in London und auf dem Kontinent Massenlager mit Vorrath
von den wichtigsten Spezifikationen von Stahlfabrikaten errichten ,
um in ganz Europa auch in bezug auf rechtzeitige Lieferzeit kon -

kurriren zu können , und um für diese Massenttansporte von Stahl -
fabrikaten die zeitweise billige Frachtcnkonjunktur ausnutzen z »
können . Diese amerikanische Federal Steel Co. repräsentirt
eine Kapitalskraft von 200 Millionen Dollars , d. h. 350 Millionen

Mark .

TVkzke und Dopesiszen .
Athen , 8. September . ( W. T. B. ) Nach Mittheilimgcn ans

Kreta sind Verstärkungen der internationalen Truppen in Kaudia

eingetroffen . Ein Bataillon Bcrsaglieri und ein starkes Detachcnient
französischer Truppen halten im Verein mit den englischen Truppen
die Stadt besetzt , in welcher die Lage noch immer ernst ist . Die
Blätter nehmen die Nachrichten aus Kreta mit Ruhe auf .

Athen , 8. September . ( Meldung der „ Agence Havas " ) . Die
Christen in den Distrikten von Kaiiea und Sphakia bewaffnen sich .
um ihren Glaubensgenossen in Candia zu Hilfe zu kommen . Die
Admirale beschlossen , die Entwaffnung der Baschibozuks und die

Auslieferung der Hauptanstister der Unruhen zu verlangen .
Kauca , 8. September . ( Meldung des K. K. Telegr . - Corresp . «

Bureaus . ) Das Exekutiv - Komitee der Aufständischen verständigte die
Admirale , es sei unmöglich , vor der Abfahrt der türkischen Truppen
und der Aufhebung der Amtswirksamkeit der ottomanischen Behörden
Funktionen zu übernehmen . Das Komitee verlangt die Ermächti -
gung zum Zusammentritt der Nationalversammlung .

Kandia , 8. September . ( Meldung des „ Reutcrffchen Bureaus " . )
Die internationalen Truppenabtheilungen sind hier eiugetroffen und
haben die Befestigungen der Stadt ohne Zwischenfall besetzt . Ein
neuer Brand ist in der vevgangenen Nacht ausgebrochen und hat
drei Häuser zerstört . Die theilweisen Plünderungen dauetten bis

zum Morgen fort , haben jedoch jetzt , nachdem die türkischen Be -
Hörden energisch zu handeln begiunen , aufgehört . Die Zahl der
Opfer wird auf etwa 200 geschätzt . Sämnnliche Konsule sind ab -
wesend mit Ausnahme des französischen Vizekonsuls , welcher auch
Italien vertritt .
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Das Geheintttis ; des Dreyflts - Verraths .
Von Karl Bleibt reu .

( Schluß . )
Der Dolmetsch aller Realtion , Cornely im „ Figaro " , erklärte

damals : es sei mit der Anflösimg der Armee gleichbedeutend , wenn
dem Ehrenwort und Cid der höchsten Chefs Glauben verweigert
weiche. Nun ? Ziehe er jetzt die Konsequenz ! Später hat er
freilich schamlos bekannt , es handele sich gar nicht um Schuld oder
Unschuld des Dreystis , sondern ums Ansehen der Armee d. h. um
die Machtstellung Boisdeffre ' s . Ziehe er jetzt wiederum die Kon -
seqncnz ! Aber wir hoffen , daß Jaurös sich mit der Flucht des
großen Schuldigen ins Piivatlcbcn nicht begnügen wird , denn ein
Boisdeffre bleibt immer gemeingefährlich . Ob Pellieux , der jetzt den
Entrüsteten mimt , obschon seine Eslcrhazy - Untersuchung ihn dringend bcr -
dächtig macht , undGonse , der anfangs Picquartcnnuntcrtc . dasbolleBe -
Irußtscin des Meineids halten , sei dahingestellt . Wieder war es
Boisdeffre in Person , der jede Nachforschung Picquart ' s zu vereiteln
strebte und den Unbequemen nach Tunis versetzte : das sicherste
Zeichen eines schlechten Gewissens , denn warum fürchtete er sich so
vor dem Redlichen ? Sein Organ » Echo de Paris " hat beim Zola -
Prozeß sogar versichert , daß Picqunrt nicht die wahren Gehcimaktcn
über Dreystis kenne . Wie ? Hatte der Leiter des Jnformations -
bureaus nicht das formale Recht , ja die Pflicht , sie zu kennen ?
Man entzog ihm die wuchtigste Angelegenheit seiner Amtssphäre ?
Einem unbescholtenen Patrioten , eincni begabten Generalstäbler ?
Gut ! Wenn ihm Dokumente widerrechtlich vorenthalten wurden , so
ist dies ein untrüglicher Schuldbeweis . Berufung auf Staatsraison ,
welche Geheimhaltung erfordern , versagt hier völlig , denn Picquart
war ja wie sein Vorgänger Sandhcrr und sein Nachfolger Henry
der ernannte Hüter dieser Staatsraison . Bei eidlichem Gelobnitz
unverbrüchlichen Schweigens hätten selbst Demange , der Vertheidigcr
im Drehstts - Prozeß , und der obendrein mit Kriegsminister Billot bc -
freundete Scheurer - Keftner ohne jede Gefahr über die „ geheimen " ,
„ zwingenden " Beweismittel gegen Drchfus aufgeklärt werden können :
als charaktervolle Patrioten — denn in diesem Punkte sind nun mal
alle Franzosen einig — hätten sie sofort sich bekehrt und durch öffent -
liche Erklärung der ganzen Rcvisionskampagne ein Ende gemacht .
Die über London geschickt lancirte und heute noch auch in Berlin
geglaubte Version , der Revancheschreicr Dreystis habe mit
Rußland kouspirirt in einem für Frankreich ungünstigen Sinne , ist
Heller Blödsinn . Wäre dem so, hätte man " sich wohl gehütet ,
eine » Vertrauensmann Rußlands öffentlich abzuurtheilen I Das
mußte doch den „Alliirten " erbittern : der russische Botschafter hat
sich aber nicht gerührt , und möglicherweise hat gerade diese letzte
plumpe Erfindung den Zaren zu seiner heutigen kühlen Entfrenidung
von Frankreich gebracht . Wenn aber die beiden „Alliirten " ein gegen -
scitiges Düpirungsspicl riskirt hätten — wozu ? — , wenn Boisdeffre
durch Esterhazy an Rußland Mitthcilungen gelangen lieh , dann wäre
e r juristisch gleichfalls ein Verräthcr nach dem neuen Spionage -
gesetz , Ivo es nicht mehr heißt k rennemi , sondern k l ' etranger :
nämlich derlei Mittheilungen an fremde Mächte über -
Haupt , nicht blos an direkt feindliche , als Landes -
vcrrath bestraft werden . Heut Alliirte können morgen
Feinde sein . Steift man sich also auf diese Ausrede und
schweigt Rußland dazu , so Prozessire man Boisdeffre wegen Hoch-
vcrraths I Berräther oder gemeiner Betrüger , es bleibt die
Auswahl .

Bitte wohl zu beachten , das Henry als HauptbelastungS -
zeuge im Prozeß D r e y f u s auftrat , daß er aber damals
noch nicht Chef des Informativ nsbureaus , sondern
Lldjutant Boisdeffre ' s warll „ Eine ehrenwcrthe Person theilte
mir mit , daß jemand auf dem zweiten Stabsbureau verräth . "
Natürlich beschwor man ihn , den Gewährsmann zu nennen , aber
der chrcuwerthe Henry schlug nur auf sein Käppi : „ D i e s K ä p p i
braucht auch nicht zu wissen , was der Kopf
darunter weiß ! " Hatte er sich selbst obige Auskunft ertheilt ,
oder war er nur das Käppi und die „ chrenwerthe Person " , die am
besten Ivußte , wer verräth , der Kopf ? ! War Henry das Käppi des Kopfe ?
Boisdeffre ? ! lind wer lieferte damals dem Kriegsminister Mercier
die angeblichen geheimen Belveisstücke und übte mit Mercier pcrsön -
liche Pression aufs Kriegsgericht ? Boisdeffre . Und in wessen Händen
befindet sich der gefälschte Briefwechsel des Dreystis mit einem aus¬
ländischen Souverän , wovon Rechefort munkelte und der sogar in
Chauvinisten - Vcrsnmmlungcn erörtert wurde ? Auch den kostbarsten
Schatz dieser frechsten Fälschung hütet Herr Boisdeffre . Major For -
ziuetti , der Gcfängnißwärter des Dreystis , berichtet , es sei ihm da -
mals an Boisdeffre ein finsteres , unruhiges Benehmen aufgefallen .
Boisdeffre ist natürlich kirchenfronim , vielleicht weiß sein Beichtvater
mehr . Zwischen ihm und Billot , der ganz offen den Generalstab
eine Jesuitcuschule nannte , kam es gleich anfangs zu „ äußerst heffigen "
Szenen ( extrememont violentes ) und Billot brummte dem Adjutanten
des Gcneralstabschefs einen Monat Arrest auf , weil er auf BoiS -
dcffre ' s Befehl die Redaktionen inspirirte . Nachher aber hat Billot
selbstverleugncnd sein Ehrenwort für Drchfus ' Schuld ver -
pfändet , um die „ Ehre " der Armee zu retten I Für
den gcheimnißvollcn Verräth brauchte man einen gchcimnih -
vollen Vcrräther . Wen konnte man besser wählen als Dreyfus :
Elsässer mit deutschem Namen . Jude und wegen wissenschaftlicher
Kenntnisse unbeliebt ? Kenntnisse sind immer verdächtig , schmecken
nach Blamage hoher Vorgesetzter . Schneidig sei der Offizier , gc -
horsam und unwissend .

Esterhazy hat also mit der Dreystis - Verschwörung nichts zu
thun ; sonst hätte er von den 1 200 000 Fr . sicher gehörig mit -
bekommen , während er stets nur ein hungriger outsickor blieb , der
nach mageren Brosamen der Gcbclaune schielte . Erst nach Ver -
öffentlichimg des Bordercau im „ Figaro " hat man ihn Ivohl halb
und halb ins Vertrauen ziehen müssen ; wahrscheinlich hat er die
„ rettenden Dokumente " , die man ihm zusteckte , selbst als Fälschungen
erkannt und weiter geforscht , weshalb der Gcneralstab ein solches
Interesse daran habe , Dreyfus gefangen zu halten . Daraus ergab
sich dann die weitere Zivangslage , daß der ganze Staat mobilisirt
wurde , um den notorischen Spion zu decken und den Iln -

schuldigen weiter zu foltenr . Nochmals : solche Schand -
thaten begeht Kinn nur , wenn alles auf dem Spiele steht ,
das solidarische lilnsehen der „ Armee " , wenn nicht etwas , sondern
alles „ faul im Staate Dänemark " . Und mag man hundertmal ein

militärischer Herrenmensch sein , dessen Gewissen im Säbel steckt , so
tief watet man nicht ins Verbrechen , wenn es nicht Kopf und Kragen
gilt . Als auch Paty der Fälschung überführt und dennoch ohne eine

Spur von Stutzen der Entlarvte sammt Esterhazy und Dirnen -

Zubehör dem verhaftenden Untersuchungsrichter entzogen wurde , da

mußte selbst der Blindeste erkennen , daß hier ein endloser Ratten -

könig von Voisdcffereicn stecke. Denn jene Beraithkomödie um
1200 000 Fr . kann nur mit weitverzweigter Rollenvertheilung
zwischen Boisdeffre und dem Kriegsminister Mercier inszenirt
worden sein .

Oberst Henry war nicht nur ein Fälscher , sondern auch ein

Meineidiger . Desgleichen die Generale Boisdeffre , Pellieux , Gonse ,
Mercier , die sämmtlich im Zola - Prozeß unter Eich feierlich ver¬

sicherten , Dreystis sei völlig korrekt auf grund unumstößlicher Akten

vernrtheilt . Nach dem Napolconischcn Grundsatz „ Man muß in Masse
verbrechen " haben diese Strategen eben en rnssse gelogen . Der

Zivilist Cavaignac , der vorher in der Kammer großspurig die Echt -
hcit vertrat , bedurfte jetzt nur weniger Tage , um die Fälschung zu
erkennen . Also muß sie förmlich zum Himmel stinken , so daß Henry

auch nach kurzem Verhör beichtete . Und das sollen alle Kriegs -

minister und Stabsgcucrnle binnen vier Jahren fdenn auch die

anderen Dokumente sind natürlich gefälscht ) bei immer neuer Be -

trachtung nicht gemerkt haben ? ! O natürlich , man kannte Henry ' s
Meisterwerk , und ist er wohl deshalb erst zum Obersten avancirt .

Wenn aber Pellieux , Stabschef eines Korps , und Gonse , Unter -
chef des Großen Generalstabs , unter Eid versichern , daß sie die

hydropneumatische Batterie nicht kennen , welche nur ein Artillerist
im Gcneralstab , wie Dreyfus , ins „ Bordercau " habe setzen können ,
so weiß man freilich nicht , ob auch dies ein Meineid war : Wir
wollen cS zu ihren grinsten hoffen ! Denn sagen sie die Wahrheit
und diese Generalstabs - Generale kennen nicht eine wichtige technische
Waffe , die auf jeden : Manöver mitspielte und über die sich im
Artilleric - Handbuch ( Paris , Laxauzelle ) jeder Leser unterrichten kann ,
so lernt die Welt hier so recht : Mit dünkelhafter Arroganz paart der
Militarismus die größte Unfähigkeit , Unwissenheit un eigenen
Fache I

Der Zar muß riesige Schmutzereien ans Paris kennen , des -
halb sein Abrücken von Frankreich : dieser „patriotische " Militans -
mus hat also obendrein das „ Vaterland " um alle Früchte
des Chauvinismus gebracht . Wie bezeichnend I Nach Björnson ' s
späterer verschärfter Version soll der deustchc Reichskanzler sich geäußert
haben , die Schuldigen säßen an sehr hohen Stellen und man werde
daher nie erlauben , daß die Wahrheit ans Licht komme ! Danach
halte ich meine Diviuation für richtig . Wäre sie falsch , so bliebe
die sonstige Infamie die gleiche und wären unmöglichcrweise all
diese Generale und Obersten nicht Schurken und Verbrecher , so sind
sie eine Rotte von Tollhäuslern und Einfaltspinseln . Was aber gicbt
ihnen den Aplomb bei solcher Schurkerei oder gemeingefährlichen
Dummheit , bei ihrer in jede m Fall haarsträubenden gewissenlosen
Brutalität ? Die Uniform , der Säbel nnt einem Klunker dran .
Ein guter Offizier und General sein , das heißt nicht die Wissenschaft
studiren und über die Kunst des Krieges nachdenken — nein ,
„patriotisch " mit dem Säbel rasseln und die „ Ehre " brüscwitzcn .
Der beispiellose Judas Bazaine wurde begnadigt und die Minister
schrieben an den Gefangenen gehorsamst „ Herr Marschall I" Ehre
dem Ehre gebührt ! Einen Marschall als Kanaille behandeln , das
wäre „ Beleidigung der Armee " . So will ' s der Kodex heiliger
Disziplin . Aber jeder arme Teufel im Tornister wird
unbarmherzig wegen des kleinste » Vergehens bestraft . Den » der
Mensch fängt beim Lieutenant an und der höhere Mensch
beim General . Nun die Franzosen tragen nicht „ des Königs Rock " ,
ihre Uniform ist also nicht mystisch geheiligt wie der Rock von Trier ,
aher ist sie deshalb minder zartfühlend ? Aeutzerlich trieft der Mili -
tarismus von Biedersinn und Ritterlichkeit , schnarrt automatisch sein
Sprüchlein von den theuersten Gütern der Menschheit — fragt man
ihn aber näher nach seiner Beglaubigung , dann wird er wtld wie
Brüsctvitz , dem man den heiligen Bermel streift , und brüllt : „ Du
hast dem Geßlcrhut nit Reverenz erwiesen . " Wenn sich dann seine
„ Ehre " entpuppt unter der Feuerprobe wie beim Autodafs des
Dreyfus , dann mag die Menschheit schaudernd erkennen : „Jetzt zeigt
Ihr Euer wahres Gesicht , bisher war ' s mir die Larve ! "

Auch die Mailänder Kriegsgerichte grüßen das zwanzigste Jahr -
hundert : „ Vivo lA ' rmöo ! " Aus ihnen tagt der wahre „ ewige
Frieden " , in Permanenz erklärt , der Frieden des Grabes , die heilige
Allianz lackirter Rohheit mit der Heuchelei . Auch dort werden zahl -
lose Menschenopfer llnschnldiger mit barbarischem Rcchtsbnrch dem
Moloch hingeworfen . Wie aber denken im Stillen die echten
Krieger , die man stets an humaner bescheidener Gesinnung erkennt ?
Auch an solchen fehlt es in keinem Heere , wir beklagen sie achtungs -
voll wie den Helden Picquart . Ihm gebührt eine intern atio -
nale Ehrung , wozu wir die Anregung geben möchten ; denn die
Vertretung wahrer Ehre und Menschlichkeit wird ihnen doppelt
sauer gemacht . S i e sind es , auf die nran im Kriege gegen den
Landesfeiud allein bauen kann , sie sind die wahren „ Spitzen der
Armee " . Müssen auch sie sich im Grabe verstecken . . . vor dieser
Teufelsinsel ?

Nornmunttles .

Stadtverordneten - Versammlung .
21 . Sitzung vom Donner st ag , den 8. September ,

nachmittags ö Uhr .
Die Versammlung nimmt heute ihre Arbeiten nach Ablauf der

noch um eine Woche verlängerten Sommerferien mit einer überreich -
lichen Tagesordnung wieder auf . Dieselbe zählt nicht ivcniger als
74 Nummern , von denen allerdings 23 , darunter die Vorlage wegen
Gewährung einer Abfindung an ein Fräulein S . aus dem Simon
B l a d '

sch cn Nachlaß in nicht öffentlicher Sitzimg verhandelt
werden sollen . Von den übrige » öl Nummern bietet die große Mehr -
zahl nur ein untergeordnetes Interesse .

Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung nrit einer
Ansprache , ivelche an den Tod des Fürsten Bismarck , des früheren
Reichskanzlers und Ehrenbürgers von Berlin anknüpft . Die an -
wcscnden Magistratsmitglicder und Stadtverordneten , letztere mit

Ausnahme der Sozialdemokraten , erhebe » sich während der Ansprache
von den Sitzen . Der Vorsteher führt ans , daß Fürst Bismarck fast
ein Menschcnalter hindurch die Geschicke des Vaterlandes geleitet
habe , und wenn auch manche Mitglieder nicht immer mit
seinem Vorgehen einverstanden waren , so zweifle doch wohl
keiner daran , daß er ein großer Mann gewesen imd die Ver -

sammlung Wohl berechtigt sei , ihre Trauer über sein Hinscheiden
auszusprechen .

In den Ausschuß zur Prüfung der Verhältnisse des Sauitäts -
Wesens und des Rcttungsweseus sind u. a. die Stadtvv . Borg -
mann und Vogtherr gewählt ; den Vorsitz in dem Ausschüsse
führen die Stadtvv . Langerhans und S p i n o l a.

Die schon seit dem vorigen Jahre schwebende Berathung über
die Anlage besonderer Kühl - bezw . Gefrierräume für
s ch w a ch f i n n i g e S Fleisch auf dein Terrain des erweiterten

Zcntral - Schlachthofcs hat in dem niedergesetzten Ausschüsse eine Er -

ledigrmg gefunden , welche im Kreise der betheiligten Groß -
schlachter wie auch von feiten technischer Sachverständiger
lebhaste Anfechtung erfahren hat . Der Ausschuß hat sich
für die Einsührung des A m m o n i a k Verfahrens in der
betr . Kühlanlage ausgesprochen , wogegen sowohl die Vereinigung

«erliuer Engros - Schlächter als die Firma vorm . Schwartzkopff,
eiche die Anlage nach dem Verfahren mit schwefliger Säure

durchzuführen sich erboten hat , sich mit Gegenvorstellungen an die

Versammlung gewendet haben . Der Vor st eher schlägt vor , die

Berathung behufs weiterer Klärung der Streitfrage auf vier Wochen

zu vertagen . Stadtv . Singer beantragt Zurückverweisung an den

Ausschuß .
Nachdem die Stadtvv . Schwalbe und Talke sich im Sinne

des Antrages Singer ausgesprochen haben , wird demgemäß be -

schlössen .
Am letzten SitzungStagc vor den Ferien , 30. Juni , hat Stadt -

verordneter Schwalbe mit zahlreicher Unterstützung den Antrag ein -

gebracht ,
den Magistrat aufs neue zu ersuchen , in Gemäßheit des Be -

schlusses vom 21. Mai 1896 der Versammlung gleich nach den

Ferien eine Vorlage über die Einrichtung öffentlicher ,
zentral regulirter und selbstthätig kontrollirter

Uhren zugehen zu lassen , die zugleich das Verhältniß der

Urania - Uhren regelt .
Der Antrag steht heute zur Berathung und wird , da die

materielle Verhandlung schon am 30. Juni stattgeftmden hat , ohne
Debatte einstimmig zum Beschluß erhoben .

Die Erhöhung ' des Beitrages an den Berein „ Wöchnerinnen -
heim " um 3000 M. für 1898/99 wird ohne Diskussion genehmigt .

Von der Schenkung dreier Gemälde des Professors
Schauer an die Stadtgemeinde nimmt die Versammlung dankend

Kenntniß .
Die Vorlage wegen Festsetzung der für 1897 von der Berlin -

Charlottenburger Straßenbahn zu zahlenden Abgabe wird vom
Stadtv . Hugo Sachs als eine unbegründete Liebesgabe an eine

potente Gesellschaft bemängelt . Die Versanunlung beschließt Ein -
setzuug eines Ausschusses .

Behufs Einführung� einer dauernden gesundheitlichen Be -
anfsichtigung der in Waiscnkostpflcgc untergebrachten Säuglinge hat
die Versammlung am 30. Juni 4300 M. bewilligt , jedoch gleichzeitig
unter denr Widerspruch des Magistrats die Bedingung hinzugefügt ,
daß , so lange ein Arzt Mitglied der Waisenverwaltung ist , denr -
selben die Aussicht über diese Einrichtung als Dezernenten über -
tragen wird . In der damaligen Debatte erklärten die Magistrats -
Vertreter diesen Beschluß für einen schweren Eingriff in die Be -
fugnisse des Magistrats , denn nur dieser sei für die Besetzung
der Dezernate zuständig . Obwohl darauf hingewiesen wurde , daß
in diesem Falle der Ausdruck „ Dezernent " garnicht eine solche
präjudizielle Bedeutung haben solle , verharrte man anr Magistrats -
tische bei denr Widerspruch und am 6. August ist an die Bersamm -
lung eine noch vom Oberbürgermeister Zelle gezeichnete Vorlage ab -

gegangen , worin unter Benisung auf das Geschäftsregulativ für den
Magistrat von 1834 die Aushebung jenes Beschlusses beantragt wird .

Auf Antrag des Stadtv . Louis Sachs wird der frühere
Beschluß aufgehoben , dafür aber in einer R c s o I u t i o n dasselbe
als Wunsch ausgesprochen , was bisher als Bedingung aufgestellt war .

Zur Erörterung gelangt sodann die Vorlage wegen Annahme
des Vermächtnisses des am 9. Juni or . in Bonn verstorbenen
Professors dcS römischen Rechts Dr . Julius Baron , der sein Ver -

mögen — 470 000 M. — der Stadt Verlin zur Begründung eines

vegetarischen Kinderhauses hinterlassen hat . Entgegen
dem Vorschlag der Krankenhaus - und Gesundheitspflege -
Deputation , welche dem „wissenschaftlich als unbegründet nach -
gewiesenen Vegetarismus " keinen Vorschub leisten will und
die Ablehnung des Vermächtnisses empfohlen hat , ist der

Magistrat aus Rücksicht auf die erhebliche Entlastung der Kosten der

öffentlichen Armenpflege der Annahme geneigt und sucht um die Zu -
stimmung der Versammlung nach . Dem Bedenken der Deputation
soll dadurch begegnet werden , daß die Eltern bezw . Vormünder der
der vegetarischen Ernährungsweise zu unterziehenden Kinder ihre
Zustimmung zur Aufnahme in das zu errichtende Heim geben .

Stadtv . Dr . Gcrstcnberg beantragt Ausschußberathung .
Stadtv . Horwitz hält solche nach der vorhergegangenen öffent -

liche » Diskussion für überflüssig . Nehme man die Schenkung an ,
so habe man auch die Pflicht , dem Testator die Treue zu wahren
und nicht mit advokatischcn Kniffen an den Bestimmungen seines
letzten Willens zu deuteln . Die Stadt habe nicht nach den Vortheilen
für die städtische Verwaltung zn fragen , sondern sich lediglich an die
von der Wissenschaft festgestellten Grundsätze für die heilsame ,
rationelle Verpflegung und Ernährung der ihrer Obhut an -
vertraute » Waisen zu halten . In dieser Beziehung stelle aber
der Testator Anforderungen , denen die Stadtgemeinde auf
keinen Fall nachkommen dürfe , so diejenige , daß in
der Verwaltung des Instituts kein Arzt sitzen dürfe , daß zu Er -

krankungen nur ein Naturarzt zugezogen werden dürfe und dergl .
Schon aus diesen Gründen sei die Vorlage abzulehnen .

Stadtv . Singer : Auch nach meiner Meinung erleidet die

Großherzigkeit des Testator ? durch diese Bestimmungen einen schweren
Stoß. Wir haben hier nicht über den Werth des Vegetarismus
zu beschließen , sondern lediglich unsere Pflicht als Stadtver -

tretniig zu erfüllen . Eine öffentliche Körperschaft , eine Stadt
kann die Ernährung der Kinder absolut nur nach dem einzigen Maß -
stabe des augenblicklichen Standes der Wissenschaft stattfinden lassen .
Man braucht in dieser Stellungnahme gar nicht Antivcgetarianer zn
sein ; ich hätte gar nichts dabei gefundeii , tveriii der Verstorbene eine

private Stiftung gegründet hätte , um die Möglichkeit zu geben ,
das von ihm empfohlene System auSzuProbiren . Aber der Erblasser
verlangt , daß wir sein Geld unter der Bedingung annehmen ,
die von ihm für richtig gehaltene Idee ins Leben zu führen . Ans
diese Bedingung kann die Stadt absolut nicht eingehen , und ich bc -
dauere ebenfalls , daß die Rücksicht auf die Entlastung der Armen «

pflege vielleicht schließlich für den Magistrat das durchschlagende
Moment gewesen ist . Denn die ärztlichen Gutachten unserer
Krankcuhausdirektoren wird man nicht ins Feld führen können , sie
sehen höchstens wie eine etwas gelvundene Zustimmung zn einer Frage
aus , die sie am liebsten verneint hätten . Ich habe aber ferner nicht
die geringste Lust , unsere Waisenkinder als Versuchsthierchen für diese
Ernährung herzugeben ( Heiterkeit und Zustimmung ) . Wer diesem
System huldigt , soll es an sich selbst erbrobcn , aber nicht erst dann ,
wenn es an hilflosen Waisen erprobt ist . Wir bitten die Versamm -
lung , den Städten Breslau und Festenbcra , welche cvent . an Berlins
Stelle treten sollen , neidlos diese Erbschaft zu gönnen . ( Beifall . )

Stadtv . Gerste nbcrg hält trotzdem Ausschußberathung für
geboten , das sei man schon dem guten Willen des Spenders schuldig .
Baron habe sicherlich auch thatsächlich an sich den Vegetarismus er «

probt . Die Wissenschaft wechsele ihre Anschauungen� die Gutachten i
der Aerzte sprachen nicht für ihn , aber auch nicht dagegen . Vielleicht�
ließe sich auch durch Vereinbarung mit dem Vegetarischen Verein ,
ein Modus ermittelt , wie die große Summe in einer auch der ,
Stadt zu gute kommenden Weise verwendet werden könnte .

Stadtv . Sanitätsrath Dr . Rüge tritt , obwohl Arzt , für die

Annahme des Vermächtnisses ein . Er ist zwar durchaus nicht An -

Hänger des Vegetarismus , dessen Erfolge nicht auf die Ausschaltung
des Fleisches , sondern des Alkohols zurückzuführen seien , hält auch
die Vorschrift Bnron ' s , daß die Aerzte von den kranken Kindern fern -

'

gehalten werden sollen , für groben Unfug ; es handle sich aber nicht j
iun diese Schrullen , sondern darum , ob sie schädlich . sind , und das sei
nicht der Fall . Die Ernährung der Kinder mit Vegetabilien , Milch , i

Eiern , Butter , Käse und Honig reiche für die Kinder , ja
nach seiner llebcrzeugiing auch für Erwachsene völlig aus . Durch
die Unterstützung der vegetarischen Propaganda werde auch kein er - j
heblicher Sckiaden angerichtet . Bei der Behandlung der kranken Kinder
den Arzt aliszuschließen habe Baron nur gewünscht , nicht als Be - i

dingung gestellt . ( Widerspruch . )'
Stadtv . Marggraff bestätigt , daß die Verwaltung , wenn �

sie die Annahme vorschlägt , absolut nach den Verfügungen j
des Erblassers zu verfahren gedenkt , also ganz auf dem !

Standpunkt des Herrn Horwitz steht . Der Magistrat unterscheide
streng zwischen den obligatorischen Anordnungen und den Wünschen
des Testators . Bei der Aufnahme und in Krankheitsfällen wünscht
Herr Baron Zuziehung eines Natur - oder Wasscrarztes , verlange !
sie aber nicht . Ein Schaden könne absolut nicht entstehen , und un -
sehlbar sei auch die ärztliche Wissenschaft nicht . Schon die Tolcran . », .
sollte uns zur Annahme des Legats veranlassen . Die Waisenkinder
als Versuchsthierchen zu benutzen , davon könne keine Rede sein .

Stadtv . S p i n o l a steht im Sinne der Ausführungen von
Hortvitz und Singer auf dem Standpunkte absoluter Ablehnung . Er >
wolle für eine Scktirerei Vorspanndicnste nicht leisten . Schon der
Ausschluß der Aerzte aus dem KRratorium mache die Sache un -
annehmbar . Auch Virchow und Straßmann hätten sich gegen die ,
Annahme ausgesprochen .

Nachdem noch Stadtv . Hugo Sachs für die Ablehnung ein»- .
getreten ist und Stadtrnth Marggraff den Standpunkt des
Magistrats nochmals präzisirt hat , wird mit schwacher Mehrheit der
Antrag auf A u S s ch u ß b e r a t h n n g a n g e n o nr m e ».

Der Streit über die Frage , ob die vier Bronzegruppen
für die neue Potsdamer B r ü ck e wirklich einen angemessenen
künstlerischen Schmuck des Bnucherks darstellen , hat die Stadtvv /
L a d e w i g u. Gen . zu dem Antrage veranlaßt :

Den Magistrat aufzufordern , mit der Versammlung in
gemischter Deputation über die Anfstellung der vier
Gruppen in einem der städtischen Parks oder auf einem unserer
öffentlichen Plätze und über anderweitige angemessene
Ausschmückung der Potsdamer Brücke in Berathung zu treten .

Antragsteller Stadtv . L a d c w i g erklärt , daß die beiden bis
jetzt zur Aufstellung gelangten Gruppen , Hclmholtz und Siemens , in
der öffentlichen Meinung fast völlige Verurtheilung erfahren haben . ;



�Widerspruch, ) Sie seien zu klein , schlecht aufgestellt , nach unzu -
länglichen Modellen ausgeführt . Die „ Deutsche Bauzeitung " nenue
sie ein öffentliches Slergcrniß . Die Versammlung sei ja allerdings
Wunderbarermeise garnicht um die Sache befragt worden und daran
also ganz unschuldig ; sie müsse aber das ihrige thun , diese unschöne
Architektur , diesen künstlerischen groben Unfug , der nach der Ansicht
Mancher in den Schmelzofen gehöre , zu beseitigen , das sei sie der
Stadt und dem guten Geschmack schuldig .

Stadtv . H o r w i tz kann diese Ansicht nicht theilen , hält die künst -
lerischc Ausschmückung der Brücke für sehr gelungen und beantragt ,
die Sache auf zwei Monate zu vertagen .

Derselben Ansicht ist Stadtv . K y l l m a n n. Dagegen treten
Stadtv . Hugo Sachs und Vorsteher Langerhans siir den An -
trag Ladewig ein , der Vorsteher u. a. mit dem Argument , daß es
unerhört sei , daß der Magistrat den früheren Baurath Hobrecht so
eigenmächtig habe handeln lassen , daß die Versammlung alles thun
niüsse , um ihr derart verkümmertes Recht zu reklamiren .

Stadtbaurath Krause hat nichts gegen die Einsetzung
einer gemischten Deputation , bittet aber

'
im Interesse der

Verfasser des Entwurfs und der ausführenden Künstler damit ein -
verstanden zu sein , daß die Berufung der Deputation erst nach der
nahe bevorstehenden Fertigstellung des Bauwerks erfolgen soll .

Nachdem noch Stadtv . R o s e n o w den Antrag Ladewig
empfohlen , wird nach Ablehnung des Antrags Horwitz der Antrag
Ladcwig angenommen .

Für kommunale Zivecke , besonders im Hinblick auf die früher
oder später uothwcndig werdende Ausführung der Uferstraße
zwischen Waisenbrückc und Molkcnmarkt , hat der Magistrat den An -
kauf des Grundstücks Stralauerstr . 57 ins Auge gefaßt . Der Eigen -
thümer fordert 543 000 M. Der Magistrat hält den Ankauf gerade
jetzt für vortheilhaft ; bei dem steten Steigen des Bodenwerthes
würde später die Kommune zu viel höheren Opfern gezwungen sein .
In der Schneidepschcn Offerte von 1893 sei das betr . Grundstück
noch mit nur 485 000 M. angestellt gewesen .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß .
Schluß 8>/4 Uhr .

« »
»

Getvcrbedepntatio » . In der am Mittwoch abgehaltenen
Sitzung der Gewcrbcdeputation lag u. a. ein Antrag des ' Ministers
für Handel und Gewerbe vor , wonach in Berlin , ähnlich wie in
Dortmund und Hagen , eine höhere M a s ch i n e n b a u s ch u l e er -
richtet werden soll . In ausführlicher Weise hatte der Minister seinen
Antrag begründet und das Programm entwickelt . Danach soll die
Schule eine achtklassige sein und die Zulassung vom Besitz deS ein¬
jährig - freiwilligen Zeugnisses abhängig gemacht werden . Die
Kosten würden jährlich ungefähr 98 000 M. betragen , wovon die
Stadt die Hälfte zu tragen hätte ; außerdem soll die Stadt
das Schulgebäude errichten und im stand halten . Nach einem kurzen
Vortrag des Schulraths Bertram , der namentlich darauf hinwies ,
daß die Stadt Berlin sich durch Annahme des Vorschlages nur selbst
Konkurrenz macht , indem im städtischen Gewcrbesaal schon eine Klasse
für Maschinenbauer bestände , wurde der Antrag abgelehnt ,
ebenso ein Vorschlag , den Antrag zur Vorberathung in eine Kommission
zu verweisen . Merkwürdig ist , daß die „Vossischc Zeitung " un -
richtig mittheilt , der Antrag des Ministers sei angenommen
worden . Nachdem die Deputation von dem Projekt bezüglich des

Erweiterungsbaues der Wcbeschule Kenntniß genommen , geht das
Projekt nunmehr an den Magistrat . Die Deputation lehnte des
weiteren die beiden Anträge der Tapezircr - und Rademachcr -
Innungen auf Errichtung einer Zwangsinnung wegen ungenügender
Begründung ab . — In der Versammlung der Tapezircr waren von
680 Mitgliedern nur 60 und bei den Rademachern von 200 Mitgliedern
nur 40 anwesend gewesen .

Uokzrles .
Z « r „ Hausbesitzerhetze " nimmt der mehrfache Hausbesitzer

und Vorsitzende des Haus - und Grundbesitzer - Vercins „ Gesund -
brunnen " , Herr Anklam , im „ Grundeigenthum " das Wort zur Ab -

wehr verschiedener anläßlich des in Wiesbaden stattgehabten Verbands -

tages gegen die Hausbesitzer in der Presse gerichteter Kritiken . In
seinem ' Vertheidigungscifer versteigt sich Herr Anklam zu recht
thörichten Verlästerungen des Arbcitcrstandes , die Ivohl vcr -
dienen , niedriger gehängt zu werden . Herr Anklam giebt
zunächst zivar' zu , daß es in Berlin viele dumpfe und

feuchte Wohnungen giebt ; für ihn ist es indessen feststehend ,
daß mit verschwindenden Ausnahmen lediglich die Miether die Schuld
daran tragen , welche nie die Fenster öffnen , in der Wohnung
waschen , Wäsche trocknen , etliche große Hunde , Katzen , Kaninchen ,
Meerschweinchen und sonstiges Viehzeug halten , an Mangel an Rein -

lichkeit leiden und allerhand übelriechende Stoffe in der Wohnung
aufbewahren .

„ Diejenigen Wohnungen , die wirklich ungesund sind " , meint Herr
Anklam , „ braucht ja memand zu miethen , dann verschwinden sie
von selbst . Die beliebte Redensart , daß gute Wohnungen für die
kleinen Leute zu theucr sind , ist einfach Unsinn . Es giebt noch
Wohnungen genug von Stube und Küche für tO bis 12 M. monat¬

lich ; von Stube , Kammer und Küche unter 20 M. , die auch der ge -
wöhnliche Arbeiter bezahlen kann , wenn er nur eben will . Sicht
man sich aber die Leute genauer an , die in solchen ungesunden
Wohnungen Hausen , so [ Bietet sich fast inimcr dasselbe Bild : der
Mann verdient wohl genug , vertrinkt aber seinen Verdienst und läßt
die Familie darben ; dazu ist dann häusig die Frau faul , unreinlich
und geht lieber zur Nachbarin klatschen , anstatt auszufegen . Ich

habe
'

in meiner Eigenschaft als Mitglied der Armenkommission
unendlich viele derartige Fälle persönlich kennen gelernt und

von meinen Kollegen die gleichen Erfahrungen gehört . Oftmals

findet man bei solchen Leuten auch einen Kleiderluxus und

eine Vergnügimgssucht , die in gar keinem Vcrhältniß zu ihren Ein -

nahmen stehen .
'

Dazu haben sie das Geld ; für eine Wohnung , die

• einige Mark mehr kostet , aber nicht . " — Soweit Herr Anklam , dessen
Tiraden zivar nicht den Reiz der Neuheit besitzen , aber doch die

Dcnkungsart des Berliner Hausagrarierthums in unverfälschter Weise

zum Ausdruck bringen . Und da erdreistet man sich , von „ Hausbesitzer -

hetze " zu sprechen !

g Das S4 - Stnndenrenneii lockte , wie vorauszusehen war , sowohl
Mm der vorletzten Nacht als auch am gestrigen Tage ein zahlreiches
�Publikum heran . Von den 12 Fahrckn , die sich ursprünglich gemeldet hatten ,

waren vier ausgetreten , so daß Mittwoch Abend 8 Uhr acht Mann am Start

anwsend waren . Im Anfang ging die Geschichte im flotten Tempo .
Bald war der Pariser Huret , ein Mann von geradezu staunenswerther
Ausdauer , mit seinen vorzüglichen Schrittmachern allen Konkurrenten

voran . Die Renner unter dem Sportpublikum stellten dem

Franzosen kein gutes Prognostikum , die unbändige Kraftanstrengung ,

so hieß es , werde ihn bald mürbe machen . Huret aber spottete

dieser Prophezeiungen ; in sausender Fahrt raste er immer

und immer wieder um die Bahn mit einer Behendigkeit ,
die unter den Zuschauern bald gar nicht mehr den Gedanken

aufkommen ließ , daß es einmal mit seiner Kraft zu Ende gehen
könne . Wie der Mann die entsetzliche Arbeit ansgehalten hat ,
bleibt ein Räthsel . Stunde um Stunde immer im Kreise herum
in eintöniger Hast , für das Auge nichts als den schmutzig fahlen
Windschirm am Schrittmacher - Apparat , für das Ohr nichts als das

Geklapper der Maschine und für die Nase unausgesetzt den Benzin -

geruch , der den Motoren entstieg . Schon nach wenigen

Stunden war kein Zweifel mehr , daß Huret sich die

10 000 Mark davonholen werde . Es heißt , daß diese

Bärennatur die ganze Nacht unausgesetzt hindurch gefahren und sich

auch am Tage in glühender Hitze nur zeitweilig eine viertel bis

höchstens eine halbe Stunde Stühe gegönnt habe . Auch sein Lands -

mann Thö - Marseille , zeigte sick, als ein Fahrer von großer Ausdauer ,

desgl . der Berliner Huhn , ein Mann , von dem es hieß , daß er Amateur

sei und weniger um des Geldgewinnes willen als zu seinem eigenen

Pläsir das Rennen mitmache . Ein Sturz am Mittwoch Abend fügte

ihm keinen sonderlichen Schaden zu. Ebenfalls ivar Hattwig - Berlm

ein guter Dauerfahrer . Was sonst noch die Riesenleistung mtt -

machte , erschien bald in bejammernswerthem Zustande . Schon
am Vormittag wurde der Fahrer Otto bei dem rasenden
Nmherkreisen mehrfach� von Schwindel gepackt , und stürzte ;
beide Knie und die rechte Hand waren mit schmutzig
gewordenem Verbandszeug bewickelt . Trotz der unausgesetzten Miß -
erfolge quälte er sich , wie von einem bösen Geiste getrieben , immer
wieder von neuem auf die Bahn hinauf . ' Man erzählt
sich , daß er förnilich von Halluzinationen geplagt sei ,
und sich einbilde , er müsse durch sein Rasen die gött -
liche Weltordnung vor der vordringenden Vernunft retten .
Nach berühmten Mustern begeht er immer verzweifeltere Thorheiten ,
bis ihm , nachdem er um vier Uhr nachnnttags abermals gestürzt
ist und seinen Schrittmacher mit umgeworfen hat , von einer
mitleidigen Seele ernsthaft anbefohlen wird , sich in zwei
Stunden nicht wieder auf der Bahn sehen zu lassen . Vor
den Zelten , die den Dauerfahrern errichtet sind , weht einem
scharfer Jodofonngeruch entgegen . Der Dcutsch - Amerikaner Müller
liegt mit scheußlich zcrschundenem Gesicht auf einem Ruhebett ; feine
Schrittmacher sind ihm beim Sturze mit einem Motorrad über den
Kopf gefahren . Domain - Maricndorf stürzt mehrfach, radelt
aber mit blutenden Knien und zcrschundenen Armen und
Händen weiter . Endlich deckt die Dämmerung mitleidig ihren
Schleier über die widerwärtigen Gräucl des Schlachtfeldes . Das
Publikum , das den Raum bald zum Erdrücken gefüllt hat , wird
immer lebhafter , die glücklicheren unter den Rennern raffen ihre
letzte Energie auf , und selbst die Invaliden schleppen sich wieder
herbei : wenn sie am Schluß nicht aus der Bahn sind , versichert uns
ein Renner , so erhalten sie das Schrittmachergeld nicht
vergütet . Unter ungeheurem Hurrah wird endlich der Schluß der
24 . Stunde angekündigt . Huret ist , wie vorauszusehen war . Erster ;
er und die Hauptmatadore werden von den entzückten Sportgenossen
mit Lorbeerkränzen umwunden , ans die Schultern gehoben und unter
unbändiger Begeisterung im Kreise herumgetragen . Die Tafel
verkündet folgendes Schlußresultat ; Huret - Paris hat zurück -
gelegt 829,2 Kilometer , Ths - Marseille 783,4 , Hartwig -
Berlin 738,9 , Huhn - Berlin 705 , Engelhard - Berlin 657,4 ,
Domain - Mariendorf 642,4 , Otto - Berlin 538 und Miller - New -

Uork 475 Kilometer . Die Preise waren für die vier ersten : 10 000
Mark , 3000 M. , 1500 M. und 500 M. Wir wollen hoffen , daß den

Betheiligten kein dauernder körperlicher oder geistiger Schaden er -
wächst . Zum zweiten Male möchten wir diesen Genuß nicht wieder
erleben . Daß solche unmenschlichen Krnftlcistungen unter der Zu -
fchaucrschast nicht die edelsten Gefühle wecken , ist wohl selbst - .
verständlich . . S

Eine Aendernng im Telephonwcsen findet gegenltlartig
in Berlin und den Vororten statt . Bekanntlich hat die Ein -
führung deS elektrischen Betriebes bei der Straßen -
bah n bisher einen sehr unangenehmen Einfluß auf den Fernsprcch -
verkehr ausgeübt , der sich besonders in der Nähe solcher elektrischen
Anlagen durch ein das Verstehen der tclephonischen Gespräche sehr
störend beeinträchtigendes fortwährendes • Summen , Sausen
und Pfeifen bemerkbar macht . Von den Schienen aus dringt
nämlich der elektrische Strom in die Erde . geht in die

gut leitenden eisernen Gas - und Wasserleittnigsröhrcn über und

gelangt aus diese Weise durch die Häuser hindurch schließlich
auch in die Telephondrähte . Unr nun bei dem jetzt schnellen Fort -
schreiten der Einführung des elektrischen Betriebes der Straßen -
bahnen die dadurch hervorgerufene störende Einwirkung auf die

Fernsprechleitungen zu beseitigen , werden dieselben von jetzt
ab nach und nach sämmtlich mit Rückleitung versehen
und zwar ist mit dieser Neuerung im Westen Berlins und

Schönebcrg bereits der Anfang gemacht worden . Während
also früher zu den Thcilnehmerstellen hin von außen her
nur ein Draht gezogcir war , werden diese Theiluehmer -
stcllen jetzt mit zwei Drähten versehen , von denen jeder natürlich
seinen eigenen Isolator hat , so daß man also vor den Fenstern der

Thcilnehmer , ivelche die Neuerung bereits erhalten haben , zwei der
bekannten lveißen Porzellan - Jsolatoren sieht . Zugleich mit dieser
Herstellung eines umkleideten Drahtes findet aber auch eine
Auswechselung der Apparate statt , indem die alten

Apparate entfernt und für dieselben neue angebracht
werden , die ein stärker wirkendes Mikrophon haben .
Die K o st e u fiir die Herstellung der Riicklcitungen nmß zum thcil
die Straßenbahn - Gesellschaft tragen , die nach dem

Tclegraphengesetz verpflichtet ist , überall dort , wo Telephon -
lcitungcn bereits vor Einführung des elektrischen Straßcnbahn -
betriebes vorhanden waren , die durch den letzteren entstandenen
Störungen des Fernsprcchbetriebes auf ihre eigene Rechnung beseitigen
zu lassen . Sind die Tclcphoulcitungen jedoch später angelegt
worden , als die elekttische Leiwug der Straßenbahn , so werden die
T h e i l n e h m e r , falls sie die Anbringung der Riicklcitung
wünschen , zu den Kosten derselben herangezogen . Auch diese
Verpflichtung wird den Theilnchmern durch das Tclcgraphcngesctz
vorgeschrieben .'

Die Benutzung des Telephons war bisher in Berlin wohl müh -
seliger als in irgend einer anderen Stadt , und daher wird die

Neuerung , falls sie hält , was man ihr nachsagt , gewiß angenehm
empfunden werden . Ob aber die Thcilnchmcr von der Aufbürdung

' der Kosten auf ihre Schultern sehr erbaut sind , ist eine andere Frage .

Mit dem Bau deS neuen „ Märkischen MnsenmS " wird

nunmehr der Anfang gemacht . Die Umzäuimngsarbciten sind bereits
im Gange und in den nächsten Tagen wird man nur der Aus -
fchachtung des Bauterrains beginnen . DaS Museum wird sich im

östlichen Thcil des Logcnparkcs erheben , und zwar mit der Front
nach dem zwischen Waisenbrücke und Park belegenen Märkischen
Platz . Zuni Schutze sind auch die übrigen Theile des Parkes mit

hohen Bretterzäunen umgeben worden , und so dürften diese , sonst
so stark srequcntirtcn Anlagen für die Zeit des Baues für das

Publikum gesperrt bleiben . Jedoch sollen die Bauarbeiten so viel
wie möglich beschleunigt werden , damit das alte Verkehrshindcrniß
am Köllnischen Fischmarkt , das Köllnische Rnthhaus , in welchem gegen¬
wärtig das Märkische Museum untergebracht ist , endlich von der Bild -

fläche verschwindet .

Unter den Lokoniotit ' fiihrcrn der preußischen Staats -
bahnen herrscht einer Korrespondenz zufolge angeblich lebhafte
M i ß st i m m u n g darüber , daß hinsichtlich der Auszeichnung
durch Ordensverleihungen ihnen nicht dieselbe
R a n g st n f c zuerkannt worden ist , wie vor kurzem den Förstern .
Haben die Lokomotivführer sonst keine Schmerzen ?

Der Fernsprechverkehr mit Crossen ( Oder ) , Fnrstenwalde
[ Spree ) , Langenweddiugen , Loburg . Neuhaldcnsleben , Schmalkalden ,
Schöppenstedt , Schwelm , Seehausen [ Kreis Wanzleben ) , Varel

[ Oldenburg ) und Züllichau ist eröffnet worden . Die Gebühr für ein

gewöhnliches Gespräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt im

Verkehr mit den vorgenannten Orten , ausgenommen Fürstcnwalde ,
1 M. In , Verkehr mit letzterem Orte betragt die Gebühr für ein -

fache Gespräche , die von Berlin , Adlershof , Köpenick , Friedenau ,
Friedrichsberg , Friedrichshagen , Grünau Mark ) . Nicderschöneweide ,
Pankow , Ripdorf , Rnmmelsburg , Schöncberg , Stralau , Tempelhof
und Weißensee ausgehen , 25 Pf . Für Gespräche von den übrigen
Vor - und Nachbarorten Berlins mit Fürstenwalde wird eine Gebühr
von 1 ' M. erhoben .

In Sachen deS gegen den Mechaniker Töpfer verübten
Mordanfalls hat die amtliche Untersuchung bisher folgendes er -

geben : Töpfer hat Treuenbrietzen um 2�/« Uhr nachmittags verlassen ;
die That ist bald nach 3 Uhr verübt worden . Der Verbrecher gab
zunächst zwei Schüsse auf Töpfer ab , wonach dieser vom Rade fiel .
Er erhielt dann noch einen dritten Schuß . Bald hierauf fuhr durch das
vom Thatort etwa 27. , Kilometer entfernte Buchholz eine Person auf
einem alten Rade ; diesem folgte auf 100 Meter Entfernung eine zweite
Person auf einem neuen Rade , das wohl dem Überfallenen Töpfer
gehörte . Beide Personen , die nicht im Radfahrer - Anzuge waren ,
ftihren im schärfsten Tempo . Nach den fortschreitenden Ermittelungen
gewinnt es den Anschein , als ob der erste Radfahrer ein Komplice
des der That verdächtigen Händlers Puhlmann gewesen ist . Der

Verdacht gegen diesen hat sich noch insofern verstärtt , als er Treuen -

brictzen , seinen bisherigen Aufenthaltsort , verlassen hat und bis jetzt
nicht wieder zurückgekehrt ist . Seine Ehefrau , welche die Scheidung be -
antragt hat , äußette wiederholt , daß ihr Mann während ibrer noch' nicht
einjährigen Ehe bereits acht Fahrräder gestohlen und verkauft habe . Die
Ermittelungen ergaben dann auch thatsnchlich , daß P. in Treuen -
brietzen mehrere gute Räder zu verhältuißmäßig sehr billigen Preisen
verkaufte . Die Marke der Räder war durch Üeberlackiren unkennt -
lich gemacht . Die Vermuthung , daß P. einen Komplicen hat ,
wird noch durch folgende Thaltachc bestärkt : In eincin Gasthofe
vor Treuenbrietzen kehrte wiederholt ein Fremder ein , und zwar
stets in anderer Kleidung ; einmal sogar mit einem veränderten
Bartschnitt . Er kam gewöhnlich mittels Rades und fragte wiederholt
die Besitzerin des Gasthofes , Frau Schröder , ob sie nicht wüßte ,
wer ein Rad kaufen wolle , was diese , da ihr der Fremde verdächtig
vorkam , stets verneinte . Einmal war er gerade anwesend , als Puhl -
mann mit einem Pferde , jedenfalls vom letzten Charlottenburger
Markt , kam . In Gegenwart der Frau Schröder bot er P. sein Rad
zum Kauf an , und zwar für den außergewöhnlich billigen Preis von
50 M. Da P. nur 33 M. bei sich führte , ersuchte er die Besitzerin
des Gasthofs , ihm den fehlenden Betrag von 17 M. zu leihen, ' in -
dem er unter Vorzeigung seines Wandcr - Gewcrbescheins angab , ein
Reiseuder der Firma Lehmann [ Dampfmahlmühle ) in Treuenbrietzen
zu sein . Als sich Frau Schröder hierauf nicht einließ , Ivar der
Fremde auch mit den 33 M. zufrieden . Diese Manipulation ist
wahrscheinlich nur zu dein Zwecke erfolgt , damit sich P. bei einer
etwaigen Anzeige gegen ihn , unter Angabe der Frau Schröder als
Zeugin , über den Erwerb der von ihm verkauften Räder wenigstens
in einem Falle ausweisen konnte . Das betreffende Rad hat P. dann
in Treuenbrietzen für 75 M. verkauft . Die Ennittelungcn nach dem
Aufenthalt Puhlmamts sowie seines Koinplicen waren bisher ohne
Erfolg . Puhlmann ist , wie noch nachträglich bemerkt sei , am 7. Juni
1876 zu Markendorf geboren .

Die Diebereien in der Ritterstraße mehren sich. Gestern früh
H' e4 Uhr faßten die Milchhändler Dalichow und Sauer einen Burschen
ab , der mit einem gefüllten Sack aus dein Hause Rittcrstr . 45 kam .
Der Inhalt des Sackes bestand aus 6 Paar Nadpedalen und zwei
Radgummireifen , die der Bursche , der 16 jährige Lehrling Schiller ,
einräumte , aus den in dem Hause befindlichen Dudlcchschen Fahrrad -
werken , wo er lernt , gestohlen zu haben . Zwei halb -
wüchsige Helfershelfer des jugendlichen Diebes wurden
ebenfalls festgenommen und der Polizei übergeben . Wie
nachträglich bekannt wird , ist in der gleichen Nacht , da der Ein -

Irlich bei Dalichow stattfand , ebenfalls ein Einbruch in dem Hause
Rittcrstr . 45 versucht worden . Die Diebe wurden jedoch von dem
Hauswart verscheucht ; einen Dietrich ließen sie in der Hausthüre
stecken . Als muthmaßlichen Schuldigen in dem Dalichow ' schen Ein -
brnch betrachtet die Polizei den Kutscher Scharnowski , der seit jener
Nacht verschwunden ist .

Wiederum hat ein Radfahrer durch Unachtsamkeit Passanten
beschädigt und sich durch schleunige Flucht den Folgen seiner Handlungs -
weise entzogen . Derselbe hat Mittwoch Rachmittag in der Wils »
nackcrstraßc eine Frau , welche einen Kinderwagen führte , so heftig
angefahren , daß nicht nur die Frau zu Boden geschleudert , sondern
auch der Kinderwagen unigeworfen wurde , wobei das Kind starke
Abschürfungen an der Stirn davontrug .

Ter 18jährigc Handlungsgehilfe Paul Lietzmann , der am

Sonntag einen Raubaufall auf den Zahnarzt Sauer verübte , hat
vor der Polizei ein unffangreiches Geständnitz abgelegt . Bei dem
Ueberfall handelte es sich nach den Angaben des L. um einen Er -

pressungsversuch . Die Komplizen des Verhasteten hatten sich ver -

schiedene Rechnungsforinulare verschafft und eines derselben für
Dr . Sauer ausgefüllt . Es war beabsichtigt , zunächst den Versuch zu
machen , durch Androhung mit einer Klage den Zahnarzt zur Bc -

gleichung der in Höhe von 40 M. ausgestellten Rechnung zu ver -
anlassen ' Die Verbrecher stellten fest , daß der Kompagnon des Herrn
Dr . Sauer , der Zahnarzt Hahl , seit einigen Tagen verreist und

Herr S . sich allein in seinem Atelier befand . Mit der Ausübung der

Erpressung wurde L. betraut , der , als er seineu Plan verloren sah und der

Zahnarzt ' jegliche Zahlung verweigerte , Herrn S . an die Kehle
sprang und ihn würgend die Hergäbe von Geld forderte . Die fünf
Komplizen des jugcnlichen Verbrechcs sollten plangemäß auf dem

Hofe des Grundstücks warten , um im geeigneten Moment dem

Lietzmann zu Hilfe zu kommen . Dieser Plan wurde jedoch dadurch
vereitelt , daß der Gastwirth Dräscher die auf dem Hofe stehenden
Leute bemerkte und sie sehr energisch nach der Straße befördette .
In diesem Augenblick ertönten die Hilferufe des Zahnarztes und der

Gastwitth konnte noch rechtzeitig erscheinen , um das Verbrechen zu
verhindern . Nunmehr versuchten die Strolche von der Straße aus
in das Haus zu dringen , um dem Lietzmann die Flucht zu er -

möglichen . Inzwischen waren jedoch eine größere Anzahl Haus -
bcwohner hinzugekommen , mit deren Hilfe die Bande verscheucht
wurde . Wiewohl Lietzmann soweit geständig ist , verweigert er doch

genaue Mittheilungen über seine Spießgcnossen , sodaß von diesen in ,

Älter von 18 —22 ' Jahren stehenden Burschen bisher noch niemand

ermittelt werden konnte .

Tödtlich verunglückt sind gestern Nachmittag zwei Personen .
Der 30 Jahre alte Arbeiter Gottfried Mathcis aus der Falkcnstein -
sttaße 17 gcrieth um 5 Ahr aus den Berliner Mörtclwcrken in der

Mühlenstraße 27 , ans denen er beschäftigt war , unter cincii Elevator ,
der ihm den Schädel zerschmetterte und ihn auf der Stelle tödtete .

Mathcis hinterläßt eine Frau und zwei Kinder . Der 60 Jahre alte

Tischler Paul Rhode aus der Ncumauusgasse 16 war uni dieselbe

Zeit beim Umbau des Neuen Oltzmpia - Nicscnthcaters auf der Bühne
vcschäftigt . Ein Balken , der von : Gerüste Herabsiel , traf ihn so

schwer am Kopfe , daß er bewußtlos liegen blieb . Arbeitsgenossen
brachten den Verunglückten in eine benachbarte Privatklinik . Hier
starb er unter den Händen der Acrztc .

TaS Polizeipräsidiitm thcilt inft ; Ans einem Diebstahle
rühren zweifellos nachstehend aufgeführte Gegenstände her , welche am
31. Juli d. I . im Besitz eines Einbrechers gefunden worden sind :
1. 5 Messer und 6 Gabeln mit schivarzer Holzschale von Hcnckcl -
Solingen , garnicht oder wenig gebraucht , 2. eine weiße und zwei bunte

Küchenschürzen , 3. ein Oberhemd mit dem Fabrikzeichen Stempel u. Co.

Leipzig ; 4. zwei Knabenheniden und ein Mädchenhemd ; 5. ein Paar
weiße ' Scheibengardinen , ein weißer Unterrock mit Stickerei , gehäkelte
Küchenkantc , drei Taschentücher , gezeichnet A. S . 3, M. K. , C. K. ,
ein rothkarrirter Kopfkissenbezug , ein weiß - und rothgestreiftcs Inlett
u. a. niehr . Rekognoszentcn wollen sich baldigst , Wochentags
zwischen 9 und 12 Uhr vormittags im Zimmer 37 des Polizei -
dicnstgcbäudes am Alcxanderplatz nielden .

Vermißt wird seit Sonnabend der 45 Jahre alte Schmied Fritz
Lewerenz aus der Friedenstraße 90. Der Vcrschwmidene ist nerven -
leidend und seine Frau befürchtet daher , daß ihm ein Unglück zuge -
stoßen ist . Wer etwas über den Vermißten erfahren hat , wolle der

Polizei oder an die angegebene Adresse darüber berichten .

Unlauterer Wettbewerb in der Stadt der Intelligenz .
In der Charlottcnstraße , nicht weit vom Enkeplatz , wohnte bis vor

einigen Jahren eine der berühmtesten Wahrsagerinnen Berlins , die
alte Eier - Meper , die so genannt wurde , weil sie aus frischen Eiern

jedem sein Geschick vorhersagte . Da der Besuch sehr stark war und

außer dem baaren Gclde auch frische Eier recht verwendbar sind ,
selbst wenn aus ihnen schon einmal „ gewahrsagt " worden ist , so
lohnte das Geschäft . Die Wißbegierigen mußten nämlich die Eier
selbst mitbringen , und so gab es deren Tag für Tag eine ganze
Menge . Vor einigen Jahren starb die berühmte Eier - Meyer .
Ihre „ Erbin " wurde eine Frau Schultz in der Kommandantenstraßc .
Auch diese hatte ftüher schon viel Zulauf ; der steigerte sich
aber noch ganz bedeutend , als allmälig bekannt wurde , daß Frau
Schultz die Eier - Mcyer „ beerbt " hatte . Das erregte aber bald den
Neid der Konkurrentinnen , die nun allerhand Machenschaften ins
Werk setzten . Eine erließ in einem hiesigen Blatt folgende Anzeige :

Im Auftrage der Frau Schultz bin ich bereit , da dieselbe zu stark
beschäftigt ist , in meiner Wohnung zu arbeiten . " Eine andere ließ
gar der Frau Schultz durch einen weiblichen Posten vor der Thür
die Kundinnen wcgfangcn und fclbst Briefe von auswärts soll sie
sich angeeignet haben , wenn die Empfängerin nicht ganz genau an -



ficflcEcn ttmr . Allen diesen Mnchciiseh eisten will nun die in ihrem
Geschäft schwer Geschädigte durch den Richter ein Ende machen
lassen .

Tie Besichtigung der Treptuiver Sternwarte und des
Rle >enfernrohrs ist durch ein zwischen der Direktion und dem sozial -
demokratischen W a h l o e r e i n für den vierten Reichstags - Wahlkrcis
getroffenes Ueberemkommen der Arbeiterschaft besonders leicht gemacht .
Der Vorstand des Wahlvercins hat eine Anzahl Eintrittskarten er -
worden , welche an die Parteigenossen und Genossinnen zu ermäßigtem
Preise abgegeben werden . Es stellt sich die Karte für einen Vortrag
auf 30 Pf . sKassenpreis 80 Pf . ) und für Beobachtung durch das
Ricsenfernrohr auf C0 Pf . ( Kassenpreis 1 M. ) . Die Karten können ,
worauf wie ausdrücklich hinweisen , an jedem beliebigen Abend , auch
Sonntags , benutzt werden ; auf die passendsten Gelegenheiten zum
Besuch weisen die ziveitiveilig im „ Vorwärts " veröffentlichten Bc -
kanntmachungen hin . Die Karten sind an den bekannten Stellen
käuflich ; wir hoffen , daß die Arbeiterschaft fleißigen Gebrauch von
der gebotenen Gelegenheit machen wird .

Berichtigung . In der Notiz „ Aus der heißesten
Woche dieses Jahres ( Nr. 210 . 1. Beilage , Lokales ) ist zu
lesen : „ Die aus der Woche gemeldeten vier Stcrbefälle durch Hitz -
schlag ( statt ; Brechdurchfall ) waren die ersten dieses Jahres . "

3l » s dcu Nachbarorten .

Wegen Besprcuguug der Gruucivald - Chanfscc zwischen
Halensee und Beclitzhof wollen die Interessenten von Halenscc und
aus der Kolonie Grunewald sich an die Verivaltnug der Charlotten -
bnrger Wasserwerke wenden . Von den Werken am Wannsee läuft
ein Rohr neben der Chaussee bis zum großen Stern . Hier würde
also die Erlangung des zur Besprengniig nöthigen Wassers keine
Schwierigkeiten machen . Es würde sich nur darum handeln , ob ans
der Strecke Stcrn - Halcnsce nahe der Chaussee Wasserentnahme - Stellen
zu gewinnen wären . Der Zustand der Chaussee mit ihrem mchl -
artigen Staub macht eine Feuchthaltung dringend nöthig .

Ein entsetzlicher Nugliickofall ereignete sich gestern Vormittag
113/j Uhr auf dein Bahnhof Lichtenberg . Dort stand der Stations -
Vorsteher Ruppin mit dem Assistenten Schulz in einer dienstlichen
Erörterung vertieft in unmittelbarer Nähe eines Rangirgeleises .
Dabei bemerkten sie nicht das Herannahen eines Rangirzuges , dieser
faßte mit deni Trittbrett den Stationsvorsteher , riß ihn auf das
Geleise und im nächsten Vioment war derselbe völlig zermalmt und
todt . Der linke Fuß war ihm glatt abgeschnitten .

'
Um ein Haar

wäre auch der Assistent Schulz mit verunglückt . Der Verstorbene
war noch ein junger Mann , Vater von zlvei Kindern , ein drittes
steht in naher Aussicht . Die Leiche wurde nach der Lichtenberger
Leichenhalle gebracht , während ein Verwandter herbeigeholt wurde ,
um die in der Nähe wohnende Gattin auf das Entsetzliche vorzu -
bereiten .

Tor Ausschuß zur Vorbereituug der Wahl des ersten
Bürgermeisters von Charlottcuburg hat beschlossen , der Stadt -
verordneten - Versammlung den Oberbürgermeister Westerberg in

Kassel vorzuschlagen . Diese neue Kandidatur wird voraussichtlich
nicht verhindern , daß am nächsten Mittwoch der bisherige zweite
Bürgermeister Matting zum ersten Bürgermeister gewählt wird .

Sozinle
Leistenbruch und Nnfallrente . Offiziös wird geschrieben ;

Das gerade in Arbeiterkreisen häufiger zu beobachtende Austreten
von Leistenbrüchen verleiht der Unfall - Entschädigungspflicht bei
Leistenbrüchen ein grundsätzliches Interesse . Dre Beantwortung der
Frage , ob das Auftreten eines Leistenbruchs einen Unfall im Sinne
des Gesetzes bildet , läge verhältnißmäßig einfach , wenn die weit¬
verbreitete Annahme zutreffend wäre , wonach der Vorgang , bei
deni der Bruch zuerst sichtbar und fühlbar wird , mit der eigentlichen
Ursache seiner Entstehung identisch sei. Denn damit wäre dann auch
zugleich der Anhalt für die Entscheidung der Frage gegeben , ob in
dem jeweiligen konkreten Fall der Leistenbruch "auf eine in
der Arbeitsthätigkcit des betreffenden gelegene Ursache zurück -
zuführen ist oder nicht . Nun liegt die " Sache aber keines -
wegs so einfach. � Vielmehr entwickeln sich Leistenbrüche er -
fahrungsgemäß in der Regel allmälig . Die Anlage zur
Bruchbildung beruht auf einem orgamschen Fehler des Leisten -
kanals , die Bruchbildung selbst aber erfolgt im Laufe der Zeit unter
den Wirkungen der kleineren und größeren Anstrengungen innerhalb
und außerhalb des Berufslebens . Die Fälle , in denen Brüche Plötz -
lich , durch eine gewaltsame Oeffnung oder Weiterung des
Leistenkanals , entstehen , sind selten , sodaß es für die Be -
hauptung , daß ein Ausnahmefall dieser Art vorliege , stets
eines besonderen Beweises bedarf . In einem Spczial -
falle , wo dem mit einem Leistenbruche behafteten Kläger
durch Urtheil des Schiedsgerichts die Gewährung einer Rente seitens
der Genossenschaft zugebilligt wurde , focht letztere mit Erfolg dieses
Erkenntnitz in der Rekursinstanz des ReichS - Vcrsichenmgsamts an ,
indem dieses , von den oben dargelegten Erwägungen ausgehend ,
den Beweis für das plötzliche Entstehen des Bruches als Folge einer
ungewöhnlich anstrengenden Arbeitsleistung nicht für erbracht , daher
den Anspruch aus Unfallcntschädigung für unberechftgt erachtete .

Der Segen der Akkordarbeit — für die Unternehmer .
Drei Lackirer der Firma Stock u. Co. ließen sich in der Saison , wo
bei besonders angestrengter Thätigkeit die Akkord - Wochenverdienste
in die Höhe gingen , öfter nicht alles herauszahlcn , um sich gegen
Lohnabzüge zu schützen . Sie verrechneten das Mehr auf andere
Wochen , in denen weniger verdient wurde . So kam es , daß bei der
Lösung des Arbeitsverhältnisses alle drei zusammen ein Gut -
haben von 118 Mark hatten . Die Firma verweigerte ihnen das
Geld , worauf sie beim Gewcrbegericht klagbar wurden . Hier
wandte der Vertreter des Beklagten ein , die Kläger könnten das
Geld nicht mehr verlangen . Sie hätten bei jeder Abrechnung den

ganzen V e r d ie n st abheben oder doch ihren Vorgesetzten
von der Höhe des Verdien st es jedesmal unter -
richten müssen . Es lasse sich garnicht nichr kontrolliren , ob
jene Arbeit auch geleistet sei . Und dann sei die Firma durch das
Verhalten der Kläger geschädigt worden . Wie sich jetzt ergebe ,
seien die A k k o' r d p r e i s e, mitdenen die Klä ger rechneten ,
viel zu hoch . Die Firma hätte schon lange Abzüge
mache n m ü s s e n. Sie sei gleichsam von den Klägern hinter -
gangen worden . Die Kammer V des Gewerbegcrichts stellte sich
aber auf den Standpunkt , daß eine Arbeit , wodurch der Arbeitgeber
thatsächlich bereichert sei , unter allen Umständen
bezahlt werden müsse . Da die Kläger eine ziemlich genaue Auf -
stelluug der einzelnen Verdienstposten beigebracht hatten , wurde ihnen
mangels anderer Beweismittel der Eid " darüber auferlegt , daß sie
die fraglichen Arbeiten thatsächlich ausgefiihrt haben . Leisten sie den
Eid , so' hat die Beklagte ihre Forderungen zu erfüllen .

Infolge eines BctricbSnnfallcS mußte dem Landwirth Molito .
ein Bein ainputirt werden . Er erhielt deshalb von der westfälischen
landwirthschaftlichen Bernfsgenossenschaft eine Rente von zunächst
100 pCt . , die später auf bötzs pCt . herabgemindert wurde . Molitor
stellte nach einiger Zeit bei der Benrfsgenossenschaft den Antrag , die
Rente wieder auf 100 pCt . zu erhöhen oder ihm in Zukunft sein
künstliches Bein zu erneuern , wenn dies nothwendig sei .
Berufsgenossenschaft und Schiedsgericht wiesen diesen An -

fpruch zurück , worauf Molitor den Rekurs einlegte und aus -

führte , die Rente sei von 100 auf 663/z pCt . nur deshalb herabgesetzt
worden , weil er ein künstliches Bein erhalten habe . In neuerer

Zeit weigere sich nun die Berufsgenoffenschaft , das schadhast ge -
wordene Bein repariren zu lassen oder ihm ein neues zu geben .

Ohne das Bein könne er nichts verdienen . Das Reichs - Versicherungs -
nmt befragte hierüber den Arzt Dr . Leineweber , besten Gutachten

seinerzeit für die Rentenhcrabsetzung maßgebend gewesen
war . Dr . Leineweber bestätigte , daß M. ohne das künstliche
Glied völlig arbeitsunfähig sei und daß er als Arzt
bei seiner früheren Schätzung der Arbeitsunfähigkeit auf

g63/z pCt . die Anschaffung eines künstlichen Beines thatsächlich berück -
sichtigt habe . Das Reichs - Versicherungsanrt wies danach den Rekurs
zurück und erklärte für ausschlaggebend seine weitere Feststellung , daß
der Kläger das künstliche Bein noch nicht b e s a ß , als die Rente
herabgesetzt wurde . Rechtlich sei also , so führte das Rekursgericht
aus , bei der Herabsetzung das künstliche Bein noch nicht berücksichtigt
worden . Demnach könne jetzt, wo die Berufsgenossenschaft das Bein

nicht erneuern und nicht repariren lassen wolle , eine Verschlimme -
r u n g im Befinden des Klägers , die zur Erhöhung der Rente ver -
pflichte , nicht angenommen werden . Und über die Beschaffung
künstlicher Gliedmaßen habe das Reichs - Versicherungsaurt nicht zu
befinden .

Goeutzks�vikuttS .
Wegen Vergehens gegen den K 11 des Ncichs - PrestgesetzeS

war der Redakteur Wenzel von der Zeitschrift „ Die Berufsgenossen -
schaft " seinerzeit angeklagt worden . Er sollte eine Berichtigung nicht
in der gesetzlich vorgeschriebenen Weise abgedruckt haben . Die Zeit -
schrift hatte einen Aufsatz veröffentlicht , worin die von der Knapp -
schafts - Benifsgenossenschaft veranstaltete Statistik besprochen und der
Direktor Simon als Bearbeiter des Materials bezeichnet wurde .
Hierdurch fühlte sich ein Doktor Zwing , der auch daran mitgearbeitet
hatte , zurückgesetzt , er verlangte deshalb eine Berichtigung , daß
er der eigentliche Bearbeiter ' sei . Der Redakteur thcilte dies mit ,
jedoch nicht in einer besonderen Notiz , sondern in einer Bücher -
besprcchnng , die auf der unteren Hälfte der betreffenden Seite zu
stehen kam . Die Anklage machte geltend , daß die Berichtigung sich
vom übrigen Inhalt abheben müffe und daß nicht die Bestimmung
des 8 li beachtet worden wäre , wonach die Berichtigung im
selben Theile der Zeitschrift , wie die Mittheilung , auf die

sie sich beziehe , abzudrucken - sei . Der Angeklagte betonte

demgegenüber die Zulässigkeit der gewählten Form und hob hervor ,
daß der Abdruck thatsächlich im selben Theile der Zeitschrift erfolgt
sei , wie jener Artikel . Es wäre unerheblich , daß die angefochtene
Angabe im Gegensatz zu der Berichtigung mehr an der Spitze
einer der ftagliche » Seiten gestanden habe . Dr . Zwing
sei auch nicht als Bctheiligter

'
inr Sinne deS § 11 anzu¬

sehen , denn er habe nur die mechanischen Zusmnnicn -
stellungen ausgeführt . Das Schöffengericht sprach den Angeklagten
frei , das - Landgericht vernrtheilte ihn indessen zu einer

Geldstrafe . Die Strafkammer führte aus , bei dem mitgctheilten
Sachverhalt sei anzunehmen , daß die Berichtigung nicht im selben
Theile wiedergegeben sei , ivie die bestrittene Angabe . Es sei auch
eine Illoyalität , eine Berichtigung in einer Bücherbesprcchung zu
bringen . Und ein Bethciligter im Sinne des § 11 sei , wer sich für
bcthciligt halte . Das Kannnergericht verlvarf gestern die Revision
mit der Begründung , daß ein Rcchtsirrthmn des Vordcrrichters bei
seinen Feststellungen nicht zu erkennen sei .

Eine trübe Geschichte , wie er auf die Bah » des Verbrechens
gedrängt worden sei , erzählte gestern der Kaufmann Georg B e n -
d o r f s vor der zweiten Ferienstrafkammer des Landgerichts l . Der
Angeklagte war bis zum Sommer vorigen Jahres Wcrkfürer in
einer hiesigen Fabrik mit einem Monatsgehalt von 228 M. Da
wurde er eines Tages Plötzlich verhastet , weil eines der ihm unter -

stellten Mädchen angezeigt hatte , daß Bcndorff sich eines gegen sie
verübten Sittlichkcitsvcrbrechens schuldig gemacht habe . Seine Un -

schuld stellte sich heraus , als er aber wieder auf freien
Fuß geletzt wurde , war seine frühere Stellung besetzt . Nun

begann die Suche nach anderer Beschäftigung , aber eine Ent -

täuschlmg folgte der anderen . Um mit seiner Familie leben zu
können , wurden nach und nach alle Wcrthstücke und dann die Möbel
versetzt ; mit der Zeit steigerte sich die Noth . Bendorff fragte in den

Fabriken um Arbeit an . in �den meisten Fällen erfolgte
'

aber Ab -
Weisung mit der Begründung , daß nian keine Zeit habe , ihn anzu -
lernen , man habe eingearbeitete Leute in hinreichender Menge . An
einem Januartage war er wiederum nach vergeblichem Bemühen
auf dem Heimwege . Seine Familie litt Hunger . Da sah er auf deni
Flur eines Hauses in der Klosterstratze ein Fahrrad unbeaufsichtigt
stehen . Er erlag der Versuchung , es zu stehlen ; da er früher selbst
Radfahrer gewesen , so besaß er noch eine polizeiliche Radfahrerkarte .
Er gebrauchte diese beim Verkauf des Rades als Ausweis , nachdem
er den Namen Bendorff in „ Bcudörffer " umgeändert hatte . Von
dieser Zeit an verlegte der Angeklagte sich gewerbsmäßig auf das

Stehlen von Fahrrädern . Beim zehnten Diebstahl wurde er er -
griffen . Der Angeklagte bat den Gerichtshof mit Erfolg unr die

Zubilligung von " mildernden Umständen , er wurde zu einer G e -

f än g n iß str a fe von insgesammt anderthalb Jahren
verurtheilt .

Die Leichenphotographie Biömnrck ' ö . Aus Hamburg
wird vom Donnerstag berichtet . In dem zivilgerichtlichcn Verfahren
des Fürsten Herbert Bismarck gegen die Photographen Wilke und
Priester auf Herausgabe der von ihnen angefertigten Platten und

Photographien der Leiche des Fürsten Bismarck wurde heute das Ur -
theil der Zivilkamnier des Landgerichts verkündet . Das Erkenntniß
lautet : Die am 8. August von der Ferien - Zivilkammer des Land -

gerichts erlassene Verfügung wird bestätigt , jedoch werden die Worte
„ 20 000 Mark Geldbuße für jeden einzelnen Ucbertretungsfall " dahin
abgeändert : „bei einer Hnftstrafe von 6 Monaten für jeden einzelnen
Fall des Zuwiderhandelns " . Dieses Urtheil wurde ohne Begründung
verkündet . Wilke und Priester werden gegen dasselbe Berufung beim

Hanseatischen Oberlandesgericht einlegen .

Sojiales .
Neber den Nerztcstrcik in Remscheid wird uns von dort

�unterm 6, September geschrieben :
„ Die Aerzte stellen sich jetzt als die Lämmer hin , die nie ein

Wässerchen getrübt haben . Nicht sie , sondern der Vorstand habe
schon im April 1896 den Vertrag einseitig aufgehoben . Ebenso
bestreiten die Aerzte , daß ihr Vorgehen ein frivoles sei.
Ihr ganzes Vorgehen richte sich gegen die „ maßlosen Machtgelüste "
des Vorstandes . Nun , mit Aerzten , die am 4. September
mit einer einzig in seiner Art dastehenden Rücksichtslosig -
keit dem Kasfenvorstande ohne Angabe von Gründen ein -

fach die Niederlegung ihrer Funktionen mittheilen , aber

schon am folgenden Tage eine Kommission an den Regierungs -
Präsidenten nach Düsseldorf senden , um dessen Hilfe an -
zustehen , mit solchen Leuten kann man nicht gut dis -
kntiren . Bemerken »vollen wir nur , daß der angebliche
Vertragsbruch des Vorstandes im Jahre 1896 lediglich eine

Erweiterung des Vertrages insofern bedeutete , als den

Aerzten damals auch die Behandlung der Familien -
angehörigen für Rechnung der Kasse übertragen worden ist .
Durch diese Maßnahme , wodurch freilich der alte Vertrag ungiltig
werden mußte , erlangten die Aerzte in der Folge pro Mann ein
Einkommen von durchschnittlich 4000 M. , während sie früher nur
2000 M. hatten . Die damaligen Abmachungen sind freilich nicht
durch besonderen schriftlichen Vertrag festgelegt worden ; der Vorstand
hat es aber als eine Ehrenpflicht angesehen , diese mündlichen
Vereinbarungen strikte einzuhalten und die Aerzte sind danach
auch schon d' r e i m a l für ein weiteres Jahr angestellt worden , wo -
mit sie stets stillschweigend einverstanden gewesen
sind und auch niemals eine Aenderung beantragt haben .
Noch vor wenigen Monaten hat sich ein Kassenarzt auf
diesen Vertrag berufen , als ihm bedeutet worden war , seinen
sofortigen Abschied zu nehmen . Und der Vorstand ? Nun , der hat
Achtung vor dem mündlichen Vertrage gehabt , die Aerzte haben ihn
aber gebrochen l

Man muß den Mnth dieser Herren bewundem , daß sie
trotz alledem noch wagen , die Hilfe der Regierung zur Durchführung
ihres Kontraktbruchcs zu erflehen . In Düffcldorf scheint man der Kom -
Mission nicht lauter Liebenswürdigkeiten gesagt zu haben , denn bei der

Rückkehr waren die Gesichter der Herren bedentend länger . Aber

trotzdem glauben wir Grund zu der Annahme zu haben , daß die

Regierung sich der Streikenden annehmen wird . Schon heute hat

die Aufsichtsbehörde unter Bezugnahme auf Z 45 des Kr . - V. - G. eine der
bekannten Verfügungen erlassen , wonach der Vorstand bis auf
weiteres alle für die Kasse verbindlichen Abmachungen zu unterlassen
hat , die das Engagement und Beschäftigung auswärtiger Aerzte
für die Kassenmitglieder bezwecken . Diese Verfügung der

Behörde kann aber die Thatsache nicht mehr beseitigen , daß inner -

halb zweier Tage den Kassenmitgliedern ausreichende ärztliche Hilfe

zu theil iverden wird . In einigen Tagen sind sieben Aerzte für die

Kasse thätig , welche auf drei Jahre angestellt sind und jährlich je
6000 M. erhalten . Dadurch ist der Streik für die Kasse erledigt .

Allmälig kommt auch der tvirkliche Kern des Acrztestreiks zuin
Vorschein . Man bezweckt nichts weniger , als die Kasse zu zwingen ,

sämmtliche Aerzte Remscheids und auch solche , die noch kommen

werden , unbesehen bei sich zuzulassen . "
Nach einer Mittheilung der „ F r a n k f n r t e r Zeitung " hatte

die Düsseldorfer Regierung drei ihrer Mitglieder beauftragt , mit

dem Vorstand der Örts - Krankenkasse und den Aerzten zwecks Bei -

lcgung des Streiks zu verhandeln . Die drei Herren waren am

7. " September in Remscheid , die Verhandlungen sind aber gescheitert .

Zur Erklärung besten wird angeführt , daß der Kassenvorstand es ab -

lehnte , die bereits erfolgte Anstellung von sechs auswärtigen Aerzten
rückgängig zu machen . __

V cvfsv mmTu ttigen .

Im Wahlverein für den zweite » Wahlkreis hielt
Dr . Alfred Bernstein in einer am Mittivoch in Zühlkchs Saal

stattgehabten Versamnilnng einen anregenden Vortrag , worin er die

Bestrebungen der Agrarier beleuchtete und die volkswirthschaftliche
Bedeutung der Börse und der Reichsbank erläuterte . Unter Vercins -

angelegenheiten gab der Vorsitzende Lankow bekannt , daß der
Verein mittels Handzettel eine Agitation für Vermehrung seiner
Mitglieder betreiben »verde . Em Genosse sprach den W fch aus ,
den „ Vorwärts " zur Herausgabe einer Agitationsnuminer zu ver -

anlassen , in der namentlich gegen die farblose Presse Stellung ge -
nonmicn werden solle . Der Redner »vurde von anderer Seite mit

seinem Verlangen , »velchcs man als begründet anerkannte , an die

Preßkommisston rcsp . an eine öffentliche Versaumilung Verlviesen .

Der Wahlvcrcin des 4 . Berliner Wahlkreises tagte am

Dienstag Abend bei Keller in der Koppcnstraße . Dr . Wehl hielt
einen Vortrag über : „ Das Naturheilverfahren gegenüber der Schul -
Medizin " , in dem er die Vorzüge des ersteren hervorhob und die
mit ihn : verknüpfte Gesundheitspflege und Gesundheitserhaltung be -

tonte , die bei der Schulmcdizin nicht beachtet »verde , sondern sogar ,
dank der heutigen sozialen Verfassung , von den Schulmcdizinern
häufig verwünscht »verde , gingen ihnen doch dadurch Kranke , also
Verdienst verloren . In der Diskussion wieS Genosse A d. Hofs -
in a n n darauf hin , daß die Sozialdemokratie das Acrztclvesen ver -

staatlichen »volle , jedoch es jedem selbst überlasse , sich Seelsorger nach
Belieben zu halten . Dr . Wehl meinte , daß die Aerzte , »venn

sie staatlich »vären , ein Interesse an der Gesunderhaltung des
Volkes hätten , damit sie recht »vcnig zu thmi brauchten . Mehrere
girdner schilderten , ivie sie von Schniinedizinern nicht hergestellt und

sogar schon aufgegeben »vorden waren , durch Naturverfahren aber
wieder geheilt wurden und arbeiten konnten . Unter „Verschiedenes "
wurde " bekannt gemacht , daß im Oktober »vieder eine Urania - Vor -

stcllung stattfinde . Döring »vünschte , daß alle Mitglieder beim

Wohnüngslvcchsel dem Kasstrer sofort ihre neue Wohnung initthcilen .
Zu eineiii anderen Wunsch , einen Korreferenten bei jedem Vortrag
zu stellen , da vielleicht auch an der Schulmcdizin einiges Brauchbares
sei , meinte der Vorstand , das ginge nicht immer . Er hätte diesmal
den geivüuschten Vortrag halten lassen . Die Bersammlung sollte
ja nicht richten , ob Schulmcdizin oder Naturheilverfahre », sondern nur

auf das Gute des letzteren hingewiesen iverden .

Ucbcr die Gcwcrbcgcrichte und ihre Z»»ki »l »st hielt der Ge «

Ivcrbcgcrichts - Bcisitzer Fabrikbesitzer Weigert am Mittivoch in einer

Versammlung im Swinemünder Gcsellschaftshans einen auch für die
Arbeiter recht beachtenslvcrthen Vortrag , dem wir folgendes ent -

nehmen : Die unter den Arbeitgebern und namentlich in den

Reihen der Großindustriellen noch vielfach bestehende Abneigung
gegen die Gewerbegenchte entspringt meistens der Unkenntniß über
die Aufgabe und Thätigkeit jener Institute . In den »veitaus meisten
Fällen erweist sich, daß von den vor dem Geiverbcgericht erscheinen -
den Parteien der Arbeiter über die geltenden Rechtsverhältnisse

�

»veit besser unterrichtet ist , als sein Arbeitgeber . Es ist daher für
die letzteren von höchster Wichtigkeit , ob die sie vertretenden

gerichtlichen Beisitzer der sozialdemokratischen oder einer bürgcr -
lichen Partei angehören . Jede Lässigkeit bei den Gewerbegerichts -
Wahlen rächt sich hier schivcr . — Wie segensreich das Berliner Ge -

wcrbegericht »virke , erhellt u. a. daraus , daß von den ca. 13 000 dort

alljährlich anhängig gemachten Klagen etlva 45 bis 80 pCt . durch
Vergleich erledigt iverden . Im letzten Jahre waren dies 6123

Klagen — 48 pCt . 2742 Prozesse 22 pCt . wurden in jenem Zeit -
rauin von den klägcrischen Arbeitern zurückgezogen und nur 2300

Fälle =- 17 pCt . durch Endnrthejl beigelegt und ztvar meistens inner -

halb 1 bis 2 Wochen . — Trotz der Fülle von Arbeit , die den Ge -

»vcrbcgcrichten schon jetzt obliegt , verlangt der Vortragende doch
noch eine »vdscntliche Erlveiterung ihres Thätigkeitskreises in Zukunft . -

So fordert er Errichtung einer kanstnännischcn Kammer , um auch
dem Handlungsgehilfen den Vortheil einer schnellen Rechtsprechung
zu sichern . Ferner verlangt er Uebertragnng der den

Schiedsgerichten ans der Zivilprozeßordnung obliegenden Funktionen
auf die Gelverbegerichte ; ebenso Uebernahme des gerichtlichen Mahn -
Verfahrens , das zwar in den letzten fünf Jahren von 1 488 620

Fällen auf 1 247 982 zurückgegangen sei , in demselben Verhältnisse
aber auch die gerichtlichen Klagen vermehrt habe . Als nothivendige
Neuerung befürlvortet Herr Weigert die Z >v a n g s anrufung des

Gclverbcgcrichts an stelle der fakultativen , um der Behörde beziv .
dem Gericht rechtzeitig die Möglichkeit zu geben , namentlich bei

großen Streiks festzustellen , auf wessen Seite das Unrecht liegt . —

Das Ergebnis ; des Vortrages »var die Bildung einer Kommission ,
die die Vorarbeiten für die Gclverbegcrichtslvahlen in jenem Stadt -

bezirk einleiten sollen .

Der Verband der in HolzbcarbcitniigSfabrike » « nd auf
Holzplätzcn beschäftigte » Arbeiter ( Zahlstelle 1) hielt am 4. d. M.
eine Mitgliederversammlung ab , in der Pörsch über die soziale
Bewegung der Gegenwart ' sprach. - Nach Erledigung einiger interner

Angelegenheiten forderte der Vorsitzende zur genauen Ausfüllung der

Meldungen für die Unfallstatistik auf .

Der Verband der Bauarbeiter ( Zahlstellei ) beschloß in seiner
letzten Mitgliederversammlung , künftig seine Sitzungen im Lokal von
Feuerstein , Alte Jakobstr , 78, abzuhalten . Sodann wurde das Mit -
glied Schlüther nnl 48 gegen 40 Stimmen ausgeschlossen . ' Ferner
belvilligte die Versammlung 18 M. zur Bestreitung der Kosten für
die Gciverbegerichtslvahlen .

Treptow - Bauinschiilcnwcg . Am 1. September sprach hier
Genosse L c d e b o u r über das Thema : „ Warum betheiligen »vir
uns nicht an den Landtagsivahlen ?" An der darauf folgenden
Diskussion betheiligte sich außer den Genossen Schiefke und
Stock von freisinniger Seite Herr Hauptmann ; letzterer hielt
den Vorrednern entgegen , daß wenn sie kritisiren »vollten , sie auch
Hand anlegen müßten zur Besserung und sich nicht schmollend zurück -
ziehen dürften . Unter Verschiedenem gab der Vertrauensmann
Krebs den Bericht Über die stattgefnndene Kreiskonfcrenz , und
wurden als Delegirte für die nächste Kreiskonferenz Krebs ,
K r o h n e und Wollschläger gewählt .

Schöneberg . Am 8. September fand hier bei Obst eine Ver «
sammlung des Arbeiter - Bildnngsvcreins statt , »velche sich mit einem
Rückblick auf die letzten Tagesereignisse beschäftigte . Referent »var
der Genosse Meiling . Zum dritten Punkte der Tagesordnung :
„ Weiterer Ausbau unseres Vereins " , empfahl Genosse Meiling .
eine Lesehalle einzurichten . Der Vorstand »vurde beauftragt , diesen
Plan zu prüfen und in einer späteren Versammlung darüber zu
berichten . Unter Vereinsa »igelegenheiten brachte der Vorsitzende ztvei
Schreiben des Herrn Julius Türk , »vorin derselbe um Unter -



ftiltzmig feines TheaterunteniehmenS bat , zur Verlesung . Da sich
derselbe aber zu seinen Vorstellungen ein gesperrtes Lokal ' ausgesucht
hat , so wurde der Lorstand beauftragt , ihm eine gebührende Antwort
zukommen zu lassen . Die nächste Versammlung findet am 29. d. M.
statt und wird sich mit der in der vorletzten Versammlung zurück¬
gestellten Frage : „ Sollen die Parteigenossen nur bei Genossen
kaufen ?" beschäftigen .

Berliner Kranken - Ilnterstiihiings - » nd Begräbnist - Berein für
Frauen » nd Mädchen , gegr 1892. Jeden Freitag , abends 7 Uhr ,

' Zahlabend bei Mehrwald , Alte Jakobstr . 54/55 .
Mnfikverein „ Lorüing « . Kbnigl . Musikdirektor a. D. Franke . Heute

Abend 9 Uhr Sitzimg im Restaurant Gerhardt , Skalitzerstr . 59. Gäste will -
kommen .

Eiugclaufenc Truifschriften .
Don der „ Renen Zeit « ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

50. Heft des 16. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir
hervor : Gewitterwolken . - Demokratische und reaktionäre Abrüstung . Bon
K. Kautsch . — Beiträge zur Entwicklung der Grobindustrie in Deutschland
im Zeitraum 1882 —1895 . Don Dr . I . Schmidt . — Die Krankenversicherung
in Deutschland . Von Eduard Aräf . lSchlub ) . - Mckßgebliches und Ilm
mabgebliches über die Gesundheitsgesährlichkeit des Bronzirens . Von Helene
Simon . - Literarische Rundschau . - Feuilleton : Alexander der Ratten -
fänger . Von Dr . Richard Garnett . Autorisirte Uebersetzung aus dem
Englischen .

„ Der Arbeitsmarkt « , Monatsschrift der Zentralstelle flir Arbeits -
martt - Berichte ( Herausgeber Dr . Jastrow ) , Berlin , Verlag von H. S. Her -

| mann . Die nunmehr als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeits -
nachweise « erscheinende Zeitschrift enthält in Nr. 12 : Die Berichte
der Lebensmittelpreise . Verwaltung der Arbeitsnachweise :
Gewerkschaftliche Arbeitsnachweise ; die Zentralisirung der Arbeits -
nachweise in Bayern ; Konferenz der Arbeitsnachweise ; Verkehrs -
erleichterung für landwirthfchastliche Saison - Arbeiter ; Städtischer
Arbeitsnachweis inMoSkau . — S i tu a t i o n s b erich te aus einzelnen
Plätzen : Breslau ; Ulm . — Situationsberichte aus einzelnen
Gewerben : Porzellanindustnc ; Tertilindustrie . — Lage des Arbeits -
Marktes : Import ausländischer Arbeiisttäste ; Arbeitslosigkeit der Maler¬
gehilsen 1897 ; Lebensmittelpreise ; Stteiks in Deutschland im August ; Knlis
nach Kamerun ; der Arbeitsmarlt im August . — Mittheilungen aus
deutschen Arbeitsnachweis - Verbänden : Verband der Rhein -
Main - Arbeitsnachweise . Stawtenentwurf ; Verband deutscher ArbeitSnach -
weise , FahrpreiSerniäszigung ; Verband deutscher Arbeitsnachweise , Beittitts -
erklärnng .

Briefkasten der . Redaktion .
Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Autwort ertheilt werden soll. Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Tic juristische Sprechstunde findet Montag , Dienstag und

D oiinerstag von k bis 7 Uhr abends statt .
A. B. 100 . Der 1. Mai wurde 1890 zum ersten Male gefeiert .
Chiffre l >0. In Spielsragen können wir leider keine Auskunft geben .
Knrnik . K. S . Wenden Sie sich unter Darlegung des Sachverhalts

mit dem Antrage an das Amtsgericht , Ihnen zu gestatten , getrennt von

Ihrem Mann zu leben nnd die Erziehung des misthandelten Kindes dem
Vater zu entziehen nnd Ihnen zu übertrage ». — Max Sch . Schriftliche
Antwort ertheilen wir Nicht. Die von Ihnen angeführte Bestimmung der
Geschäftsordnung ist dem Gesetz entsprechend und auch für Minderjährige
giltig . — M . O. . II . Am 1. Jannar 1900 . — F. 22 . Ist nicht pfändbar .
— C. G. P . 1. »nd 2. Wenden Sie sich, wenn Sie sich nicht in Güte
mit Ihrer ehemaligen Frau auseinandersetzen können , an das Vormund -
schastts - Gericht ( Amtsgericht ) . 3. und 4. Vor Ihrer zweiten Heirath haben
Sie sich mit Ihren minderjährigen Kindern beim Amtsgericht auseinander -
zusetzen nnd dann einen Erlanbnistschein des Gerichte beizubringen . 5. Sie
klagen , wenn der Weg zu I, 2 nicht zum Ziele führt . — Sch . Ibll ; . Bericht
ist eingegangen . Sprechen Sie mit dem Krankenkasien - Stattlt in der jurisli -
schen Sprechstunde vor . — H. I . K. 100 . Beide Fragen sind zu bejahen .
— M . K. 200 . Das kann als Anstiftung zu Körperverletzung mit Geld -
oder Gcfängniststrafe bestraft werden . — . O. M. Zl. 1. Im all¬
gemeinen nein . Sie müßten darthnn , um was es sich in dem Fall
handelt . 2. In fünf Jahren . — R. S . 96 , 1. Ter Eigen -
thümer . 2. Innerhalb zwei Jahren . — H. R . II . Nein . Sie
müffen den Einwand der rechtskräftig entschiedenen Sache erheben .

Briefkasten der Expedition .
Vörde . Die Bestellung bei Ihrem Postamt muß steis mehrere

Tage vor dem Ablauf des Monats erfolgen . Für die Ihnen nicht gc-
lieserien Nnmmern können Sie bei Ihrem Postamt gegen Zahlung von
10 Pf . Nachliesernng bestellen .

L. H. Himbach . Unser Blatt wird zu derselben Zeit hier zur Post
geliefert wie die anderen morgens erscheinenden Berliner Zeitungen .

ZonatdmokraMer Verein
sm den 5. Yerliner VejchMgg - Wllhlkrtig .

In der am Nachmittag des 1b, . September stattfindenden Sonder¬
vorstellung in der Rli - nni » , Taiibenstrnssc . gelangt eine Novität zur
Aufführung , und zwar : 245/8

Aus grauer Borzeit .
Alle Wllllderllllg dilril» die Urgeschichte iillserer Heilllllth.

Eintrittskarten ä. 60 Pf . sind noch in folgenden Zahlstellen zu haben :
W e n d l a n d , Marienbnrgerstr . 32 ; K n ö t s ch , Hirtenstr . 10 ; W i t t ch o w,
Kl. Hamburgerstr . 27, Ecke Elsasserstraße .

ikBP " Die nächste BereinSversammlung findet am Donnerstag , den
22. September im Schützenhause statt .

Hei - Vorstand .

DtllWtt WlWlieilerMlmii .
Heute , Freitag , abends 8' / . bei Colin , Benthftraffe 20 —22 :

SltziiH der Ortsverwal tun

Sonntag , den 11 . September , vormittags 10 Uhr . im „ Lonisenhof « ,
Bnttowcrstraste Nr . 9 :

Mitgliecler - Versamiiiiimg ; '
der Ml- , Krd- nnd gmerbl. Alsöllrbeiter, Zahlstelle V.
Kruppe kskifcjpufcen und Berulsgenossen .

Tagesordnung : I. Vortrag des Genossen I ! . ZiloU « . 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes . _ 255/6

Achtung , Kupferschmiede !
Die össe utliche Versammlung am Sonnabend findet im „Englischen

Garten «, Alcxanderstr . 27 c, im unteren Saal statt . 99/17

Nerliluid der Saltlrr mid Tapezlm .
Sonnabend , den 10 . September , abends 8 Uhr :

Versammlung
im „ Englischen Garten « , Alexanderstr . 27 « .

Tagesordnung : 1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
156/17 _ Ter Vorstand .

I Schnh-Fientsche Ochnh - r abrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. beschr . H.

Erfurt Ilversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen :

IIe » i ? vn - Snsstl « r « I , gewalkt , Spezialität , . . . 7 M.
„ „ „ ohne Naht . Spiegel 8,i » 0 M.

„ „ Besav u. Knopfperzieriing » . SO . d . SO ,
S . SO , « ,SO . 7 . SO bis IS M.

„ AgralTen Stiefel , Besatz . 6,50 , 7,50 , 8 , SO bis

„ Seliniir - , Zug - , Hans - , Kellncrsclinhe in den
verschiedensten Dessins und Preislagen .

Arbeltaschnhe , reell , solid , kräftig , d . SO bis 6,S6 M.
Wehaftstiefel , Keitsticfcl .

Damen - Zngsticfel 2 . 60 . » SO . 4 . 50 , S . SO bis 14 M.

„ Knopf - u. Schnürstiefel , elegant , mit Besatz n. Kappe ,
von S,50 M. an.

, , Schnürsclmlie . . . . . . .von » SO M. an.

„ Hnnssehnhe . . . . . . . .von » ,00 M. an.
Knaben - , Mlidchcn - u. Kinder - Stiefel u. Schalle ,

äußerst solid gearbeitet ,

Zll llllerkllllllt sehr billigen Preisen.
Hallsehnhe in den geschmackvollsten Mustern von 2, SO M. an.

Größte Auswahl in . Cnniml - , Tarn - , Reise - u. Filz¬
schuhen , sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

Die Perkltnsöllreise lverden von der Zabrik ans auf
die Tohlen linfgtsltinlltlt , daher jede llebervörtheilnng
anögeschlossen.

vanlin - Belle - Alliance -
ovlUU straße 102.

„ W. . Schillstraße 12.
Stettin , Relfschlägerstraßc 14.
Hannover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstraße 16.

„ Margarethen str. 5.
Bremen , Faulenstrqße 75.
Düsseldorf , Schadowstraße 57.

[ 68568 *
Verkanfsstellen :

Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Frankfurt a. M. , Liebfraneu -

berg 26.
Zeil 67.

München , Sendlingerftraße 10.
„ Dachauerstrabe 83.
„ Landsbergerstraße 7.
„ Humboldstr . 22.

Amaliensir . 28.

Sks » i » « hlvnsi
Finrlchtnnxen in jeder Preislage zu den billigsten Fabrik -
preisen empstehlt , | | il » us Apelt , Tischlermstr .

Skalitserstrasse 6 ( am Kottbusar Thor ) .

Metallarbeiter !
Nt onkAg » de » r IS . Sepkentbcv 1898 » nbends 8 Ahv :

2 ötleutliedö Versaiunüimgeu
im „ Kösliner Hof " , Köslinerstr . 8 , in der „ Kronen - Brnuerei " , Alt - Moabit 47/4S ,

im „ Konzerthaus Sanssouci " , Kottbuserstra�e 4- »?
Tagesordnung : Der angekündigte Gesetzentwurf zur Beschränkung des Koalitionsrcchtes

der Ardeiter durch hohe Zuchthausstrafen . Referenten : Paul littfin , Karl Hassatscb und Otto
Nuether . 116/3

Kollegen ! Erscheint Mann für Mann !

_
Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter : Otto Naether , 17. , Anllamerstr . 44.

Okutscliöi' Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Schöneberg .

Sonnabend , den 10 . September 1898 , in Stein ' s Klnbhans ,
Hanptstrafie 5/6 :

Erstes Süftnngs - Fest .
Herren 50 Pf. ,Anfang 8i/2 Uhr .

107/3
s it 1 1 c c : Damen 25 Pf . Tanz frei .

Das Komitee .

Achtung ! Einsetzer . Achtung !
Am Montag , den 12 . d . Mts . :

Ausflug mit Familie nach Grünau
BBHa Restaurant Lindenhayn . W

Abfahrt vom Schlefischen Bahnhof früh 8,21 oder Sttalau - RummelS -
bürg 8,27 Uhr . Für Unterhalftmg und Belustigimgen aller Art sowie fttr
Speisen und Getränke hat Herr I . lndenhayn anfs beste gesorgt . Für
Nachzügler obiges Lokal den ganzen Tag . Ganz besonders sind unS die
noch heute fernstehenden Kollegen herzlich willkommen .
107/7 _ Mit kollegialischem Gruß : Die Kommission .

Vereinszimmer mit Spind ist zu
vergeben . Genz , Wildenowstr . 7.

Bereinszimmcr frei , geräumig ,
mit Piano . Smieonstt . 23, klick .

Flora - Säle
1000 Pers . fass . Elektr . Beleuchtung .

Besitzer : Bernd . Nleft , Weberstr . 17.

SoiinifeiiötSSlitSrr :

Robert Oreseher ,
Linienstr . 218 , am Schönh . Thor .
empfiehlt sein Weiss - nnd
ICalrisch - Bierlokal liebst
schönem Vereinszimmer . *

Oscar A rnolrt , Hut- Engrcslager

Oresdenerstr . 116.
I . «ni Oranienplatz fkein Laden )
F . lnzelvcrkasf reeller Wsaren eh
folgeaeeB l' r „ Wen ( Farthiawaaren führe nicht ) .

HerreBhnt «, zroich » 1,25 1,50 2, - 2,50 3, — 3,50 n. 4 . —
d». eteif . . . . . . . . 2, - 2,h0 3, - n. S. fco
do. ff. Haartllx , . . » 4. 50 5, — 6, — n. 7, —

Cyliuderhüte . . . . . .i 4, — 6, — 7. 50 9, — n. 11, —
Herren - Mützen . , » 0,38 0,40 0,50 0,60 0,75 bis 2,50
Kinder - Mützen . . . . . . .* 0,50 0. 60 0. 75 bis 2,50
Kinder n. Conflrmandenh . 5 0,75 1, —1,25 , 1,50 2, —n. 2,50

Welche Damenbüte , leichte Keisehüte , Lodenhüte ,— Chapeanx claones . Tnrnerhüte , Japirthüt «, etc. »
Rillivatr BetugMqnella filr WiederverkJUi/er !

r »S>r Bitte genau auf die Adresse zu achten , da ich keine Filialien habe. * 96

Guckers
Zahnateliers

Lausitzer Platz 2,
Steglitzerstrasse 71.

Bestrenommirt und wohl¬
bekannt .

Zähne v . 3 M. ,
! Plomhen v. 2 M. an .

(.> Ratenzahlung gestattet .
O ' ' ( Woche 1 M. )

■' Ausschneiden !
Dieser Konpon wird mit 1 M. angerechnet .

Mr zabrike»,
Werkstälteil, Ailtillell : c.

liefere ich : 59218 "
40/2 Fl . Erport - Weißbier f . M. 3, —

ohne Wasserznsatz .
50 Fl . Echt Grätzer Epporlbier für M. 5, - ,

40 Flaschen Helles Lagerbier für M. 3, —,
( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .

W Abrechnung kann wöchentlich erfolgen . W
NWT - Eis umsonst . " bpQt

A . Seidler ,
Berliner Export - Weiftbier - Brauerei .

Schttncberg - Berlln W. . Sedanstrasse Xo . 88 .
_

s ophaftoffe
auch W fit elf e ' • ffl

in Rips . Damast , ErKpe .
Phantasie , Gobelin nnd
Plüsch spottbillig ! s4971L »

DM - Proben franko ! " 9�
WliiifM ' ffnffi » >" »Neil Qualitäten
lklllltllllllsr zu Fabrikpreisen .

M \ Lefevre , «

JV Tie weltbekannte - W>

Bettfedern - Fabrik
BustavLnftig . verllii « . , Prinzen .

! stratz! 46, «rriendtt gegen Nachnahme
garant . nene veltsedern d. Pld . 5b Pf. ,
»inestsche H- lkS - nnen d. Pib . M. IÄi .
dessere viildd . Unen d. Pid M. 1. 75,

! derjNgllilie Tannen d. Psd. M. 235.
von Viesen Donnen genügen

| Z »I »4 Diane jura aresten Oberveit
Verpackung frei. Preisl . «. Proben

gratii . Viele AnerkennungSschr. ,

Fahrräder .
Stets grobes Lager ersiksaff .

kate ans
Fabri
5864L '

l ' kvsläesklunN
ohne Preiserhöhnng zu den koulaiitesten

Zahluiigsbedingimgen .
Herren » u. Oamen- Rilder v. 150 M. an .

Idorneit & Landau,
Kothvingerstvaße 48 I,

dicht am Rosenthaler Thor .

Oderhrucherkctt - lZanse ,
Gänsefleisch pinndweise , Gänseklein ,
Gänleliesen , Enten , Hühner , Tauben

A. Ritschi ,
Wild - u. Geflügelhandlnng

61. DreSdenerstr . 61.

Todes - Zlnzeige .
Aflen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß am 6. Sep -
tember nach kurzen aber schweren
Leiden unser Kollege , der Metall -
fchleifer Hemma » Aulieh , ver¬
storben ist. Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 10. September , nach -
mittags 5 llhr , von der Leichenhalle
in Wilhelmsberg aus statt .
Die Kollegen der Metallwaaren -

fabrik von Sehaller .

Allgcm . Orts - Krankenkassc
gewerblicher Arbeiter und Ar -

beitcriniien .
Die für die Wahlperiode 1898 und

1899 gewählten Delegirten , Arbeit -
geber und Arbeitnehmer , werden hier -
durch zu einer

. Aensserordentllehen

Generat - Versammlung
am Sonntag , den 18. Septemb . 1898 .
vormittags lOVz Uhr, im „Englischen
Garten " , Alexanderstr . 27 c ( unterer
Saal ) , ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1. Beschluß über Erneuerung oder

Kündigung des Vertrages mit dem
Verein der sreigewählten Kassenärzte .

2. Beschlutzfassung über die An-
stellmig der bisherigen Hilfsarbeiter .

3. baut Anweisung der Autsiehts -
behörde Statuten - Aenderung : „§ 56
des Statuts erhält nach Ziffer 11
folgenden Zusatz :

Ziffer 12. Beschlußnahme über Er¬
werb , Veräußerung und Belastung von
Grundeigenthum , sowie über eine hier -
durch bedingte Aufnahme von Darlehen .

Der Beschluß der Generalverfamm -
lung bedarf in den unter Ziffer 12 ge-
nannten Fällen zu seiner Rechtsgiltig -
keit der Zustimmung der Aufsichts¬
behörde . "

Schluss der ausserordentlichen
Generalversammlung .

ES sind et nun die Wahl eineS
Arbeitnehmers zum Vorstande
für den Rest des Jahres 1893 statt
für den ausgeschiedenen Herrn G. Beer .

Berlin , den 1. Septbr . 1898.
Der Borstand . 268/1

P. L ö b e, Vorsitzender . _

Wo kaufen Sie
Ihre Ztgaren ? Bei s5955L *

BinncbÄse , Schillingsir . 36.

Rafiren 5 Pf .
Haarschneiden 20 Pf . , Kinder 15 Pf .

Schnelle , saubere Bedienung .

H. Freimüller ,
58838 *] DreSdenerstr . 3 ,

am Kottbnser Thor .

VerzugShalber Bettstellen m. Feder -
boden , Wohnungseinrichttmg spottbill .
Langestr . 10. Quergebäude , Thiele .

Sztrickntaschlnen
„billig « wegen Umzug verkauft

A. Eichler , Brimnenstr . 168,
8416 Strumpfstrickerei .

iUnffeit Steppdecken , Gardinen ,
Blbbtls , Portiören , Anzüge , Sommer -
paletois , Hosen , Regnlatoren . Remon -
toir - Nhren , Bettdecken spottbillig Pfand -
leihe Neanderstrane 6.

_ _

MtMailzjlgtBrm! n�?' ! ii2 .
Mater . - Gesch . m. Destiliat . - Niederl . ,

20 I . best. , Miethe 90Thlr . , z. v. Beller -
mannstr . 88.

_ _

ö

Xt a u fli a it s
für

Herren « « » Knaben Hekleidmig
Heinrich Taureck

ReinickendorferHtr . 53 , gegenüber der Wiesenstrasse .
Zur Einsegnung empfehle mein sehr großes Lager eleganter Anzüge zu nachstehend vermerlten

sehr billigen Preisen : 5866L *

Einstgnungs - Anznge in Diagonal nnh Cheviot 7, % 8,*°, 10 - 12 »
in Tatin und Kammgarn 10,°°, 13,°°, 1Z, 18.

„ „ „ in Kammgarn n. TnGojfen 13,- °. 15, °°. 18,21 .
Eleganteste Tuchkammgarne %eSeeiZ7 18,°°, 21, °°, 24, 27 .

Großes Lager vo » in - und ausländischen Stoffen zur Anfertigung nach Maah ,
unter Leitung erster Meister . Arbeiter - Bekleidung für sänimtl . BcrufSzweige .
Gefchästs - Grundsätze : Alle Preise sind streng fest, sehr billig und in Zahlen an den Wnaren ausgezeichnet .

Ärbeitsmarkt .
Han » nerarbeltcr , die lüch -

tiges leisten , aber nur solche, bei hohem
Lohn nach außerbalb per sofort .

Einen . luwelier , erste Kraft ,
einen tüchtigen Passer und einen
lüchtigen Heparatenr für Berlin
sofort , dauernde Stellung .

Arbeitsnachweis
Ileutscher bioldschniiedc ,
72/8 Holzin arktstr . 8 .

_ _
Kunstschlosser , nur tüchtige , ver -

laugt Tchurnistt . 63.
_

8276

Tüchtiger Farbigmncher
verlangt . E. Joers , Skalitzerstr . 28.

Tüchtige Bcrsilberer gesucht .
G o l d leistenfabrik Lieguitzerstr . 15.

h « ? - Schneider
auf JaquetS und Paletots erhalten
dauernde Beschäftigung . Probe -
Arbeit vorzeigen . 31/4

Al . Ii . Hesentlial & Co . ,
Kaiser Wilhelmsir . 48.

Veraittworilicher Redakteur : Hugo Poetzsch in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Die Antwort des Deutschen Berg - und

Hüttenarbeiter - Berbaltdes
nuf die Denkschrift des Vereins für die b c r kl b a II -
lichcn Interessen im Ober - Berga mtsbezirk Dort¬
mund . betreffend Anstellung von Bergarbeitern als
G r u b e n k o n t r o I l e u r e , iv ' ird in der „ Berg - und Hütten -
arbeiter - Zeitung " veröffentlicht . Die Publikation ist für den
Hau d c l s in i n i st e r bestimmt .

Zunächst werden darin die „ technischen " Bedenken , die
ocr Verein für die bergbaulichen Interessen gegen die Anstellung
von Bergleuten als Grubenkontrolleure ins Feld führt , eingehend
erörtert .

Wenn behängtet werde , dast mit der Schassung eines unteren
NussichlSapparatS das Gefühl der Verantwortlichkeit bei den
Beamten und Arbeitern iiothgcdrungcn Einbnstc erleiden müsse , so
sei zu erwidern , das ; das gerade Gegen thcil eintreten werde .
„ Bei 5iontrollcurcn auS den Neihcn der Arbeiter , die mit den Ge -
pjlogenhciteii der Arbeiter , den Neigungen der Beamten , sowie dein
ganzen Bctricbsgcbahren innig vertraut sind , würde die Kontrolle
über die Arbeitspunkte und die Arbeiter bedeutend energischer
tverdcn und für die Beamten der Zwang entstehen , sämmtli chc
llnfallverhütungSmaßregeln stetig in Anwendung zu bringen . "

Der weitere Eintvand der Unternehmer , bei der Anstellung von
Bergleuten im unteren Aufsichtsdienste würde die Unfallverhütung
Leuten übertragen werden , die dieser Aufgabe nicht g c
wachsen sind , weil die Verhältnisse oft selbst in einer und der -
selben Grube verschieden liegen , ivird mit der Anführung der That -
fache widerlegt , dag die praktisch im Bergbau thätigen Gruben -
arbcitcr die Verhältnisse gerade am g e n a u e st c n kennen .

Ferner sei der Vorwurf hinfällig , dag den Arbcitcrkontrollcuren
die zur Prüfung der Wetterführung nöthige Kenntnis ; der
p h >1 s i k a l i s ch e n und ch c m i s ch e u G e s e tz e mangele . Ab -
gesehen davon , daff auch die Mehrzahl der Steiger und so mancher
Betriebssichrer schwerlich eine Prüfung in diesen Dingen
bestehen würden , könne ein Arbciterkontrollcur schon nach kurzem
Unterricht die zur Messung der Wetter nöthigen Kciintnisse erlangen
und im übrigen seien , wie schon das Ober - Bergamt in Dortmund
verlangt habe , besondere Wctterbeanite anzustellen . Die Bedeutung
des nnleren Aufsichtsapparats liege nicht so sehr in der Kcniitnisz
von Naturgesetzen und koinplizirteu Berechnungen , als vielmehr in
der K e ii ii t ii i ß von den landläufigen U c b e r -
tretungcn und Vernachlässigungen der Unfall -
v e r h ü t u n g s m a ß r e g e In seitens der Beamten und Arbeiter
und in der stetigen und scharfen Kontrollthätigkeit .

Leeres Gerede sei die Behauptung , die Arbcitcrkontrolleurc
würden strafbares Verschulden der Arbeiter nicht
z u r A n z e i g e bringen . Infolge der doppelten Kontrolle
durch den Grubenbenmten und den Arbeiterkontrolleur würden
Verfehlungen der Arbeiter weniger vorkommen als jetzt . Der
besondere Vorzug der Arbciterkontrolleure liege aber darin , das ; ihre
Anwesenheit für die Beamten eine stetig zwingende Veranlassung
bilden werde , sämmtliche Unfallverh ' ütuugS - M atz -
regeln ausgiebig anzuwenden . Dieser Vorthcil über -
wiege weitaus alle etwaigen Bedenken .

Der Einwand der Unternehmer , die Arbeitcrlontrollcure würden
verkehrte Anordnungen treffen , sei unqualifizirbar , da die
Befugnisse dieser Leute noch gar nicht feststchcu . Und von vornherein
anzunehmen , die Kontrollcure würden ihre Befugnisse über -
schreiten , und zwar zum Schaden der Werke , oder gar persönlich
die Gefahren vergrötzern , sei grundlos . Wenn die Kontrolleure das
Recht zu Anordnungen erhielten , so könnte sich dies voraussichtlich
nur erstrecken auf etwaige sofort vorzunehmende Reparaturen , auf
sofortige Stundung von in Gefahr befindlichen Betriebspunkten zc.
Diese Anordnungen könnten der Unfallverhütung nur dienlich sein .

Alle diese Dinge vorbeugenden Charakters zu ersetzen durch
die Kräftigung der Autorität der Beamten , wie die Unternehmer
wollen , streife an Ignoranz . Die Beamten seien gegenüber den
Arbeitern von der wirthschastlichen und gesetzlichen Seite ans mit
geradezu souveräner Machtfülle ausgestattet , und »vas hätten sie mit
ihrer unbeschränkten Autorität in der Unfallverhütung seither ge -
leistet ? Wenn die ökonomischen Bedenken der BcrgwcrkSeigenthümer
in Frage kämen , gehe die Autorität der Angestellten der Bergwerks -
cigenthümer gänzlich in die Brüche . Nicht so bei Arbciterkontrollcuren ,
die den Revierbeamtcn unterstellt sind . Diese würden von den ökono -
mischen Bedenken der BergwerkSeigeiithünicr und ihrer Angestellten
nicht beeinfluht werden . Gerade die ökonomischen Bestrebungen der
Unternehmer seien es aber , welchen auf dem Gebiete der Unfall -
Verhütung energisch entgegengetreten werden müsse .

Zum Schluh wird über die „ technischen " Bedenken der Werk -
bcsitzcr bemerkt , datz sie wahrscheinlich nur als VerlcgcnheitsanSrede
gebraucht worden seien , denn datz ihnen kein Praktiker Werth
beimesse , müsse den Verfassern selber klar sein .

Dann werden die politischen Bedenken der Herren Zcchcnbarone
zerpflückt .

ES sei eine Entstellung der Thatsachen , zu behaupten , die Air
stellung von Bergleuten als Grubcnkontrolleure sei eine Forderung ,
womit die sozialistische Agitation belebt werden solle . Die
Bergleute aller Richtungen seien über die Forderung
einig , datz Mitglieder der Belegschaften die Gruben kontrollircn
mllffen . In den letzten Jahren sei es Sitte geworden , alle Forde -
rungen an die soziale Gesetzgebung als abwcisenSwcrth zu bezeichnen ,
weil durch ihre Erftillung der sozialdemokratischen Partei Kon
zcsfionen gemacht würden . Wenn dieser Standpunkt richtig wäre ,
dann müßte man konsequenter Weise alle heute bestehenden
Arbeiterschutz - Gesctze aufheben , um so jeden Glauben
an eine staatliche Konzessionirung der Sozialdemokratie zu zer -
stören .

Ferner sei es eine grobe Täuschung der Oeffentlichkeit , wenn die
Unternchmer - Dcnkschrift behauptet , der Verband dcuffchcr Berg « und

fjüttenlcute
sei eine sozialdemokratische Organisation . Das Verbands

tattit schreibe strenge die Trennung der Verbands - Bestrebungen von
jedweder Parteipolitik vor , und ein objektives Studium des
offiziellen Verbandsorgans , der „ Deutschen Berg - und Hütten -
arbeitcr - Zeitting " lehre , datz die Verbandsleitung nur an die Lösung
von den Bergmannsstand berührenden wirthschastlichen
Fragen herantritt , unter Ausschluß aller parteipolitischen Erörterungen .
Wie wenig übrigens der Denunziation der Wcrksvertretcr Werth
beizumessen sei , lehre die Geschichte des „ GcwerkvereinS der Berg -

' leute " , der sich ausdrücklich als christlich bezeichne und dessen Statut
die Bekämpsung der Sozialdemokratie gewissermaßen zu einem
Verbandszwcck stempele . Diese antisozialisttsche Organisatton sei
schon öfter mit den Sozialdemokraten zusammengeworfen worden
und im Frühjahr 1897 und zur Zeit des Piesberger Ausstandes habe
die Presse der Werksbesitzer geschrieben , die christlichen Gewerlvereine
seien „ schlimmer wie die Sozialdemokraten !"

Es wird dann auf die M a n g e I h a fti g k e i t der von der
KnappschaftS - Berufsgenossenschaft herausgegebenen
Unfallstatistik hingewiesen , wonach die Zahl der Unfälle in
den Gruben angeblich zurückgegangen sein soll. „ Man vergißt nur zu
sagen , datz jene Statistik die ober - und unter irdischen Arbeiter
zusammenwirft und daß , infolge von zahlreichen neueren ober -
irdischen Anlagen auf den Gruben , die Obertagsbclegschaft in dem letzten
Lahrzchnt sehr viel stärker zunahm , als die eigentliche Bergarbciterschaft .
! Die Tagcsarbeiter machen nämlich 20 —50 pCt . der Gesammt -
ibelegschaft aus , nehmen aber nur mit 7 — 15 pCt , an der Unfall -
zisscr theil . Wollte man die Statistik der Unfälle scheiden in solche
für Tages - und in die für eigentliche Bergarbeiter , dann würde sich
zweifellos herausstellen , daß seit Mitte dieses Jahrhunderts , also seit
der Freigabe des Bergbaues , ein ständiges Steigen der bergmännischen

Unfallziffer sich vollzog . " Seit 1886 sei die Zahl der e n t -

schädigungspflichligen Unfälle von <» ,Z9 pro tausend
Versicherte aus IS . OS im Jahre 1897 angeschwollen !

Wie schwach die „politischen Bedenken " der Werksbesitzer thatsächlich
seien , das werde auch durch ihre unmotivirten , gänzlich ungehörigen
Beleidigungen der Arbeiter bewiesen . Die Dcnkschrisl des bcrgbau -
lichcn Vereins ziehe alle möglichen angeblichen Vorkommnisse in der

deutschen und ausländischen Arbeiterbewegung heran , um damit den
„ Terrorisinus " zu illustrircn , der unausbleiblich seitens der

sozialdemokratischen Partei auf die Arbcilcrinspeklorcn aus -

geübt werden würde , sollten sie nicht „ im Parteiintercsse "
handeln . Nun werde aber von denselben Unlemehmcrn bei

jeder Gelegenheit hervorgehoben , datz die übergroße Mehrzahl
der Berglcuic n i ch i s o z i a l d e m o k r a t i s ch sei ; demnach würde ,
gesetzt auch den Fall , die Sozialdemokratie wollte die Hilfsinspektoren
parteipolitisch ausnutzen , sie cS nicht können , da ihr die Macht
dazu fehlt .

Um dem Minister aber zu zeigen , wo der Terrorisinus zu
Hause ist , wird folgender Fall angeführt :

„ Im Frühjahr d. I , machte ein Arbeiter der Zeche „ Präsident "
bei Bochum der Bergbehörde die Anzeige , auf seiner Zeche bc -
ständen lebensgefährliche Zustände . Herr O b e r - B e r g r a t h
v. S o b b c . dem die Meldung gemacht wurde , sagte darauf zu
dem Arbeiter : „ Nennen Sie mir Ihren Namen nicht , denn würde
ich den nennen , dann würden Sic entlassen ! ! !"

„ Wie in diesem Falle , so können nur auf Wunsch vielfach nach -
weisen , datz die Bergleute so tcrrorisirt werden von den Werks -

lcitungen , datz sie auch die flagranteste Gefährdung der Arbcitcrlebcn
durch die Betriebsführung nicht der Bergbehörde zu melden wagen ,
aus berechtigter Furcht , um ihr Brot zu kommen . Wir meinen , ein

solcher TerroriSmus ist einfach himmelschreiend ; auch der ärgste
Terrorismus der Arbeiter aus ihre Kollegen kommt gegen jene un -
gehcucrlichc wirthschastliche Bedrückung kaum in bcträcht . "

„ Das Unglückseligste ist " — so fährt der Vorstand deS Berg -
arbcitcrverbandes fort — „datz die Arbeiter immer mehr das Vcr -
trauen auch zu den st a a t l i ch c n B c r g i n s p c k t o r c n verlieren .
Diese Thatsache kann gar nicht geleugnet ' werden ; wir wollten ernst¬
lich , eS wäre anders . Verständlich ist dies Mitztraucit aber
recht gut . Haben doch bei verschiedenen Gelegenheiten sich Mit -
glicder der staatlichen Aufsichtsbehörde so unverhohlen für das

heutige System im Bergbau erklärt , datz die Ansicht der
Arbeiter , die Bergbehörde liege mit den Unternehmern
„ unter einer Decke " , als eine Folge jener Acutzerinigen zu
erwarten war . Gewiß haben wir sehr viele Beweise von der

strengen Sachlichkeit der Bergbehörde , aber was besagen diese gegen -
über folgendem Vorkommnitz :

Der Arbcitcr von „ Präsident " , von dem oben die Rede ist ,
wandte sich auch an das königl . Ober - Bergamt zu Dort -
mund mit der Bitte , die Behörde möge ihm cincn Beamten
mitgeben , er ( der Arbcitcr ) wolle demselben die Polizei -
widrigen Zustände auf „ Präsident " eingehend zeigen . Das
Ober - Berga m t lehnte leider das Ersuchen des
Mannes ab !

Wir meinen , dem Ansehen der Behörde hätte es sehr genutzt ,
wenn dem Manne willfahren wurde . Soll es doch das Bestreben
jeder Kontrolle sein , so streng wie möglich ans alle Uebcrtretungcn
zu fahnden . Wie heute die Dinge sich zugespitzt haben , liegt es nicht
zuletzt im Interesse der Bergbehörde , sich mit den Forderungen der
Arbeiter auf dem Gebiete der Grubcnkvntrolle zu befreunden , da
durch Anerkennung dieser Wünsche auch das ganze Institut der Berg -
Polizei bedeutend an Ansehen gewinnen wird . "

In welcher frivolen Weise die WcrkSbesitzcr ihre Sache führen ,
wird dann noch an einem Beispiel erläutert :

„ Die Unternehmer - Denkschrift spricht von den „bedenklichen
Zuständen " , die sich auf dem Gebiete deS Knappschafts -
wesens durch die Opposition der Acltestcn herausgebildet hätten ,
man habe denselben nur „ durch Schaffung von selbständig dastehen -
den Oberältesten begegnen können " . Nun datirt die Amtspcriode
der oppositionellen Acltcsten aber erst seit dein 1. Januar 1893 und
zur felben Zeit traten auch die Oberältesten ihr
Amt an ! ES konnten sich also noch gar keine . bedenklichen Zu -
stände herausgebildet " haben . Die Opposition war noch gar
nicht i m A m t I Wie konnte man denselben also schon begegnen ?
— In so leichtfertiger Weise beleidigen die Wcrksbesitzcr die Arbeiter -
Vertreter . " —

Am Schlüsse seiner Eingabe sagt der Verbandsvorstand , datz die
Stellung der Unternehmer gegen die auch von dem Handelsministcr
als berechtigt anerkannte Reformirnng der Grubcninspektion durch
Schaffung eines unteren Aufsichtsapparates , diktirt sei von dem
u n v c r h ü l l t e st e n Egoismus , der sich unbedenklich
hinwegsetze über die Bedürfnisse der Gcsanimthcit und mit den
Mitteln der Entstellung und gröblichsten Beleidigung die
Wünsche der Arbeiter bei der Staatsleitung als gemeingefährlich
zu denunziren versuchte . Da niemals das Wohl einer kleinen
Gruppe für eine auf die Förderung des Gemeinwohls berechnete
staatliche Fürsorge bestimmend sein könne , so bittet der Verbands -
vorstand den Minister , die Denkschrift der Wcrksbesitzcr , weil ans
gcmeinschädliche Beeinflussung der Gesetzgebung zu gunsten einer
ohnedies schon ökonomisch sehr mächtigen Minderzahl von Staats¬
bürgern hinauslaufend , nicht als Grundlage für die geplante Reform
der Berginspcktion zu benutzen .

Im Anschluß daran unterbreitet der Verbandsvorstand dem
Minister die Resolutton , die der diesjährige Bergarbcitcrkongrctz in
Dortmund über die Frage der Berginspektion angenommen hat .

Eines Kommentars bedürfen diese Mahnrufe aus Arbcitcrmunde
nicht . Sie sprechen für sich selbst . Zwei Wege stehen dem Minister
offen : den einen zeigt der Arbeiter , der sein Recht heischt , selbst mit
für die Sicherung seines Lebens sorgen zu dürfen ; den andern der
Unternehmer , der dem Arbeiter dieses Naturrecht brutal verweigert .

Für einen der Zukunft ' gedenkenden Staatsmann kann die
Wahl nicht schwer sein . Und die Zukunft ist ernst , sehr ernst .
„ Wir stehen nicht an , zu behaupten " , fagt der Vorstand des
Beraarbeitcr - Verbandes noch in seiner Eingabe an den Minister ,
„ daß bei einer gesetzgeberischen Berücksichtiaung des abweisenden
Unternehnierstandpunktcs dies zu sehr ernsten w i r t h s ch a f t -

lichen Wirren führen würde . Die Kenner der Verhältnisse
wissen , welche furchtbare Aufregung besonders das Unglück
auf „ Ka r o li n eng lü ck" bei der Bergarbeiterfchaft wachrief . Die
Gcmüther beruhigten sich erst , als Ew . Exzellenz im Abgeordneten -
Hause eine Reformirnng der Berginspektion im Sinne der Arbeiter -
fordcrungcn in Aussicht stellten . WaS bei dem nächsten Massen -
Unglück im Bergbau geschehen würde seitens der Belegschaften , sollten
bis dahin die Wcrksbefitzer mit ihrer Ansicht recht bekommen haben
durch die Staatsleitung , wagen wir nicht anzudeuten . Wir , denen
die Vcrhältnifse im Bergbau intim bekannt sind , erfüllen hiermit
unsere Pflicht , Warner zu sein . "

VcrbaildStilg der Tilbiikiltdeiter.
O f f c n b a ch , den 6. September .

Beim Schlutz der VormittagSsitznng rcfcrirt Stromberg -
Hamburg über die Frage der Einfühlung der Arbeitslosen - Unter -
ftützung . Die Debatte füllt den Nachmittag aus und wird am
nächsten Vormittag fortgesetzt . Strom berg tritt für die Arbeits -

loscn - Unterstützung ein : er bezeichnet deren Einführung als Lebens -
frage der Gewerkschaften . Dann würde der große Wechsel im

Mitglicdcrstande vermindert ; das beweisen jene Verbände , bei
denen sie eingeführt ist . Dem Staat die Lösung der

Frage zu übertragen , sei aussichtslos und verkehrt , denn
er würde der Bewegungsfreiheit der Arbeiter Fesseln an -

legen . Falsch sei , datz die ArbeitSlosen - Unterstützung den Gewerk -

schaffen den Charakter als Kampfesorganisation nehmen , das Gegen -

ihcil sei richtig ; die Lohndrückerei würde vermindert . Ergänzend
muß der Arbeitsnachweis hinzutreten . Auch praktisch sei es möglich ,
die Arbeitslosen - Unterstützung einzuführen , ohne wesentlich die Bei -

träge zu erhöhen , indem man Abstriche mache an anderen Unter -

stützungsfonnen , die nur bestimmten Kategorien der Miiglieder zu

gute kommen . — In der Gencraldiskussion über die Unterstützungs -

frage ergreift zuerst daS Wort K r i e n s - Dresden . Redner wendet

sich' gegen die Aiisführiingcn Stroniberg ' s , bespricht auch einige Ar -

tikcl aus dem „ Tabak - Arbeiter " und ist gegen die Einführung der Arbeits -

loscn - Untcrstützung . die in schlechten Geschäftszeiten den Verein schwer

schädigen könnte . Die Reisc - Uitterstützung sollte man nicht vermindern ,
denn sie ermöglicht es den Unverheirathetcii . bei Disserenzen und sonstigen
Vorkommniff ' cn die Situation für die Verheiralhcten zu erleichtern .
Die weiblichen Arbeiter sind trotz der Arbcitslosen - Unterslützung
schwer zu gewinnen . R a a b - Pfungstadt erklärt die Arbeits -

Verhältnisse auf dem Lande , die den ländlichen Kollegen das Recht

geben , zu behaupten , die Arbeitsloscn - llnterstütznng komme nur den

' städtischen Kollegen zu gute . Aus luktischcn Gründen ist er gegen
die Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung . Gegen Herabsetzung
der Zeit für Bezichiing von Reisc - Uiircrstützung mutz ich mich ans -

sprechen . Für Umzugsgelder an Vcrhcirathetc kann ich mich er¬

klären . sie können eingeführt werden ohne Erhöhuiig der Beiträge .

Nothnagel - Seesen : Bei Erhöhung der Beiträge um 19 Pf .
würden wir viele Mitglieder verlieren . Gegenüber den Elm ' schen
Artikeln ist darauf hinzuweisen , datz die Arbeiter mancher anderen

Berufe mehr verdienen als wir , sie können darum höhere Beiträge
zahlen . Ich halte die ArbcilSloscn - Uiitcrstützung für zu schwer durch -

führbar . I u n g e - Bremen : Es llingt , als ob wir mit der Reise -

Unterstüung verlockten , zu reisen . Dazu ist die Unterstützung
zu gering . Weibliche Arbcitcr werden angelernt , dann

müssen die jungen männlichen Arbeiter fort von dem Orte ,

sie sind alSbald durch neue Kolleginnen ersetzt . Die Aus -

bcutung deS Vereins durch reisende Kollegen kann nicht mehr so

arg betrieben werden . Ich warne die Rcise - Unterstütziing hcrabzu -
setzen . Umzugsgelder den Verheiratheten zu gewahren , kann ich nur

rathen . Dann könnte auch der Arbeitsnachweis befriedigend ein -

gerichtet werden . Die Nichtmitglicdcr benutzen den Nachweis und

nehmen den Mitgliedern die Arbeit weg . Darum wurde unser
Arbeitsnachweis cntwerlhet . Verhindern Sie , Kollegen , daß wir

durch Experimente Mitglieder verlieren ; ohne Erhöhung der Beiträge
geht eS nicht ab . K ü st e r - Salza bestreitet , datz die Mitglieder
ans dem Verein treten , wenn die Beiträge erhöht würden . Wenn
wir eine Kommission wählen , die bis zur nächsten General -

vcrsainmlung die Verhältnisse gründlich prüft , dann wird

gutes Material zu stände kommen für die Arbeitslosen - Unterstützung .
Für die Arbeiter der Kaiitabaksbranche wäre dieselbe sehr praktisch .
Sp e rb e r - Berlin : Die Frage hat schon mehrfach Zwiespalt unter
uns hervorgerufen . Man muß tiefer blicken , als es in den Artikeln
im „ Tabak - Arbeiter " von Anhängern der Arbeitslosen - Unterstützung
dargestellt ist . Wir würden ein Recht ans Faulheit und Ausnutzung
des Vereins schassen . Es sind nur ca. 13<X>l ) Tabakarbciter von
169 999 organisirt . Unsere Mitglieder würden durch den Arbeits -

Nachweis , der bei Einführung der Arbeitslosen - Uiiterstützung doch noth -
wendig ist , geschädigt und dcnNichtmitglicdcrnVorthcil bereiten . DieRcise -

Unterstützung kann wohl etwas verkürzt werden . DieZcit der Gewährung
von 26 Wochen ist zu lang , 29 Wochen sind genug . Auch darf über cincn

bestimmten Betrag an einem Tage nicht erhoben werden . Die Er -

sparniß kann zu Umzugsgeldern bcnützt werden , dann intcrcssiren
wir mehr die Verheiratheten . Die Streikuiiterstütziing kommt Ivescnt -
lich den Verheiratheten zu gute , sie ist auch nicht zu gering . Wir
Berliner sind prinzipielle Gegner der Arbeitslosen - Unterstützung .
Thiemc - Hamburg : Man sollte nicht vorurthcilSvoll sich der Frage
gegenüberstellen . Ein Recht auf Faulheit gicbt die Arbeitslosen - Unter -
slützung nicht . Nach meiner Ansicht besteht die Arbeitslosen - Unterstützung
schon , jedoch nur für einen Thcil der Mitglieder . Die Neisc - Untcr -
ftützung ist auch Arbeitslosen - Unterstützung . Gleiche Pflichten , gleiche
Rechte — daS gicbt ' S aber heute nicht . ( Widerspruch . ) Ja , so leicht
reisen die Verheiratheten nicht. Die Sterbegelder sind doch nicht als

genügende Unterstützung für Vcrheirathete anzusehen . Es mutz ein

Ausgleich für alle Mitglieder geschaffen Wersen . Beschränken wir
die Rcisc - Uiiterstützung , wie der Antrag ans Ladcnburg will , auf
39 M. pro Jahr und

'
geben wir Arbeitslosen - Unterstützung in dem -

selben Betrage , dann ist wenigstens ein Ausgleich da. Erhöhung der

Beiträge ist dazu nicht nothlvcndig . Es bcthciligen sich noch eine

große Anzahl Redner an der Debatte , die hier nicht genannt sind ,
da die Debatte viele Wiederholungen bringt .

O f f c n b a ch , den 7. September .
In der VormittagSsitznng wird die Diskussion über die Unter -

stützniigsfrage fortgesetzt ; es nehmen noch eine Anzahl Redner für
und wider das Wort , worauf Schluß der Debatte eintritt . Es folgt
die prinzipielle Abstimmung über die Einführung der Arbeitslosen -
Unterstützung , die mit 41 gegen 11 Stimmen abgelehnt wird .

Folgender Antrag : „ Die Generalversammlung hält die Ein -

sctzung einer Kommission , die statistische Erhebungen über Dauer ,
Umfang und Ursachen der Arbeitslosigkeit innerhalb unseres Berufes
anzustellen hat , für nothwendig " , wird mit 28 gegen 24 Stimmen

angenommen . _

Schutz de « Berliner Arbeiterinnen . Die Gewerbe - Ordming enthält
eine Reihe gesetzlicher Bestininiunge », welche die Arbeiterinnen sowohl
wie die j n g e n d l i ch c n Arbcitcr gegen die AnSbeiiNiiigssucht der
Niileriichiner schützen sollen . Diese Bestimmungen beziehen sich auf „die
Dauer der Arbeitszeit " ; „Schlusi der Arbeitszeit am Sonnabend " ; „ Bc-
schästigung von Minderjährigen " ; „ Kündigung und Gründe für Ent -
lassungen " ; „Aiisslellniig von Zeugnissen " ; „Strafgelder und andere Lohn -
abzügc " ; „Hygienische und sanitäre Schiitzmatzrcgeln " ; „ Ungesunde Arbeits -
ränme " ; „ Ankleideräume , Waschvorrichtungcir und getrennte Aborte " ;
„Unsittliche Angrisfe der Arbeitgeber " ; „Beschwerderecht " .

Um den Arbeitcriniien und jugendlichen Arbeitern die Möglichkeit zu
geben , sich über die einschlägigen Gesetzes Vorschristen eingehend tnforinircii
zu können , haben die unten genannten Personen sich bereit erklärt , auf diesem
Gebiete unentgeltlich Rath zu ertheilcn , sowie etwaige Beschwerden über
Migständc in Fabriken und Werlstätteii , namentlich aber , wo solche sittlichen
und moralischen Charakters bestehen , entgegen zu nehmen .

Den Beschwerdeführenden ist strengste Diskretion
gesichert .

Man wende sich in allen vorkommenden Fällen an eine der nach -
folgenden Adressen :

Fr . Schneider , Berlin N. O. , Höchstestr . 29, I. ; Fr . Rohrlack ,
Berlin NO . , Grosse Frankfiirtcrstr . 75, Oucigeb . III . ; Frl . Baader ,
Berlin N. O. , Straussbergerstr . 28, v IV . ; Frl . Hanse , Berlin O. ,
Alexanderstr . 15 ; Fr . Thiede , Berlin 8. , Urbanstr . Z>>, III ; Fr . Lutz ,
Berlin S W. , Puttkamerstr 7 ; Fr . Banschke , Berlin N. W. , Rathenower -
stratze 67, Hof II ; Fr . M e s ch , Berlin N. , Lychencrstr . 3, IV . Sprechzeit
Freitags , abends 7 —9 Uhr . Ferner an Rudolf Millarg , Berlin 3. ,
Änncnstr . 16 ( Gewerlschastöburcau ) . Täglich , ausser Sonntags , vormittags
0 —1 und nachmittags 6 —8 Uhr .

Witternngsübcrsicht vom 8. September 1808 , morgcnS 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 0. September 1808 .
Wann und vorwiegend heiter bei schwachen südwestlichen Winde » ;

wittcr nicht ausgeschlossen , sonst trocken .
Berliner Wctterburea

7
9

17
18
17

Ge-
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Tljrotev .
Freitag , bcu 9. S e p t S r. :

Opernhaus . Lohengrin . Anfang
7 Uhr .

SchansPielhanS . Der Revisor . An-
fang 7V- Uhr .

Tentschcs . Johannes . Anf . 7l/zUhr .
Veffing . Jin weihen Röh l. Anfang

7- / - Uhr .
Berliner . Krieg im Frieden . Anfang

7V, Uhr .
Neues . Tartuffe . Anfang 7»/z Uhr .
Metropol . Das Paradies der Frauen .

Anfang 7l/z Uhr .
Schiller . Der politische Kannegießer .

Anfang 8 Uhr .
Ventral . Die Geisha . Ans. 7»/ , Uhr .
Belle >Zlllinnee . Ucber Land und

Meer . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Schlmch sel. Wwe. Anfang

8 Uhr .
Luisen . Seine Puppe . Hierauf :

Enide - kt . Anfang 8 Uhr .
Friedrich > lvsilheltnstiidlischcs .

Lcopoldi Frcgoli ( VcrwandlungS -
kiinstlcr ) . Relanipago . Eldorado .
Anfang 3 Uhr .

Alexandcrplah . Demi - Monde .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstraste 48 —4 » .
Naturkundliche AnSslellung . Tag -
lich geöffnet von 19 Uhr vor -
Wittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Wissenfchastliches
Thcaier .

Juvalideustraste S7/VS . T«glich
abends von 5 - 10 Uhr : Stern -
warte , Opcrntelcphon .

NPollo . SpczialiiSten - Vorstellung .
Ansang 7»/ , Uhr .

Neichshallcn . Spezialitäten - Vor -
stellnng . Ansang 7 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speziali -
täten - Vorstellung .

Schlller-Theilter
( WaNuer - Theater ) .

Freitag zum 1. Male :

Dcr politische Koiliiegießer.
Sonnabend :

Sonntag nachmittags 3 Uhr :

Der politische Koililtgießer.
Sonntag abends 8V, Uhr :

Kabale imb Liebe .

CvnkeAl T hvolkev
Direktion : s. k�oronarx .

Die M ei s l ; «
ober : Eine japanische ThcehauS -

Geschichte .
Operette in Z Aufzug « v. Owen Hall .
Mustk von Sidney Jones . Deutsch
von d . M. Röhr und JulinS Freund .

In Szene gcfcht von I . Fcrcnczy .
Dirig . Hr. Kapellnistr . C. Goldman » .
Kaffcn - Eröffnnng KV- , Anfang 7Vz Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Die Geisha .

Sonntag : Nachmittags 3 Uhr zu
bedeutend ermäßlgten Preisen : Der
Bogelhiiudlcr . Operette in 3 Akten
von West und Held . Musik von Carl
Zeller .

I
I
a

tz
i
i

Feen - Palasl -
THeater

Burgstr . 32. Burgstr . 23.
Direktion : Wlnklar und Fröbel .

Nur noch dl » Donnerstag :
Bich . Winkler lt. Wild . Fröbel
in der erfolgreichen GesangS -

Burleske

' 8 ist uniieimlich !
Dazu daS mit großem Beifall

aufgenommene
SpeelalltSten - Frogramm .

Neu ! Carola Carla . Neu !
Prima - Ballerina

und Verwandlungs - Tänzenn .
Ans . 71/2 Uhr , Sonnt . K Uhr .

Eutree SV Pfg .

Freitag , den IS. September :
Erstes Auftreten des ersten
deutschen Original - Blitz - Vcr -

wandlnngs - Schauspielers
fneio Edlawi .

Metropol - Theater .
Bchrcnstr . 55 —57 .

Direktor : Nied . Loliultr .
Theater - Telephon Amt I . Nr . 378.

Kaffe - Tclephon Amt I. L12S.
Novität . Zum 7. Male : Novität .

Dos Porodits ser �roueil.
Gr . Ausstattnngspoffe mit Gesang u.
Tanz in » Bildern nach Blum u. Tochü ' s
„ Madame Satan " von Jul . Freund ,
Musik von Jul . Einödshofer u. Bertr .
Sänger . In Szene gesetzt vom Dir .
Süchard Schultz . Der choreographische
Thcil v. Ballctmcister Louis Gundlach .
Im 2. Bilde : Ballet u. Die Moden
dcS Jahrhunderts . ( KO Damen . )
Im 0. Bilde : Cva ' s Vermächtnis ! .
großes Vallctbild mit Apotheose

( 80 Damen ) .
Preise der Plätze : Orchesterfautenil

4,50 M. , Parkctfauteuil 3 M. , Parket
2 M. , Promenoire 1,50 M. Von
» Uhr ab 1 M .
Anfang der Vorstellung V- � Uhr .

Ende 11 Uhr .
Morgen und folgende Tage : Das

Paradies der Frauen . Restaurants
unter Leitung des Hoflieferanten L.
Schaurts . Konzert dcrTecderkeeeen -
Kapelle Petrow .

Lßeilil -Corl Weisj-Thtoter.
Gr . Frauksurterstr . 43S .

Humoristischer Prolog ,
versaßt u. gesprochen v. Dir . 0. Wels ».

Zum 3. Male :

Schluntz sei . Wwe .
Gefangsburleske in 3 Alten

von O. Haneld . Bearbeitet und mit
Gesangstepten versehen von I . Dill .

Musik von G. Steffens .
EJHT " Anfang 8 Uhr . " NfZ

— VorzngSbillctö haben Giltigkcit . —
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

\ n) uni

Znisen - Theater
34 . Sietcheubergerstraste 34 .

Abends 8 Uhr :

Seme kuppo .
Volksstütk in 3 Akten nach dem
Französischen v. dla * Schönau . Musik

von Fritz Krause .
Hierauf : Anfireten de ? ersten ,

deutschen Vcrwandlungsschauspielcrs

L ingeloti fÄ*ia8i '
En td eckt !

( 4 Personen , dargestellt n. A. Angelotl . )
Zum Schlüsse : Slnfonla Cosrnopollta ,
niustkaltschcr Scherz von a. Angelotl .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

? raier - ? des ! er .
Kastanien - Allce 7/9.

kolilo « « Vi ' niionstei » .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheil , von Hugo

Schulz . Musik von A. Kerstcn .
Klown Tantl mit seinen drcssirtcn

Sunden. The 3 Forley », chinesische
xcentrics . Cebr . Klllardo , Groteöquc -

Duettistc ». Elly Viola , Kostllmsoubr .
Jan and Jim , Knorkcbonts . Morleys ,

Fata Morgana .
Ballet . Konzert und Ball .

Anfang 4 Uhr .
Eintritt 30 Pf. , » um. Platz 50 Pf .

Italbo .

Apollo -Theater .
Fi ' lcdrlchstr . 118 .

Otto Keutter

Consuelo Tortajada
Les Minslrels Parislens
und 15 liervorragcnde Debüts .

Kasseneröffnung ÖV- Uhr , Anfang
der Vorstellung 7V - lllir .

Mähr ' s Theater

Bfen !
Orauienslr . 31 .

Ken !

inline als Kuli
oder :

Die Entführung nach Kiautschon .
Große AnsstattungSpoffe .

Slnftreten sämmtl . Spezialitäten .
Anfang 8 Uhr . Preise wie bekannt .

Bons haben Giltigkeit .

\ m
" ' m. - Aach

fnstitut für Zahnleidende .

J I > r . dtt Berm . Berod , american . Dentist,

ohn . 0 « �
> \

Elsasserstrasse 92 , ITr . ( Bosonth . Thor )

Behandlung aller Mund - und Zahnkrankheiten .
TVT - _ T Schmerzlose Zahnoperationen , Plomben .
lveu -

ilnrainiura - Cebisse !
WWW Bestes System der Gegenwart . Federleicht und dünn . Unzerbreohlichkoit der Platte garantirt . WWW

Gebisse ohne Gaumenplatte t Deutsches Reiohspatent No . 93 522 .

Bitte zur Notiznahme , dass ausser mir Niemand diese patentirten Gebisse weder in Berlin noch Umgegend anfertigt
noch anfertigen darf .

Institutspreise I Sprechstunden : 9 —12 , 3 —5 , Sonntags 9 —11 Uhr . Telephon Amt III . 3014 .

Üraula
Taiibcnste . 48/40 .

Täglich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau ,
Invalidcnstr . 57/6 ®;

Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 — 10 Uhr ,

Passaye - Panoplicum .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .
Im Theatersaal von 6 Uhr ab :

Tli6ätre -

Vari6t6 .
Ohne

Enlra - Entree .
Auftreten

der Hellseher
Geschwister
Sehilfec

zum ersten Mal
In Deutschland
und des gos .

Künstler -
personale .

Ylcloria - Brauerei .
liUlzow • Strasse 111,413

Drittletzte Vorstellung .

Mi III er Säuger
«tviehsel . Piclro ,
Brilto » , Slcidl .

Urone . Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang 8 Uhr .
Sonntag , den 11. September :

AI » sehie « ls - 8oleHe .
DW - Sonnabend , 17 . Sept . ;

Erste Soiree

in den Reiclisliallen .
( Im großen Theatersaal . )

Hnmoristisch - orchestraler Er -
ösfnnngS - FcstProlog v Meysel .
Vor der Soiree : Gr . Konzert .
Anfang der Soiree präzise 8 Uhr .
Koffenöffnnng 8 Uhr . Entrec ( Saal
durchweg ) 5 « Pf. , Borverk . 40 Pf. ,
Rum . Balkon 75 Pf. , Ballon -
Lagen 1 M. , Orchester - Logen 1 M.
50 Pf. , Fremden - Logcn 2 M. Die
Kasse ist vom Sonntag , 11. Sep -
tember an in den Neichshallen
täglich von 11 —1 Uhr geöffnet .

RololigyMosfaui ' aiii
( vom 17. Scptbr . an ) :

Jeden Abend : Grosses Konzert
des 24 Mann starken Rcichöhallen -
Orchesters mit seinem populär -
amiifanten Slepertoire . ( Kapell -

meistcr Max Schmidt ) .
Jeden Mittag : tz - leossiu ' tispee
iklUtagstisch . Während des
Diners : Tafel - Musik des ge -
sammten Relchshallen - Orchesters .
NcstanrationS - Chef : Felix Müller .

Kiichcn - Chcf : Fritz Schalllt .

] ? lax Kliem ' s Somtttev - Theater , Z
Hasenhaide 14/15 . — Ariistischcr Leiter : raul Zlildit� .

Täglich :

Thttter - und SpezmllMeu- Lorstellung
Neues Prograuim :

IVleneelee ' » Zwerg - Theater . Zlaelcevell , Froschmensch . ch
Ilenedettl , Imitator . Ildlee von Hetzi , TransformationS
kiinstlcr . Ileetolettl , Jongleuse . Hnx Grabow . Komiker , f
S' . lsa Kotti . Chansonnette . „ I >as Tau bellen von Qnedliu -
burg " , Vollsstiid mit Gesang .

In den Festsälen i

NV ' - Linossen SsII . ' MftV
Die Kaffeküche t st geöffnet .

W II nx liller » .

Oranlen - Hallen
Am Horitzplntz . Oranlcnstr . 51 . Am Ilorltzplntz .

Inhaber ; Hermann Scholze 5G56C »

cinpstehlt seine Säle den Vereinen zu Versammlungen und Festlichkeiten .
Im unteren Lug . 1 tÜAlicli : kVei - itonZkert .

früher LipS , am liöntgsthor .
Heute sowie folgende Tage :

Groste Konzerte
594SL * von

' Karl Meyder
mit seinem auS5 <l Künstlern bestehenden Orchester .

lZlnfang 7 Uhr . Entree 20 Pf .
►fiT* KV " Bei nugünstiger Witterung im großen
" « d » 3000 Personen fassenden Konzertsaal .

j &WW�MlSSml . vW am KDRFÜRSTENDAMM .

MM " Nur noch kurze Zeit ! - MG

HAGENBECK ' S BNDIEH .
Sonntag , den 11 . September :

Schnustellnngcn In der Arena 3, 5 und 7 Uhr .
Als Schluss der 7 Ulir - Vorstelln ' . g um �1/J Uhr :

Gross . Ringkampf
zwischen dem bisher Mhnhnnl Uhon genannt : Champion

unbesiegten Indler ItllluUUUI »IIuII , Wrestler of Indla
und dem Berliner PniiPürl I IIV preisgekrönter Ringkämpfer

Brauer Herrn UUII1 all LUA, und erster Vorsitzender vom
Rlnger - Vereln „Emil Borchardtt '

- Nach 9 Uhr : -

Grosser Feslzug eines indischen Fürsten
( „ Maharadscha v. Baioda " ) mit Gefolge ( 200 Personen )
mit Elefanten etc . bei grandioser Fackelbegloitung und

Bongalfcucr .

l .

Eatree 50 Pf . , Kinder unter 10 Jahren die Haltte .

Alcazar - Theater
Dresden erstr . Sa/BS . Clly . Passage .
Direktion : Richard Winkler .
Novität ! Täglich : Novität !

Die Kiebitze .
Große AnsstatttlngSpoffe mit

Gesang und Tanz .
A< su ! Xou ! Vcu 1

SHicta' ö | iftl0lJiin0. |
Schwank in 1 Akt.

Gesammtanftrctcn des durchweg
uencngagirten Künstler - und

Spezialitätcn - Personals .
Allktlllll » Wochent . 7»/ , Uhr .

Iis II Iiis » SomitagS 0 Uhr .
Entroe 30 Pf. Res . Platz 50 Pf.
BorzugSbillets haben Giltigkcit .

üis. Boach ' s Thealer
II r Ii ii n c n • 8 t r a n ■ e 10 .

Täglich : Theater - u Spezialitäten -
Borstelluug .

Eine Stunde Kaiser von

Oesterreich .
Historisches Lustspiel in 1 Akt

von Oppenbeim .

Litstlke in Mlitn .
Komisches Singspiel tu 2 Bildem

von Fritz Waldau .
Musik von R. Thiele .

Im Saal : Ball . " 5 * 3

ßnnMItif Morgen , Sonnabend :
olUpllllU , Frischen Sohlenschnitt !

G. Krüger , Grünstp . 51.

ECHTE

srEtg Castan ' s

Fauopticnm .
, , ikl - ' . joi - « r - ae

ißgllll » in -
" VU . .

Neu! ! Lebende Bilder
dargestellt von

6 jungen schonen Damen.

Concerthans
l . cijir . ijjcrsti ' . Xo. lfs

sar * Täglich : - W,

lloffmann ' s Quarte! t|
und Humoristen .

Sonnabend . 10 . Scptbr . : .
Erössttung

der Winter - Saison .
Onartett und Humoristen .

Zum Schluß :

Der liebe Oiilitl .
Lustspiel

in 4 Allen von Rudolf Kneisel .
Da für die Winter - Saison neben

den bisherigen Solo - u. Quartett -
Vorträgen die Aufführung größerer
Thcaterstiicke stattstndet , ist daS bis -
herige Personal um eine Anzahl
tüchtiger Schanspielkräfte , Damen und
Herren , vergrößert worden .

Trotz dieser Erweiterung bleiben
die Einttitts - Preise wie bisher :
IVooboniagis 30 Pf . . 50 Pf . .
1 M. Zlnfang 8 llhr . 8onutag » :
40 Pf . . 00 Pf . . 75 Pf . . 1 M .
Ä5 Pf . Anfang 7 llhr .

Dieses thcilwcise neue Unternehmen
dem Wohlwollen des Hochgeehrten
Publikums empfehlend mit vorzüg¬
licher Hochachtung

Adolk IIoflTniann .

Volks - Theater im

Welt - Restanrant
Dresdener - Straste S7 .

Täglich : Ddeatei - - uad
8aez : ialittitvn . Vai ' ntellaue

kleu ! Slvvlttttk Neu !

Mnsev Jutige .
Posse mit Gesang v. E. Braune .

Msllllg: SonV « Uhr�
ltznlroa » Wochentags 20 Pfennig .
0ilUil - . Sonntags 40 Pfennig .

Die Direktion : Aug. llollg .

Berliner Sänger
U. Theater - Enfemble 7y » Bulenspleg «! ,
Direktion : Oskar Klein —Gustav Oberg .
10 Damen , 12 Herren , groß . Orchester ,

Jede » Montag und Freitag
vom 12. S e p t e m b e r ab in de !

Vikloria - Mnerei .
Jeden Dienstag in der

Acticn -

Brauerei Friedrichshain
früher Lips . Am Königsthor »

— Humor auf Humor . —

Beginn U/ , Uhr , Billet 75 und 50 Pfl ,
Vorverkauf 40 Pf .

Buss ' Ball - Salon ,
Gr . Franksurterstr . 85 .

empfiehlt seine Säle zu Versamm -
lnngcn und Bcrgnügniigen .

NW - Oktober und November
find noch einige Sonnabende frei .

Mer - filülibörp @r
liefern wir , allseitigen Wünschen nachkommend , von nun ab

fyr > alle Brenn er arten

Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft
BERLIN C. f Molkenmarkt 5 . 5922L *

S

Verantwortlicher Redakteur : Hng « Poetzsch in Berlin . Für den Jnseratenthetl verantwortlich : Th . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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